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Die Novelle zur Gewerbeordnung.
Mit der geringen Mehrheit, welche faſt alle Beſchlüſſe bei

der Gewerbeordnungsnovelle auszeichnete, hat die Rechte, Con
ſervative und Centrum mit ſeinen Anhängſeln, das Geſetz definitiv
in der Schlußabſtimmung angenommen. Wir faſſen im Folgen-
den die wichtigſten Abänderungen zuſammen, welche das beſtehende
Gewerberecht nunmehr erfahren hat: Für die Veranſtaltung von
Singſpielen, Schauſtellungen und theatraliſchen
Aufführungen ohne höheres künſtleriſches Intereſſe ſind die
Bedingungen der Unterſagung verſchärft, insbeſondere durch die
Beſtimmung, daß die Erlaubniß zu verſagen iſt, wenn Thatſachen
vorliegen, welche die Annahme rechtfertigen, daß die beabſichtigten
Veranſtaltungen den Geſetzen oder den guten Sitten zuwider-
laufen werden, hinſichtlich der Tanzluſtbarkeiten, über welche ſoviel
Lärm gemacht worden, iſt lediglich der an dem jetzigen Rechtszu-
ſtand nichts ändernde Satz aufgenommen: Die Abhaltung von
Tanzluſtbarkeiten richtet ſich nach den landesrechtlichen Beſtim
mungen. Wir haben gegen dieſe durch anerkannte Mißſtände und
Ausſchreitungen veranlaßten Verſchärfungen nichts einzuwenden,
ebenſo wenig gegen die neue Vorſchrift, daß der Betrieb des
Hufbeſchlaggewerbes durch die Landesgeſetzgebung von der
Beibringung eines Prüfungszeugniſſes abhängig gemacht werden
kann. Gewiſſe Gewerbebetriebe, wie die Ertheilung von Tanze,

Turn- und Schwimmunterricht, Geſindevermie-
thung, Pfandleihegeſchäft u. dergl. konnte bisher auf
Grund von Beſtrafung wegen Sittlichkeits- oder Eigenthums-
verbrechen unterſagt werden. Sie ſollen jetzt unterſagt werden,
wenn Thatſachen vorliegen, welche die Unzuverläſſigkeit der Ge
werbetreibenden in Bezug auf dieſen Gewerbebetrieb darthun.
Derſelben Beſchränkung ſollen durch die Novelle fernerhin noch
andere Gewerbebetriebe unterworfen ſein, wie der Handel mit
Sprengſtoffen, die Beſorgung fremder Rechtsangelegen-
heiten (Winkelkonſulenten), die Vermittlung von Jmmobiliar-
verträgen, Darlehen, Heirathen, das Gewerbe der Auctiona-
toren. Eine entſchiedene Verbeſſerung iſt auch die Beſtimmung,
daß zur Vertheilung von Stimmzetteln und Druckſchriften zu
Wahlzwecken und zur nichtgewerbsmäßigen Vertheilung von
Druckſchriften in geſchloſſenen Räumen eine polizeiliche Erlaub-
niß nicht erforderlich iſt. Wir haben damit die weſentlichſten
Beſtandtheile des neuen Geſetzes kurz hervorgehoben, wie es nach
den mühſeligſten Berathungen aus dem Reichstag hervorgegangen
iſt und ohne Zweifel die Zuſtimmung des Bundesraths finden
wird. Es ergiebt ſich aus dieſer Ueberſicht, daß die überwiegende
Mehrzahl dieſer Beſtimmungen als entſchiedene Verbeſſerungen
zu bezeichnen oder durch anerkannte Mißſtände gerechtfertigt ſind.
Die Berathungen zeigten mancherlei intereſſante Momente und
brachten hin und wieder ſtarke Bewegung hervor. Zu den Ge-
genſtänden, welche bei den Debatten zu faſt jerem Paragraphen
Erwähnung fanden, gehörte auch die Beſtimmung des Artikel 9
der Verfaſſung, wonach Regierungsvertreter zu jeder Zeit ſprechen
können. Es liegt Syſtem darin, daß die äußerſte Linke dieſe Frage
immer wieder zu deuteln ſucht, während vom Bundesrathstiſche
und von der Rechten mit gleicher Beharrlichkeit darauf hinge-
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(Fortſetzung.)

Lange ſtand Winſel auf derſelben Stelle, anſcheinend die
eilfertig ab und zugehenden Holzträger beobachtend. Er konnte
nicht faſſen, was er erlebt hatte. Zugleich peinigte ihn das Be
wußtſein bei ſeinem finſteren, die Oeffentlichkeit ſcheuenden
Treiben nicht einmal die Mittel zu beſitzen, eine Verfolgung ein
zuleiten. Hinfällig war der Kontrakt geworden, welcher Roswitha
an ihn feſſelte; mehr und mehr befeſtigte ſich die Ueberzeugung,
daß er von dem verbrecheriſchen Genoſſen auf unerhörte Weiſe
getäuſcht worden, daß Roswitha dennoch in deſſen Hände überge-
gangen, während die Geldanweiſung in der That nicht mehr
werth, als ein abgeriſſener Papierfetzen.

Als der Dampfer ſich wieder in Bewegung ſetzte, erwachte
er aus dem einer Betäubung ähnlichen Zuſtande. Schwerfällig
ſtieg er auf der nächſten Treppe nach der Kajüte hinauf. Er
hatte nicht mehr den Muth, irgend eine günſtige Möglichkeit in
Betracht zu ziehen, nicht die Kraft, darüber nachzudenken, von
wem der Verrath an ihm begangen ſein könne, wenn ihn der
Sklavenhändler nicht ſelber mit ſchlauem Bedacht einleitete.

Roswitha befand ſich um dieſe Zeit weit abwärts, hatte ſich,
wenn auch bangen Herzens mit dem Gedanken vertraut gemacht,
nicht mehr zu dem Kapellmeiſter zurückzukehren.

Ein kurze Strecke trennte das Boot, in welchem ſie ſaß, von
dem nördlich ſteuernden Dampfer, als ſie inne wurde, daß, anſtatt
dem Ufer zugeführt zu werden, die vier Ruderer mit kräftigen
Schlägen die Hauptſtrömung ſuchten. Befremdet, dann beſorgt,
wagte ſie doch nicht, eine Frage an den hinter ihr ſitzenden Mann
mit dem breitrandigen Hut zu richten, welcher augenſcheinlich mit
geringerer Fertigkeit ruderte, als ſeine Gefährten. Da ſtellte
derſelbe ſeine Arbeit plötzlich ein, aber laut aufjubeln hätte ſie
mögen, als ſie des biederen Valentin Stimme vernahm, indem
derſelbe ihr rieth, nunmehr alle Angſt ſchwinden zu laſſen.

T

wieſen wird, daß eine ſo klare Beſtimmung keiner Auslegung
bedarf.

Den größten Theil der Freitagsſitzung nahm die Debatte
über die Handlungsreiſenden in dem Artikel über das ſte-
hende Gewerbe ein. Bedauernswerth war, daß bei der Vertheidi-
gung der Handelsreiſenden auch das Officiercorps wieder in einer
zum Mindeſten nicht wohlwollenden Weiſe erwähnt wurde, wogegen
ſich der Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff verwah-
ren mußte. Darüber entſtand eine heftige Debatte von etwa
einer Stunde, ohne ſelbſtverſtändlich etwas Haltbares zu Tage
zu fördern.

Es muß beſonders hervorgehoben werden, daß die Anklagen
und Vorwürfe, welche gegen das Geſetz erhoben worden ſind, nach

der jetzt vorliegenden Geſtalt als durchaus übertrieben und nur in
einigen Nebenpunkten gerechtfertigt erſcheinen. Vieles, was bei den
erregten Verhandlungen gegen die Vorlage geſprochen worden, iſt
unverkennbar nur zu Agitationszwecken recht gefliſſentlich aufge
bauſcht worden. Wäre das Geſetz wirklich ein Ausfluß der vielbe
rufenen „Reaction“, ſo würde mit der Gewerbefreiheit ganz anders
aufgeräumt worden ſein. Auch für dieſe Beſchränkungen können
unbeſtreitbare thatſächliche Uebelſtände geltend gemacht werden.
Der Schwerpunkt der ganzen Novelle liegt jedoch in den Beſtim
mungen über die Handlungsreiſenden und den Hauſir-
handel. Mögen auch in dieſen Beſtimmungen manche vielleicht
nicht gerade unumgänglich nothwendigen Beſchränkungen des in
Frage ſtehenden Geſchäftsbetriebs enthalten ſein, ſo können wir
doch die von liberaler Seite behauptete Schädigung des gehemm-
ten auch des unverfänglichen Colportagebuchhandels und damit
der Volksbildung nicht darin finden. Ferner ſind die Gründe für
Verſagung des Wandergewerbeſcheins erheblich erweitert auch
die Anordnung, wonach zum Verſagungsgrunde das Vorhanden-
ſein von Kindern gemacht wird, für deren Unterhalt oder Unter
richt nicht genügend geſorgt iſt, können wir nur billigen. Dieſe
Beſchränkungen ſind um ſo weniger bedenklich. als der Wander-
gewerbeſchein nur in Folge gerichtlicher Verurtheilung, nicht aus
dem Grunde verſagt werden kann, daß gewiſſe Thatſachen eine
gegen den Nachſuchenden ungünſtige Meinung hervorrufen.
Völlig einverſtanden können wir uns ferner erklären mit dem
Verbot des Feilbietens im Umherziehen vermittels der Verſteige-

rung oder des Glückſpiels; eine entſchiedene Verbeſſerung iſt auch
die Befreiung des Feilbietens ſelbſtgewonnener landwirthſchaft
licher Erzeugniſſe a. dergl. vom VW'andergewerbeſchein. Von
großem Werth iſt ferner der neue Zuſatz, daß Anordnungen des
Bundesraths über zeitweiliges Verbot des Hauſirhandels für be
ſtimmte Waaren aus ſicherheits und ſanitätspolizeilichen Grün-
den der nachträglichen Zuſtimmung des Reichstags bedürfen.

Politiſcher Tagesbericht.
Jm Reichstag fand am Sonnabend den 2. Juni die Ge-

ſammtabſtimmung durch Namensaufruf über die Gewerbe-
ordnungsnovelle ſtatt; ſie ergab 160 für und 127 Stimmen
gegen dieſelbe. Man ging darauf zur Berathung des Handels-
und Schifffahrtsvertrages mit Jtalien über. Die

„Gott ſei Dank“, ſprach ſie ermuthigt, „ich bereute ſchon,

mich von Herrn Winſel getrennt zu haben. Jetzt hingegen, da
ich weiß, daß ich nicht allein bin, ſoll der Beſuch auf dem Lande
mir doppelte Freude gewähren

„Alſo ein Beſuch bei Farmersleuten verſetzte der Tuba-
bläſer behaglich lachend, „nun, das mögen ſchöne Farmers-
leute ſein.“

Roswitha ſtarrte auf das von Dunkelheit verſchleierte, ihr
zugeneigte Antlitz des alten Freundes, als hätte ſie ihn nicht ver
ſtanden gehabt.

„Nun ja“, bekräftigte ſie verwundert, „in ſeiner freundlichen
Fürſorge meldete er mich bei ihnen an. Es kam mir ſehr über-
raſchend; am wenigſten konnte ich ahnen, daß ſeine Güte ſich auch
auf Jhre Perſon erſtrecken würde.“

„Darum trug er Jhnen beim Scheiden auch den ſchönen
Gruß an ſeine Freunde auf“, verſetzte Valentin wiederum lachend,
„und das wäre ſchwerlich geſchehen, hätte er meine Nähe
geahnt.“

„So wußte er von Jhnen nichts
„Weder von mir, noch von Jhrem beſten Freunde, unſerer

zweiten Geige. Halloh, Herr Archibald Fleder, wir ſind weit
genug, brauchen keinen Menſchen mehr zu fürchten. Kommen
Sie zum Vorſchein und helfen Sie mir, Fräulein Roswitha
beruhigen.“

Roswitha horchte hoch auf. Des Tubabläſers Worte
ängſtigten ſie, doch offenbarte ſich in ſeiner Stimme ſo viel herz-
liches Wohlwollen, daß ſie den Gedanken an Verrath förmlich
entrüſtet zurückwies. Aber neuer Schrecken bemächtigte ſich ihrer,
als vor ihr eine ſchwarze Anhäufung anſcheinend übereinander
geworfener Decken ſich zu regen begann und, bevor ſie des Buck-
ligen Geſtalt zu unterſcheiden vermochte, deſſen Stimme ihr Ohr
erreichte. Gewandter im Denken, als Valentin, zugleich mehr
auf die Wirkung ſeiner Rede bedacht, ſprach er mit Zutrauen er-
weckender Milde, wie ſie Roswitha bisher fremd an ihm geweſen

„Um Sie vor einem gräßlichen Unglück zu bewahren, haben
wir viel gewazt

Diskuſſion eröffnete der Abg. Sonnemann, der ſeine Be
friedigung über den Abſchluß des Vertrages ausſprach; ihm folgte
der Abg. Dr. Barth (Gotha), der mancherlei Ausſetzungen machte.
Staatsſecretär Burchard erklärte, daß Jtalien für Deutſchland
nur die Meiſtbegünſtigungsklauſel habe zugeſtehen wollen unter
der Bedingung, daß man einen Tarifvertrag abſchlöſſe. Aus
dieſem Grunde habe man ſich deutſcherſeits zu einigen Tarifer
mäßigungen entſchließen müſſen. Doch ſei hierbei der Wein aus
geſchloſſen geblieben. Jtalien exportire nach Deutſchland nament
lich Landproducte, dagegen würden aus dem Reiche nach Jtalien
meiſt Jnduſtrieerzeugniſſe importirt; es laſſe ſich nicht überſehen,
welchen Umfang dieſer Export erreichen werde, demgegenüber
kämen die gemachten Conceſſionen kaum in Betracht. Der Schatz
ſekretär machte noch auf die Vortheile aufmerkſam, welche Jtalien
gleich anderen Ländern durch Aufſtellung eines Maximaltarifs

vor uns voraus hat. Die Abgeordneten v. Kardorff und
Dr. Frege erklärten Namens ihrer Fractionen, der deutſchen
Reichspartei und der Deutſchconſervativen, ihre Einverſtändniß
mit der Vorlage. Der Abg. Dr. Bamberger äußerte ſich da-
hin, daß man auch zu einem Vertragsabſchluſſe hättte gelangen
können, wenn man für die deutſche Jnduſtrie einige Conceſſionen
von Italien verlangt und feſtgehalten hätte.

In ſeiner Sitzung vom Sonnabend, 2. Juni, erledigte
das Abgeordnetenhaus den Entwurf über das Staats
ſchuldbuch mit einer einzigen redactionellen Aenderung nach der
Vorlage. Danach folgte die 2. Berathung des Entwurfs einer
Landgüterordnung für die Provinz Brandenburg.
Die Commiſſion hat den Entwurf, wie er aus dem Herrenhauſe
gekommen, weſentlich abgeändert; an Stelle der vom Herrenhauſe

vorgeſchlagenen grundſätzlichen Aenderung des Erbrechts hat die
Kommiſſion der urſprünglichen Regierungsvorlage gemäß die
fakultative Eintragung der Güter in die Landgüterrolle zum Zweck
der ungetheilten Vererbung vorgeſchlagen. Abg. Zelle erklärt

W auch gegen dieſe Beſtimmung Namens der Feorſchrittspartei.
onſervativerſeits gab der Abg. v. Quaſt mancherlei Bedenken

gegen die Kommiſſionsfaſſung kund; namentlich wäre es der Ein
bürgerung der Vorlage nicht förderlich, daß die gewählte Form
der bäuerlichen Bevölkerung fremd ſei. Möglicherweiſe werde
jedoch die Beſtimmung günſtig einwirken, da auch die Großgrund-
beſitzer miteinbezogen worden wären; er hoffe, daß nun auch die
letzteren mit gutem Beiſpiele vorangingen und ſo die Bauern zur
Nachfolge veranlaßten. Mitten in der Generaldiscuſſion zu S 1
wurde die Debatte geſchloſſen und die Sitzung auf Montag
vertagt. Tagesordnung Jnterpellation v. Stablewski über die
Unterrichtsſprache über Religion und Fortſetzung der heutigen
Berathung.

Jn der am Sonnabend unter Vorſitz des Staatsminiſters
von Bötticher abgehaltenen Plenarſitzung des Bundesraths wurde
die internationale Konvention zur polizeilichen Regelung der
Fiſcherei in der Nordſee an die Ausſchüſſe überwieſen. Hinſicht-
lich des Ausſchußantrages, betreffend den Erlaß von Vorſchrif
ten über die ärztliche Vorprüfung und Prüfung wurde vom

„Ein Unglück?“ fiel Roswitha klagend ein, „wo ſollte mir
ein Unglück drohen Jch kann es nicht glauben Sie täuſchen
mich auch Herr Valentin ſchon früher deuteten Sie an,
Herr Winſel nütze unſer Spiel aus und es ſei rathſam, uns von
ihm zu trennen

„Nein, Fräulein Roswitha, nicht weiter“, nahmder Bucklige
ſchnell wieder das Wort, „wenn Sie je zuverläſſige Freunde be-
ſaßen, ſo ſind wir es, der Herr Valentin Tatzkow und ich, und
wenn je ein Sterblicher einer entſetzlichen Gefahr mit genauer
Noth entrann, ſo ſind Sie es. Daran halten Sie feſt. durch
nichts laſſen Sie ſich in Jhrem Vertrauen in unſere Gewiſſen-
haftigkeit beirren. Doch vernehmen Sie zuvor unſere Enthüllungen

leider können wir nicht einmal ſo ausführlich ſein, wie wir
wohl möchten und wenn Sie dann noch Zweifel in uns ſetzen
oder gar den Wunſch offenbaren, zu Winſel zurückzukehren, ſo
ſprechen Sie nur das Wort aus, und auf kürzeſtem und ſchnellſtem
Wege ſollen Sie ihm wieder zugeführt werden.“

„Herr Fleder, Sie ängſtigen mich“, entgegnete Roswitha
faſt athemlos „Sie ſind ſo ganz anders ich kenne Sie
nicht wieder.“

„Das glaube ich gern“, verſetzte der Bucklige, als Roswitha
ſtockte, „aber irgend ein unvorhergeſehenes Ereigniß iſt oft dazu
angethan, den ganzen Menſchen umzuwandeln. Bei mir genügte
ein Blick in den Abgrund, welcher ſich vor Jhnen öffnete, meinen
elenden Körper und meine nicht minder verkrüppelte Seele daran
zu ſetzen, Jhnen Rettung zu bringen. Und nun ſagen Sie, ſind
Sie bereit, uns anzuhören, mit gutem Glauben anzuhören?“

„So gilt es keinen Kontraktbruch, um anderweitig beſſere
Einnahmen zu erzielen fragte Roswitha zaghaft.

„Zunächſt gilt es, Sie zu retten“, hielt der Tubabläſer nun
mehr für angemeſſen, ſich an dem Geſpräch zu betheiligen, „dann
aberfaus einer Gegend zu verſchwinden, wo Sie vor hinterliſtigen
Nachſtellungen nie ſicher ſein würden. Darüber hinaus konnte
bisher Niemand denken. Doch Herr Archibald Fleder hat die
Sprache beſſer in ſeiner Gewalt, außerdem hörte er alles Wort
für Wort, wogegen ich nur 'nen Theil davon erfuhr.“



Bundesrath dahin entſchieden, daß die Studirenden der Medizin
eines Studiums von 9 Semeſtern bedürfen bevor ſie in die
Staatsprüfung gehen können. (Eine Anzahl der Bundesraths
mitglieder hatte die Zeit von acht Semeſtern für ausreichend
erklärt.) Eine wichtige Aenderung wurde aber in die Staats
prüfungsordnung eingeſchaltet, nämlich, daß die Pſychiatrie
kein obligatoriſcher ſondern nur fakultativer Gegenſtand der
Prüfung ſei. In erſter Linie iſt zu dieſem Entſchluß maßgebend
geweſen, daß nicht alle Univerſitäten pſychiatriſche Kliniken be
ſitzen und eine gewiſſe Beeinträchtigung dieſer letzteren in dem
obligatoriſchen Prüfungsgegenſtand gefunden werden müßte. Als
dann aber auch werden gerade auf dieſem Gebiete Kenntniſſe
nur durch fortgeſetztes Beobachten erreicht. Der praktiſche
Pſychiater muß Geiſteskranke der Anſtalt unter ſich haben, ſie
unausgeſetzt ſtudiren, ſich in ihre Eigenthümlichkeiten ſchicken.
Die Pſychiatrie ſoll daher ein beſonderer Gegenſtand der Aus-
bildung des Mediziners werden. Ferner faßte der Bundesrath
den Beſchluß, der Ausprägung von Silber und Gold im alten
Verhältniß von 15 1 keine Folge zu geben, weil, wenn
man dem Silber den Zwangskurs beilegt, man ihm keinen
Werth beilegen kann, den es in der That nicht hat. Es ſoll
vielmehr bei dem Verhältniß von 18: 1, den das Silber zum
Golde im Weltverkehr hat, bleiben. Durch das Verhältniß von
18: 15 würde ein Unterſchied von 14 pCt. entſtehen; es
würde z. B. eine Hypothekenſchuld von 100000 Mark auf
86000 erleichtert. Die bezüglichen Eingaben wurden mit
großer Majorität abgelehnt. Der Bundesrath genehmigte das
Ausſcheiden des Profeſſors v. Windſcheid aus Leipzig aus der
Kommiſſion zur Ausarbeitung des Entwurfes eines deutſchen
bürgerlichen Geſetzbuches. Der erſte Kenner des römiſchen
Rechts kehrt nach zweijähriger Anweſenheit in Berlin zur Fort
ſetzung ſeiner Kollegien nach Leipzig zurück. Die Kommiſſion
ſelbſt beſteht aus 11 Mitgliedern unter dem Präſidenten Pape
und zählt von namhaften Gelehrten den bekannten Profeſſor des
deutſchen Rechts von Roth aus München. Schließlich wurde
dem Bundesrath das vom Reichstag angenommene Kranken-
kaſſengeſetz in abgeänderter Form vorgelegt. Es wird über das-
ſelbe in einer der nächſten Sitzungen abgeſtimmt werden. Die
Annahme dürfte kaum einem Zweifel begegnen.

Die Budgetcommiſſion des Reichstages hat geſtern die
Berathung der einmaligen Ausgaben des Poſtetats vollzogen.
Die zweiten und dritten Raten für Poſtgebäude wurden bewilligt.
Dagegen erklärte Herr von Frankenſtein betreffs der erſten
Raten, daß nur da, wo nachweislich ein durchaus unaufſchieb
bares Bedürfniß vorhanden ſei, ſeine Freunde ein bejahendes
Votum abgeben könnten. Infolge deſſen fügte es ſich, daß von
den dreizehn Poſtgebäuden, für welche Raten gefordert wurden,
nur zwei Breslau und Glatz Berückſichtigung fanden,
während für Verden, Leer, Cüſtrin, Pößneck, Elbing, Berlin
(Oranienburgerſtraße), Neubrandenburg, Neumünſter, Stettin,
Suhl und Celle erbarmungslos abgelehnt wurden, da auch die
Fortſchrittspartei conſequent alle Forderungen verweigerte. Be
ſonders draſtiſch war die Ablehnung des Gebäudes für Pößneck,
inſofern als der Regierungscommiſſar über den Zuſtand der dor-
tigen gegenwärtigen Dienſtlokalitäten wahrhaft haarſträubende

Mittheilungen gemacht hatte.

Die für officiös geltenden „Berl. Pol. Nachr.“ ereifern ſich
unſeres Erachtens ſehr unnöthig gegen die in der zweiten Ausgabe
unſerer Sonntagsnummer beſprochene Auslaſſung der „Kreuz-
zeitung“ über die von der königlichen Staatsregierung zu erwar
tende kirchenpolitiſche Vorlage. Daß zu der in Ausſicht genomme-
nen organiſchen Reviſion. der Maigeſetze in dieſem vorgeſchritte-
nen Stadium der Seſſion keine Zeit mehr iſt, behauptet die
„Kreuzzeitung“ mit Recht. Auch liegt bei der ablehnenden
Haltung des Vatikans kein Grund vor, dieſelbe übers Knie zu
brechen. Die in der Note vom 5. Mai dieſes Jahres in Ausſicht
geſtellte, einheitlich das Ziel der Befriedigung ſeelſorgeriſcher Be
dürfniſſe der Katholiken unter Wahrung der Autorität des Staates
und des konfeſſionellen Friedens auf dem Boden der Repreſſion
erſtrebende ſtaatliche Geſetzgebung, wird wohl kaum in der ange-
kündigten kirchenpolitiſchen Vorlage ſchon ihren Abſchluß gefunden

haben.
So eben wird uns aus Berlin vom 4. Junitele-

graphiſch gemeldet, daß ſicherem Vernehmen nach in
kürzeſter Friſt dem Abgeordnetenhauſe die neue
kirchenpolitiſche Vorlage zugehen wird. Der behufs
Reviſion der Maigeſetze dieſer Vorlage zu Grunde
gelegte Standpunkt dürfte im Allgemeinen derſelbe
ſein, wie ſolcher vor Beginn der neueſten Verhand-
lungen mit dem Papſt von Vertretern der König-
lichen Staatsregierung betont worden iſt.

Roswitha neigte das Haupt. Obwohl das Bewußtſein,
ſich unter Freunden zu befinden, ſie aufrecht erhielt, bebte ſie in
Erwartung der bevorſtehenden Schilderungen, als ob in dieſen
allein ſchon eine Gefahr für ſie verborgen geweſen wäre. Der
Bucklige aber wagte nicht, ohne eine unmittelbare Aufforderung,
mit ſeinen Enthüllungen zu beginnen. Ihn leitete das unbeſtimmte
Gefühl, daß ſie der Zeit bedürfe, um ſich auf dieſelben gewiſſer-
maßen vorzubereiten.

Das Boot glitt unterdeſſen mit mäßiger Schnelligkeit auf
ſeiner glatten Bahn einher. Der hinter Valentin ſitzende Mann
hatte ſein Ruder ebenfalls eingezogen, anſcheinend um nicht das
Gleichgewicht zu ſtören. Die anderen beiden Männer hand-
habten dagegen ihre Riemen mit der Regelmäßigkeit und Kraft
alter Boolsleute. Plätſchernd tauchten ſie dieſelben in die Fluthen,
plätſchernd kamen ſie wieder zum Vorſchein. Gleichſam ein
ſchläfernd wirkte das dumpfe Geräuſch, mit welchen ſie gegen die
Pflöcke ſtießen. Vor dem ſcharfen Bug gurgelte das Waſſer ge
heimnißvoll, bald ſchwächer, bald ſtärker, je nachdem das Boot
wirbelreiche Stellen des Stromes durchſchnitt. Die ſchwarzen,
von keinem Licht unterbrochenen Ufer ſenkten ihre unbeſtimmt be
grenzten Spiegelbilder tief in die etwas hellere Waſſerfläche hinein.

funkelten die Sterne. Die Luft war ſtill. Wie
eiſterruf zitterte zuweilen der heiſere Schrei eines Reihers über

das gewaltige Strombett hin.
Minuten verrannen. Da richtete Roswitha ſich wieder

empor. Einen furchtſamen Blick warf ſie über den Strom, wie
um ſich zu überzeugen, daß ſie nicht träume, und leiſe, als hätte
ſie den Ton der eigenen Stimme gefürchtet, forderte ſie den
Buckligen auf, nicht länger zu ſäumen.

„Dieſe Ungewißheit tödtet mich,“ ſprach ſie mit bebenden
Lippen, „ich muß alles wiſſen und dann die Zukunft was
ſoll daraus entſtehen

„Um die Zukunft ſorgen Sie nicht“, tröſtete der Tubabläſer
in ſeiner treuherzigen Weiſe, „über Jhnen waltet ein Mutterſegen,
und da muß alles ein gutes Ende nehmen.“

Fortſetzung folgt.

Bekanntlich war lange Zeit das Examen für die Regie
rungs-Aſſeſſoren ganzabgeſchafft. Graf Friedrich zu Eulen-
burg wollte nur ganz geſchulte Juriſten als Verwaltungsbeamte
haben. Seit vorigem September werden nun wieder Prüfungen
für Regierungs Aſſeſſoren abgehalten und es ſcheint, wie die
Köln. Ztg. ſchreibt, als ob ſich viele ſchwache Referendare zu
dieſem Examen drängen, das ſie ſich als leichter vorſtellen. Die
mit der Prüfung beauftragten Herren klagen ſehr über ihre Exa
minanden, und dieſe werden noch weniger zufrieden ſein, denn mehr

als die Hälfte ſind durchgefallen.

Zur Verhütung des Auftretens bezw. der Ausbreitung des
ſog. Kolorado oder Kartoffel Käfers werden, wie wir hören, auch
in dieſem Jahre auf Anordnung der Landräthe im Regierungsbe-
zirk Potsdam ſeitens der Orts Polizeibehörden umfangreiche Vor

bereitungen getroffen werden. Nach einer Verfügung des land-
wirthſchaftlichen Miniſters muß bekanntlich den Polizeibehörden
ſofort Anzeige von eventuellen dem Vorkommen des Koloradokäfers,
ſeiner Eier c. gemacht reſp. dieſe vernichtet werden. Zuwider-
handlungen werden mit Strafe bis zu 30 M. oder entſprechen-
der Haft geahndet.

Verſchiedenen Berliner Blättern wird anſcheinend aus den
Kreiſen der chineſiſchen Geſandtſchaft Folgendes geſchrieben: Jn
der hieſigen Chineſiſchen Geſandtſchaft trägt man einige
Ungeduld darüber zur Schau daß ſich die Ueberführung der auf
den Schiffswerften des „Vulkan“ in Bredow bei Stettin erbauten

Chineſiſchen Panzer Korvette „Ting Yuen“ („der ewige
Friede“ nach China durch allerlei Umſtände und kleinliche
Hinderniſſe, die eigentlich Niemandem zur Laſt gelegt werden
können, immer wieder ſeit Monaten verzögert. Man wird dieſe
Ungeduld begreiflich finden, wenn man weiß, daß die kontraktliche
Ablieferung des Panzerſchiffes vom Tage der Beſtellung deſſelben
auf achtzehn Monate feſtgeſetzt iſt, während nun ſchon mehr als
zwei Jahre ſeit dieſer Beſtellung verfloſſen ſind. Auch könnte
man es den Chineſen nicht verdenken, wenn ſie vielleicht, Ange
ſichts des ſchwarzen Punktes in der TonkingAffaire, es für eine
naheliegende Vorſicht hielten dieſen Panzer von einem „Ewigen
Frieden“ lieber zu Hauſe für alle Fälle bereit zu halten. Reſpekt
würde ſich ja „TingYuen“, der auch in der franzöſiſchen Marine
vergeblich ſeines Gleichen ſucht, vermuthlich verſchaffen. Augen-
blicklich befindet ſich der chineſiſche Geſandte Li Fong Pao in
Swinemünde, um mit dem „Ting Yuen“ nach dem Hafen von
Eckernförde zu gehen, wo in dieſen Tagen eine zweite Probefahrt
ſtattfinden ſoll, um zu beweiſen, daß TingYuen“ die kontraktliche
Fahrgeſchwindigkeit von 14/, Knoten, welche das Schiff in dem
niederen Waſſer von Swinemünde bei der erſten Probefahrt am
10, d. M. nur knapp erreicht hat, noch überſteigt. Jn Begleitung
des Geſandten befinden ſich der erſte Sekretär der chineſiſchen
Geſandtſchaft Dr. Carl Kreyer und Monſieur Giquel, ehe-
maliger franzöſiſcher Marineofſizier eine gerade in dieſem
Moment der zwiſchen Frankreich und China drohenden Kompli
kationen intereſſante Perſönlichkeit über die wir ſchon in der
Sonntagsnummer berichteten. Seit länger als einem Jahrzehnt
im chineſiſchen Staatsdienſte ſtehend, iſt er der eigentliche Gründer
des bei der Aufzählung der militäriſchen Fortſchritte Chinas jetzt
vielgenannten Arſenals in Fuhtſau, das er ſeiner Zeit auf ſeine
nachmalige Höhe zu bringen in einem Kontrakt mit der chineſiſchen
Regierung während der Dauer von ſieben Jahren ſich ver-
pflichtete.

Es dürfte im Hinblick auf die gegenwärtige Konſtellation in
Oſtaſien nicht unintereſſant ſein, einen Blick auf den Umfang
und die Bedeutung des chineſiſchen Handels zu werfen.
Man berechnet den Jahresumſatz ſowohl des Jmports als des
Exports auf je 75 Millionen Fres. England und ſeine Depen-
denzen partizipiren an dem Jmporthandel mit “/s, an dem Export
handel mit Hinter England kommt Deutſchland mit relativ
ſehr anſehnlichen Betheiligungsziffern. Noch günſtiger als im
kommerziellen, geſtaltet ſich im maritimen Verkehr das Verhält-
niß der Repräſentation Deutſchlands in den oſtaſiatiſchen Ge
wäſſern, da ein großer Theil der Küſtenſchifffahrt unter deutſcher
Flagge betrieben wird, und deutſche Seeleute auch zahlreich unter
anderer Flagge fahren. Man rechnet die Küſtenſchifffahrt des
letzten Jahres gleich einem Deplacement von 1 Million Tons.

Aus Stuttgart, vom 2. Juni wird berichtet: Das Ab-
geordnetenhaus hat die Vorlage betreffend die Herſtellung um-
faſſender Verbeſſerungen in den Baueinrichtungen des Hoftheaters
genehmigt. Das Hoftheater wird in Folge deſſen auf 5 Monate
geſchloſſen. Der Direktor der hieſigen Kunſtſchule, Liezen-
mayer, hat ſeine Demiſſion erhalten, zum Nachfolger deſſelben
wurde Schraudolph aus München ernannt.

Die „Mecklenburgiſchen Landesnachrichten“ ſind von kom
petenter Seite dazu autoriſirt, die Zeitungsmeldung von dem
erfolgten oder bevorſtehenden Uebertritt des Her-
zogs Paul Friedrich von Mecklenburg Schwerin zum
Katholizismus für unbegründet zu erklären.

Aus Paris vom 2. Juni wird berichtet: Jm Senat be
fragte Graf St. Vallier die Regierung über die Ereigniſſe in
Tonking, erwähnte der in der auswärtigen Preſſe verbreiteten be
unruhigenden Gerüchte und forderte die Regierung auf, die öffent-
liche Meinung zu beruhigen. Es ſei der Moment gekommen,
energiſch zu handeln; man müſſe zeigen, daß Frankreich feſt ent
ſchloſſen ſei, in dieſem Unternehmen obzuſiegen. Der Miniſter
des Aeußern ChallemelLacour erklärte, die Regierung habe alle
Maßregeln getroffen, um den Erfolg der Expedition in Tonking
zu ſichern. Schnelle Kreuzerſchiffe brächten gegenwärtig Truppen
dorthin, auch habe der Gouverneur von Cochinchina Verſtärk-
ungen abgehen laſſen. Ende dieſes Monats werde in Tonking
eine kleine Armee vereinigt ſein, welche hinreiche, um den Schwie-
rigkeiten die Spitze zu bieten. Der Miniſter bemerkte unter
Bezugnahme auf den Tod des Kommandanten Rivière, dieſe
Kataſtrophe werde den Entſchluß der Regierung nicht erſchüttern;
ſie zähle dabei auf die Unterſtützung des Senats. Der von dem
Geſandten Bourrée mit China abgeſchloſſene Vertrag ſei unan
nehmbar geweſen, weil derſelbe ohne Ermächtigung ſeitens der
Regierung geſchloſſen worden und den Intereſſen Frankreichs
nachtheilig geweſen ſei. Die Regierung werde indeſſen beſtrebt
ſein, die Schwierigkeiten mit China wie ſolche mit anderen Nationen
auszugleichen. Es ſei durchaus kein Grund vorhanden, anzu
nehmen, daß China mit Frankreich ſollte brechen wollen. China
werde ſich durch eiferſüchtige und intereſſirte Rathſchläge nicht be
einfluſſen laſſen und es könne in einer Angelegenheit, in welcher
es weder ein Recht noch ein Intereſſe zu wahren habe, nicht inter
veniren wollen. Dieſe Erklärung wurde mit Beifall aufge
nommen und iſt damit der Zwiſchenfall erledigt.

Jn Paris würde man es nicht ungern ſehen wenn die
ruſſiſche Orientpolitik ſich etwas angelegentlicher mit der

armeniſchen Frage beſchäftigte, welche neuerdings von Lord
Dufferin in Konſtantinopel aufs Tapet gebracht worden iſt und
zwar nach Meinung der Pariſer Politiker, um England auf gute
Manier der aus dem CypernVertrage übernommenen Verpflich
tungen zu entledigen. Daß England ſich der Türkei gegenüber
möglichſt zu degagiren trachtet, führt dem Mißtrauen neue
Nahrung zu; wie früher Deutſchland ſo ſoll heute auf einmal
England der Quell aller Widerwärtigkeiten ſein von denen die
Republik ſich bedroht wähnt. Die Spekulation auf ruſſiſche Ein
miſchung in die armeniſchen Dinge welche namentlich vom
„Temps“ mit erſichtlichem Behagen vorgetragen wird, entſpringt
dem Wunſche daß England gezwungen werde, an ſeine eigene
Sicherſtellung im Orient zu denken, und die Luſt verliere, etwa
den Franzoſen ins Gehege zu gehen. Jnzwiſchen werden die
maritimen Rüſtungen der Republik für ihre Expedition nach
Tonkin eifrigſt fortgeſetzt, während Tricou bereits in Peking an
gekommen iſt um die chineſiſche Regierung hinſichtlich der Ab-
ſichten der franzöſiſchen Kolonialpolitik in Tonkin zu beruhigen.
Bezügliche Jnſtruktionen ſind dem Vertreter Frankreichs über-
mittelt worden: ſie gipfeln in der Erklärung, daß Frankreich die
Grenzen einer loyalen Aktion nicht überſchreiten und Ching's
Rechte ſtrengſtens reſpektiren werde. Es fragt ſich allerdings, ob
die in Paris gehegten Anſchauungen über die Rechte China's auf
Tonkin, mit denen, die in Peking gültig ſind, übereinſtimmen.

Die von der franzöſiſchen Regierung zur Unterſuchung der
Lage des Kunſtgewerbes eingeſetzte Kommiſſion hat in dieſen
Tagen die Gutachten der hervorragendſten Induſtriellen der
Porzellan und Gewerbebranche eingeholt. Ueberall klagt man
über die Konkurrenz des Auslandes und verlangt Staatshilfe zur
Errichtung von Handwerkerſchulen und von Muſterzeichenſchulen
nach dem Vorbilde Deutſchlands. Die franzöſiſchen Jnduſtriellen
erklären ſich zu jedem Opfer bereit, um das an die deutſche Kon-
kurrenz verlorene Terrain wieder zu gewinnen, aber ſie rechnen
auf die Jnitiative des Staates, um ihren Anſtrengungen den ge-
wünſchten Erfolg zu ſichern. Wir können uns dieſer Furcht der
Franzoſen vor deutſcher Konkurrenz auf einem Jahrhunderte lang
von ihnen unbeſtritten beherrſchten Gebiet ſicherlich nur freuen
und darin nur eine neue glänzende Anerkennung der Handels
politik unſeres großen Staatsmannes finden.

Aus Paris vom 3. Juni wird gemeldet: Der „National“
erfährt, der franzöſiſchen Regierung ſeien von den Behörden der
Howas auf Madagascar zum Zwecke einer Verſtändigung Eröff-
nungen gemacht worden. Der „Français“ meldet aus Rom,
am geſtrigen Jahrestage des Todestags Garibaldi's ſei eine
Schaar von etwa 2000 Perſonen vor das öſterreichiſche Bot-
ſchaftshötel, ſowie vor den Quirinal und den Vatikan gezogen
und habe Hochs auf Oberdank und auf Trieſt ausgebracht.

Aus Paris, 2. Juni, wird gemeldet Das „Memorial
diplomatique“ beſpricht das Vorgehen Englands betreffs der
Reformen in Armenien und meint, Gladſtone ſcheine ſich den aus
der Abtretung Cyperns für England entſtandenen Verpflicht-
ungen entziehen zu wollen. Der Sultan ſei entſchloſſen, in allen
Provinzen des türkiſchen Reiches Reformen einzuführen, es ſei
aber nicht einzuſehen, weshalb er damit in Armenien beginnen
ſolle. Die Pforte habe Lord Dufferin gegenüber darauf aufmerk-
ſam gemacht, daß der Sultan den Aufforderungen einer Macht
zur Ausführung der Reformen nicht ohne Weiteres Folge leiſten
könne und ſich durchaus die Jnitiative vorbehalten müſſe. Das
Blatt fügt dem hinzu, die Pforte wolle Gladſtone in Kleinaſien
nicht Verſuche machen laſſen, die er in Egypten zur Ausführung
gebracht habe, die Pforte könne ſich von der engliſchen Politik nicht
dupiren laſſen, ebenſowenig wie Gladſtone in Jrland könne der
Sultan in der Türkei Reformen beſchleunigen, die in aller Voll-
ſtändigkeit beſchloſſen ſeien, aber nur in Verbindung mitden für das
ganze Reich vorbereiteten Reformen ausgeführt werden könnten.
Jm Uebrigen ſtehe der Zeitpunkt zu deren Ausführung nahe bevor.

Aus London vom 2. Juni wird gemeldet Dem „Reuter ſchen
Bureau“ wird aus Tamatave vom 18. Mai beſtätigt, daß die
Hafenſtädte Amoronſangang und Paſſandava an der Nordweſt-
küſte von Madagaskar, welche von Frankreich zurückgefordert
wurden, durch franzöſiſche Kriegsſchiffe bombardirt worden ſeien.
Die Beſchießung habe großen Schaden an den dort lagernden
fremden Waaren angerichtet und große Aufregung unter der ein
geborenen Bevölkerung hervorgerufen. Der Admiral Pierre
werde in nächſter Zeit dort erwartet, aber man glaube nicht, daß
er ein Ultimatum überbringe. Die Madagaſſen beſchleunigten
inzwiſchen ihre militäriſchen Vorbereitungen und die Regierung
erkläre ſich entſchloſſen, einem neuen franzöſiſchen Angriff mit
Gewalt der Waffen ſich zu widerſetzen. Jn Antananarivo
herrſche dagegen vollſtändige Ruhe.

Aus Rom vom 2. Juni wird berichtet: Die Deputirten-
kammer genehmigte einſtimmig den Geſetzentwurf betreffend die
Errichtung eines Nationaldenkmals für Garibaldi auf Monte Ja
niculo. Der Staat trägt eine Million Lire dazu bei.

Aus Petersburg vom 2. Juni wird berichtet: Der „Re
gierungsanzeiger“ veröffentlicht ein durch den Kaiſer ſanktionir
tes Gutachten des Reichsraths, wonach den Sektirern und Ras-
kolniken mehrere bürgerliche und Kultusrechte gewährt werden
ſo Freizügigkeit im Lande, freier Handels und Gewerbebetrieb
und die Ausübung öffentlicher Aemter, letztere jedoch nur bedin-
gungsweiſe, die Abhaltung öffentlichen Gottesdienſtes und Verk
richtung von Kultushandlungen nach eigenem Ritus mit Aus
nahme von Kreuzfahrten und Prozeſſionen. Die Wiedereröffnung
der Bethäuſer der Sektirer wird mit beſonderer Erlaubniß des
Miniſters des Innern geſtattet, dieſelbe hat aber ohne jegliche
Feierlichkeit ſtattzufinden.

Anläßlich des Beſuches der portugieſiſchen Majeſtäten in
Madrid iſt zwiſchen den beiderſeitigen Kabineten die Frage des
Abſchluſſes eines ſpaniſch-portugieſiſchen Handels
vertrages zum Gegenſtande diplomatiſcher Erörterungen ge
macht. Es handelt ſich dabei jedoch nicht etwa um die Schaffung
eines engeren Verhältniſſes, nach Art unſeres deutſchen Zoll
vereins, alſo um eine Art handelspolitiſcher Union, ſondern um
ein einfaches Traktatverhältniß, wie es gegenwärtig zwiſchen Por
tugal und anderen Staaten beſteht; am allerwenigſten wäre der
projektirte Vertrag aber als Vorſtufe zu der „iberiſchen Union
zu betrachten.

Zur Moskauer Krönungsfeier
wird vom 2. Juni berichtet

Der geſtrige Ball bei dem deutſchen Botſchafter, General
Lieutenant v. Schweinitz, iſt überaus glänzend ausgefallen. Das
Kaiſerpaar erſchien um 11 Uhr. Der Kaiſer hatte die Uniform
ſeines preußiſchen Ulanenregiments Nr. 1 (weſtpreußiſches) ange
legt, die Großfürſten, ſofern dieſelben Jnhaber preußiſcher Regi

menter

Orden
Saal,
Der K
land, t

Majeſ
geleite

die Ka
ſchnell

Der
Werde
Nach d
Ball,
Ende b
reich m

glanzve

ſammt
heute d

2 Uhr
T

reiſe al
T

ſelbe er

auf we
ſind.
war fü
Seiten
Eingele

füllten
dargere
platzes

einen K

waren
Millior
der Ka
Fürſtli
hundert
empfan

Streit,
Bauer
men.
3 Uhr

N

für die
marſche

Aendert
beabſich

ſtellten,

über äu
die feſte

der Kai
Sergiu

D
Vorſteh
Euch no
nahme

begrüßt
meinen
Eurer
Gerücht
des Gri
alle Vo.
ausgehe

wird de
ſchenkt r

taſtbar

Adelsm
Treue,
ſtets üb

immer
Throns
liches un

von Her
V

Kaiſerin
gebunge:

ſich nack

Heute J
Uebunge

Fürſtlich

[An
geruht
den Kör
Grellet
Ehrenzei

21 Uh
baulichet

ſtattete

W C
ann ſpe

Großher

zum Anl
Prinz A
im Pala

S
eneral

Bronſar
werden

morgen i
dem die
Innere t
die Park



n Lord

t, und
iuf gute
rpflich
genüber

n neue
einmal
enen die
che Ein
ch vom
tſpringt

eigene

etwa

den die
n nach
ing an
der Ab-
uhigen.
s über
reich die

Ching's
ngs, ob
ta's auf
ten.

ung der
n dieſen

len der
t man
ilfe zur
iſchulen

ſtriellen
he Kon
rechnen

den ge
recht der

rte lang
freuen
andels

itional“
den der

Eröff
8 Rom,
ſei eine
he Bot
gezogen
t.

morial
ffs der
den aus
rpflicht
n allen

es ſei

eginnen
ufmerk-

Macht
leiſten

Das
einaſien
führung
tik nicht
nne der

r Voll
für das
önnten.

bevor.

ter'ſchen

daß die

ordweſt
efordert
n ſeien.
igernden

der ein
Pierre

cht, daß
eunigten

gierung
riff mit
anagrivo

zutirten
fend die
onte Ja-

er „Re
aktionir
nd Ras-
werden,

ebetrieb

r bedin
nd Verk
nit Aus
röffnung

niß des
jegliche

täten in
age des
noels
gen ge
chaffung

n Zoll
ſern um
en Por
väre der
Union“

Heneral-

n. Das
Iniform
s) ange
er Regi

menter ſind, trugen die Uniform derſelben, dazu die preußiſchen
Orden. Die Kaiſerin betrat an dem Arme des Botſchafters den
Saal, während der Kaiſer, Frau von Schweinitz führend, folgte.
Der Kaiſer tanzte eine Quadrille mit der Königin von Griechen
land, die Kaiſerin mit dem Fürſten von Bulgarien. Nachdem die
Majeſtäten eine Zeit lang dem lebhaften Tanz zugeſehen hatten,
geleiteten nach Mitternacht der Botſchafter und ſeine Gemahlin
die Kaiſerin und den Kaiſer zu dem Souper, das an überraſchend
ſchnell herbeigetragenen kleinen Tiſchen eingenommen wurde.
Der deutſche Militärbevollmächtigte, Generallieutenant von
Werder, geleitete die hervorragendſten Gäſte zu ihren Plätzen.
Nach dem Souper, gegen 1 Uhr, verließ das Kaiſerpaar den
Ball, während die Mehrzahl der Großfürſten dem Feſte bis zu
Ende beiwohnte. Das Bild, welches die vornehm ausgeſtatteten,
reich mit Blumen geſchmückten Räume darboten, war ungemein
glanzvoll. Moskau erſcheint heute wie menſchenleer. Die ge
ſammte Bevölkerung iſt nach dem Petrowsky Park geſtrömt, wo
heute das große Volksfeſt ſtattfindet, welches der Kaiſer gegen
2 Uhr beſuchen wird.

Der Herzog von Montpenſier tritt übermorgen die Rück
reiſe an.ſ Das heutige Volksfeſt war ein wahrhaft großartiges. Das

ſelbe entwickelte ſich auf einem Raum von etwa hundert Hektaren,
auf welchem mehrere Theater, Cirkus, viele Zelte c. errichtet
ſind. Ein weißes, mit Gold und rothem Sammet verziertes Zelt
war für den Kaiſer und die Fürſtlichkeiten beſtimmt. Zu beiden
Seiten des Kaiſerzeltes dehnen ſich mächtige Tribünen für die
Eingeladenen aus. Das Volk umdrängte die 140 mit Bier ge
füllten und mit je 8 Zapfkrahnen verſehenen Waggons und jeder
dargereichte Becher wurde ſofort gefüllt. Beim Betreten des Feſt
platzes erhielt ein Jeder aus dem Volke einen Becher, eine Paſtete,
einen Kuchen und ein Säckchen mit Naſchwerk. Gegen Mittag
waren alle Vorräthe erſchöpft, da ſich mehr als eine
Million als Empfänger präſentirt hatte. Um 2 Uhr trafen
der Kaiſer, die Kaiſerin, die kaiſerliche Familie und die fremden
Fürſtlichkeiten auf dem Feſtplatze ein und wurden von der nach
hunderttauſenden zählenden Bevölkerung mit begeiſterten Hurrahs
empfangen. Ueberall herrſchte die fröhlichſte Stimmung, kein
Streit, keine Thätlichkeit verurſachte die geringſte Störung. Viele
Bauern waren aus weit entfernten Provinzen zu Fuß hergekom-
men. Der Kaiſer, die Kaiſerin und die Prinzen verließen um
3 Uhr das Feſt.

Nach dem Volksfeſte fand im Petrowski Palaſte ein Diner
für die Vorſteher der Landgemeinden und die Provinzial Adels
marſchälle ſtatt. Der Kaiſer ſagte zu Erſteren, es werde keinerlei

Aenderung in den gegenwärtigen Landeigenthums Verhältniſſen
beabſichtigt diejenigen, welche ſolche Veränderungen in Ausſicht
ſtellten, ſeien Feinde Rußlands. Den Adelsmarſchällen gegen
über äußerte der Kaiſer, er ſei überzeugt, daß der Adel jederzeit
die feſteſte Stütze des Thrones bleiben werde. Morgen beſuchen
der Kaiſer und die Kaiſerin das Dreifaltigkeitskloſter des heiligen
Sergius.

Die Anſprache, welche der Kaiſer bei dem Feſtdiner an die
Vorſteher der Landgemeinden hielt, lautete: Jch bin ſehr erfreut,
Euch nochmals zu ſehen, ich danke Euch für Eure herzliche Theil-
nahme an den Feſtlichkeiten, welche von ganz Rußland ſo freudig
begrüßt worden ſind. Wenn Jhr heimkehrt, ſo überbringt Allen
meinen herzlichen Dank, folget dem Rathe und der Führung
Eurer Adelsmarſchälle, ſchenket keinen Glauben den unſinnigen
Gerüchten über Landvertheilung und unentgeltliche Erweiterung
des Grundbeſitzes und dergleichen. Sagt Euren Genoſſen, daß
alle Vorſpiegelungen von Landvertheilung von unſeren Feinden
ausgehen. Jedermann bleibt in ſeinem rechtmäßigen Beſitz. Es
wird den Gutsbeſitzern ebenſowenig Land genommen, als Euch ge
ſchenkt werden. Jedes Eigenthum, auch das Eurige, muß unan-
taſtbar ſein. Gott gebe Euch Glück und Geſundheit! Zu den
Adelsmarſchällen ſagte der Kaiſer: Jch danke Jhnen für Jhre
Treue, ich bin von den treuen und innigen Gefühlen des Adels
ſtets überzeugt geweſen und vertraue feſt darauf, daß derſelbe wie
immer eine feſte Stütze bei allem Guten und zum Segen des
Throns und des Vaterlands ſein wird. Gott möge uns ein fried
liches und ruhiges Leben gewähren! Ich danke Jhnen nochmals
von Herzen.

Vom 3. Juni wird weiter berichtet: Der Kaiſer und die
Kaiſerin ſind ſoeben ohne Eskorte unter enthuſiaſtiſchen Kund-
gebungen der Bevölkerung durch die ganze Stadt gefahren, um
ſich nach dem Dreifaltigkeitskloſter des heiligen Sergius zu begeben.

Heute Mittag finden auf dem geſtrigen Feſtplatze militäriſche
Uebungen der Koſaken und Tſcherkeſſen ſtatt, denen die fremden
Fürſtlichkeiten und Botſchafter beiwohnen.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 3. Juni.

[Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt
geruht. dem ſtädtiſchen Revierförſter Fickert zu Seehauſen i. A.
den Königlichen KronenOrden vierter Klaſſe, dem Amtsdiener
Grellert auf der fiskaliſchen Saline zu Schönebeck das Allgemeine
Ehrenzeichen zu verleihen.

r Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich geſtern Nachmittag
2 Uhr nach dem Schauſpielhauſe, um die dort vorgenommenen
baulichen Veränderungen in Augenſchein zu nehmen. Später
ſtattete der Kaiſer der Prinzeſſin Friedrich von Hohenzollern zu
deren Geburtstagsfeier einen Gratulationsbeſuch ab und fuhr
dann ſpazieren. Heute Vormittag 8 Uhr gab der Kaiſer der
Großherzogin Mutter bei deren Weiterreiſe nach Marienbad bis
zum Anhaltiſchen Bahnhofe das Geleit. Mittags erſchien der
Prinz Albrecht von Preußen zum Beſuch bei den Majeſtäten
im Palais. Jm Laufe des Nachmittags empfing der Kaiſer die
gefmarſchaue und den Geh. Hofrath Bork, arbeitete mit dem

eneral Lieutenant von Albedyll und ertheilte dem Kriegsminiſter
Bronſart von Schellendorff eine Audienz. Morgen Vormittag
werden ſich die Majeſtäten mit den Mitgliedern der Königsfamilie
nach Potsram begeben, um dort an dem Stiftungsfeſte des Lehr
InfanterieBataillons Theil zu nehmen.

Jhre Majeſtät die Kaiſerin empfing geſtern Abend
die Mitglieder der AusſtellungsJury. Letztere haben ſich heute
nach Potsdam begeben, um dort in Folge einer Einladung der
Majeſtäten eine Rundfahrt durch die königlichen Gärten zu un

ternehmen.

Unſer Kaiſerpaar erfreut ſich des beſten Wohlſeins. Trotz
des verhältnißmäßig anſtrengenden zweiſtündigen Beſuch welchen
die Kaiſerin geſtern der Hygiene Ausſtellung abgeſtakket hat,
fühlte ſie ſich kräftig genug heute dem Stiftungsfeſt des Lehr

fanterieBataillons in Posdam beizuwohnen und beabſichtigt
morgen ihren Beſuch in der Ausſtellung zu wiederholen. Nach
dem die hohe Frau am Sonnabend die Beſichtigung auf das
Innere des Hauptpalaſtes beſchränken mußte, ſollen am Montag
die Parkanlagen, die in dieſer und in den Stadtbahnbogen befind

lichen Ausſtellungen in Augenſchein genommen werden. Bei dieſer
Gelegenheit wird Kapitän Graffunder der hohen Protektorin die
Rettung Schiffbrüchiger durch Rettungsapparate praktiſch demon-
ſtriren. Kaiſerin Auguſta wird dann am Mittwoch Berlin ver
laſſen, um den gewohnten Sommeraufenthalt in Coblenz zu
nehmen, der Kaiſer wahrſcheinlich ſchon Tags darauf auf etwa
14 Tage nach Schloß Babelsberg überſiedeln und in der zweiten
Hälfte des Monats ſich zum Kurgebrauch nach Ems begeben.
Fürſt Maximilian von Thurn und Taxis, ein Bruder der Prin
zeſſin Friedrich von Hohenzollern, weilt ſeit wenigen Tagen zum
Beſuche am hieſigen Hofe. Seine wiederholte Anweſenheit in
Berlin giebt zu der ziemlich beſtimmt auftretenden Muthmaßung
Veranlaſſung, daß eine Verlobung des in wenigen Wochen 21
Jahre alten Fürſten mit der nun 17 jährigen Prinzeſſin Victoria,
der zweitälteſten Tochter unſeres Kronprinzeſſinpaares nahe be
vorſtehend ſei. Der junge Fürſt ſuccedirte ſeinem Großvater,
dem Fürſten Maximilian Carl (geb. 3. Nov. 1802) am 10. Nov.
1871 unter Vormundſchaft ſeiner Mutter der Prinzeſſin Helene
Herzogin von Bayern, einer Schweſter der Kaiſerin von Oeſter
reich, und ſeit 1867 Wittwe des Erbprinzen von Thurn und
Taxis; er iſt am 24. Juni 1862 geboren, Erb General Poſt
meiſter, erbl. R.Rath in Oeſt. rreich und Bayern, erbl. Mitglied
tes preußiſchen Herrenhauſes und der Erſten Kammer in Württem
ver und Jnhaber des kgl. bayriſchen 2. Chevauxlégers Regiments

„Taxis“.
S. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz kam

heute Vormittag von Potsdam nach Berlin, empfing im kron
prinzlichen Palais den Generalfeldmarſchall Grafen Moltke und
einige andere höhere Offiziere und ertheilte mehrere Audienzen.

Se. königl. Hoheit Prinz Albrecht traf heute früh
6 Uhr aus Moskau wieder in Berlin ein. Abends 9 Uhr 40
Min. wird Prinz Albrecht Berlin wieder verlaſſen und nach
Schloß Reinhardtshauſen zur Beiſetzung der Leiche ſeiner Mutter,
der Prinzeſſin Marianne der Niederlande, weiterreiſen. Auf der
Reiſe nach dort trifft er in Frankfurt mit ſeiner Gemahlin und
ſeinen Söhnen zuſammen.

Ein Privattelegramm der „Poſt“ aus Poſen vom
2. Juni bringt die Mittheilung des Dzennik Poznanski aus
Warſchau, daß dort am erſten und zweiten Krönungstage arge
Exceſſe, von ruſſiſchen Anarchiſten in Scene geſetzt, gegen Juden
ſtattgefunden haben. Ein höherer ruſſiſcher Beamter, den man
für einen Juden hielt, wurde gemißhandelt. Zehn Perſonen
wurden verhaftet. Dadurch wird eine von uns ſchon vorgeſtern
gebrachte Nachricht beſtätigt.

Straßburg i. E., 3. Juni. Der Statthalter General-
Feldmarſchall Frhr. v. Manteuffel iſt zum Kurgebrauch nach
Karlsbad abgereiſt.

Aus Karlsruhe vom 2. Juni wird berichtet: Der
neue Jagdzug KölnBaſel, der um 3 Uhr 50 Min. Nachmittags
von hieſigem Bahnhof abgeht, iſt auf einen Kießzug aufgefahren.
Die Lokomotive wurde zertrümmert, kein Menſchenverluſt. Der
Verkehr iſt in Folge deſſen unterbrochen.

Auch in Bayern wird auf den vom König genehmigten
Antrag des evangeliſchen Oberkonſiſtoriums die 400 jährige Ge-
dächtnißfeier der Geburt Luthers mit dem auf den 10. November
verlegten Reformationsfeſt verbunden und am 10. eine ent-
ſprechende Vorfeier abgehalten werden.

Bochum, 3. Juni. Nach einer Meldung der Volks
zeitung“ fand geſtern Nachmittag auf der Zeche „Präſident“ eine
Exploſion durch ſchlagende Wetter ſtatt, die 8 Mann tödtete und
3 ſchwer verwundete.

Nach einem Privattelegramm der „Poſt“ aus Wien
vom 2. d. M. hätte das StadtOberhaupt von Moskau gelegent
lich der Vorſtellung der StadtVertretung beim Zar eine An-
ſpielung gemacht, daß das Volk vom gekrönten Zar konſtitutionelle
Reformen erwarte. Dieſe Andeutung ſoll ſehr übel vermerkt
worden ſein. Aus Prag wird gemeldet daß Kardinal
Schwarzenberg heute die Firmungsreiſe in die Grafſchaft Glatz
antrete.

Ein Privattelegramm der „Poſt“ meldet aus Paris vom
1. Juni: Die vom „Gaulois“ gegebenen Details über den Tod
Rivieres, welcher gefangen genommen und gepfählt ſein ſollte,
werden andererſeits als unrichtig dementirt. Riviere fiel an der
Spitze der Truppen. Uebrigens läßt das Marineminiſterium
keine der erhaltenen offiziellen Depeſchen aus Tonking veröffent
lichen. Prinz Napoleon iſt nach England gereiſt, um mit
ſeinem Sohne, dem Prinzen Louis, der Gedenkmeſſe am Todes
tage des Kaiſerlichen Prinzen in Chiſlehurſt beizuwohnen.

Rom, 3. Juni. Hier und in mehreren Provinzialſtädten
wurde der Todestag Garibaldi's mit der Enthüllung von Büſten
und Gedenktafeln gefeiert.

Trieſt, 2. Juni. Die Sängerin Hedwig Reicher-
Kindermann iſt heute früh 8 Uhr im hieſigen „Hotel de Ville“
nach unſäglichen Leiden geſtorben.

Auf Wunſch der Familie wird dieſelbe in München, an der
W Mutter, beerdigt werden, und zwar vorausſichtlich am

S Die hohe Bedeutung der Dahingeſchiedenen als Künſtlerin,

ihre ſpezielle Bedeutung als Wagner Sängerin iſt durch die
Tournee des RichardWagner Theaters faſt von halb Europa ge-
würdigt worden. Hedwig Reicher-Kindermann ward am 15. Juli
1853 in München geboren als eine Tochter des bekannten Baſſiſten
des Münchener Hoftheaters, Auguſt Kindermann. Jhr Vater war
ihr erſter und, wie ſie ſelbſt oft und gern geſtand, ihr beſter Lehrer.
Jn einem Alter von 16 Jahren wurde Hedwig Kindermann als
Choriſtin engagirt, um ſpäter daſelbſt bis zur erſten Operetten
ſängerin zu avanciren. Während der Nibelungen-Aufführungen in
Bayreuth ſang ſie die „Grimgerde“ und „Erda“; hier hörte ſie
Pollini aus Hamburg und engagirte ſie ſowohl als ihren Gatten,
den Münchener Hofſchauſpieler Emanuel Reicher, mit welchem ſich
die Künſtlerin im Jahre 1875 vermählt hatte, für das Stadt-
theater in Hamburg. Nach kurzer Zeit verließ Frau ReicherKin-
dermann dies Engagement, um einem Rufe an das Hoftheater in
Wien Folge zu leiſten. Aber auch dort hielt es die Künſtlerin
nicht lange; fie wollte der deutſchen Bühne Valet ſagen, um ſich
der italieniſchen zu widmen. Sie debütirte in Monaco als italie-
niſche Sängerin mit ſo Erfolge, daß ſie von der Großen
Oper in Paris einen Gaſtſpielantrag erhielt allein auf das
Drängen ihres Vaters zog ſie es vor, wieder zur deutſchen Bühne
zurückzukehren und einer Engagementsofferte von Angelo Neu
mann, dem damaligen Direktor des Leipziger Stadttheaters Folge
zu leiſten. Am 12. Mai 1880 debütirte ſie in Leipzig; hier unter

er Direktion Angelo Neumann's und Leitung Anton Seidl's bil-
dete ſie ſich zu der Wagner Sängerin aus, welche als die hervor
ragendſte ihrer Zeit gelten durfte. Ein Unterleibsleiden, ſowie
die Anſtrengungen, denen ſie auf der Tournee des Richard Wag-
ner-Theaters ausgeſetzt war, haben dieſem an Schmerz und Ent
täuſchung überreichen Künſtlerleben ein frühes Ende bereitet. Jetzt,
da ſie, für das königliche Opernhaus engagirt, Ruhe finden ſollte
von einem aufregenden, nomadenhaften Künſtlerleben, fand ſie
Ruhe für immer. Jhr Wirken wird unvergeſſen bleiben.

Petersburg, 3. Juni. Geſtern am Spätabend fand auf
der Petersburg Warſchauer Bahn bei Serebrianki ein Zuſammen

ſtoß eines Paſſagierzuges mit einem aus Pliuſſy kommenden
Güterzuge ſtatt. Ein Schaffner wurde getödtet, ein Heizer ſchwer
verwundet und mehrere Paſſagiere wurden kontuſionirt. Giänſefurt veranſtaltet

Die am Sonntag und Montag in Petersburg ſtattgehab
ten Exzeſſe trunkener Pöbelhorden, welche eine Jnhibirung der
Jllumination, wie wir berichteten, zur Folge hatten, haben, wie
es ſcheint, das kaiſerliche Paar veranlaßt, ihre Rückkehr nach
Peterhof direkt von Moskau, mit Umgehung der Reſidenz, zu
bewerkſtelligen. Auch in Warſchau ſollen an den genannten
Tagen Ausſchreitungen vorgekommen ſein, die man den Anar
chiſten zur Laſt legt. Es heißt, dieſelben hätten ſich vorzugsweiſe
gegen die Juden gerichtet. Ein höherer ruſſiſcher Beamter, den
man für einen Juden hielt, wurde gemißhandelt. Zehn Perſo
nen wurden verhagftet.

Ueber die beklagenswerthe Panik auf der neuen Hänge-
brücke zwiſchen NewYork und Brooklyn meldet ein New
Yorker Telegramm weitere Einzelheiten, durch welche die früheren
Angaben zum Theil berichtigt werden. Die Stauung der Maſſen
auf der Brücke wurde zuerſt durch einige Perſonen verurſacht,
welche einen Mann auslachten, deſſen Hut durch den Wind in den
Fluß entführt worden war. Eine Frau fiel in Ohnmacht; ein
Mann arbeitete ſich mit ſeinen Fäuſten durch die Menge, um die
ſelbe zu ſchützen und bald entſpann ſich eine allgemeine Prügelei.
Von beiden Enden der Brücke ſtrömte das Publikum nach der
Szene der Unordnung. Jn dem furchtbaren Gedränge wurden
Männer Frauen und Kinder die ſteilen Steintreppen, mittelſt
welcher die Paſſagiere von NewYork die Brücke beſteigen, hin
untergeſtoßen, wodurch die bereits gemeldeten ſchweren Unglücks
fälle herbeigeführt wurden. Jn einer Länge von einer (engliſchen)
Viertelmeile war die Brücke mit einer rieſigen zurück und vor
wärts drängenden, heulenden und kreiſchenden Menge gefüllt.
Eine Viertelſtunde verſtrich nach dem Beginn der Panik, ehe
Hilfe geleiſtet werden konnte. Als dieſelbe endlich ankam, wurde
das Mittelgeländer niedergeriſſen und die Todten und Sterbenden
wurden auf Wagen nach dem Krankenhauſe gebracht. Sehr vielen
Leuten wurden in dem verzweifelten Kampfe um das Leben die
Kleider vom Leibe geriſſen. Der einzige Poliziſt, der an Ort und
Stelle war, rettete das Leben der erſten Frau, welche niederge-
worfen wurde, aber verlor dabei faſt ſein eigenes Leben. Die
Panik fügt dieſer Bericht hinzu iſt keineswegs der Furcht,
daß die Brücke nachgebe, ſondern dem großen Andrange und der
ſteilen Natur der ſteinernen Treppe zuzuſchreiben.

Das Stiftungsfeſt des Lehr-Jnfanterie-Bataillons.
Ein allfährlich gleich dem Frühling wiederkehrendes Feſt iſt

das Stiftungsfeſt des 1819 von Friedrich Wilhelm III. gegründeten
Lehr-Jnfanterie-Bataillons, welches heute (Sonntag) beim Neuen
Palais bei Potsdam gefeiert wurde. Die Communs, die Kaſerne-
ments des Bataillons, unmittelbar gegenüber der Sommerreſidenz
des kronprinzlichen Paares, dem Neuen Palais, waren ſchon tags-
vorher mit Laubgewinden, Fahne und Wappenſchildern, mit den
Fahnen und Emblemen ſämmtlicher zum Deutſchen Reiche gehören-
der Staaten und freien Städte reich geſchmückt worden auf der in
der Mitte der Kolonaden, welche die beiden Flügel der Communs
verbinden, gelegenen Rotunde wehte die kaiſerliche Standarte. Zu
dem der Feier vorangehenden Gottesdienſt war vor dem Südflügel
des Palais ein Feldaltar mit Trommelpyramide errichtet worden,
vor welchem unter hohen ſchattigen Bäumen, die gegen die tropiſche
Hitze wohlthätigen Schutz gewährten, das Bataillon kurz vor 12 Uhr
in einem nach dem Altar zu offenen Quarree Aufſtellung genom-
men hatte. Links von dieſem hatte ſich die JanitſcharenMuſik des
1. Garde- Regiments z. F., rechts der aus Militärwaiſen und Sol
daten gemiſchte Sängerchor der Garniſonkirche formirt: Jn der
Mitte des vom Bataillon gebildeten Quarrees waren auf einem
großen Teppich goldene Seſſel für das Kaiſerpaar und die Prinzen
und Prinzeſſinnen des königl. Hauſes geſtellt. Von der Wildpark-
ſtation kommend, erſchienen nur die zur Feier aus Berlin befohle-
nen Gäſte, unter ihnen der Feldmarſchall Graf Moltke, Kriegsmi-
niſter Generallieutenant Bronſart v. Schellendorff, der Chef der
Admiralität Generallieutenant v. Caprivi, zahlreiche andere Gene
rale ſowie faſt ſämmtliche Militärbevollmächtigten der auswärtigen
Bot und Geſandtſchaften, alle in großer Parade-Uniform. Punkt
12 Uhr trat der Kaiſer aus dem neuen Palais, ſeit mehreren
Jahren heute wieder von der Kaiſerin begleitet, und gefolgt von
den kronprinzlichen Herrſchaften und deren Töchtern, den Prinzen
Wilhelm und Friedrich Carl, des letzteren Gemahlin und Sohn,
Prinz und Prinzeſſin von Hohenzollern und deren Bruder dem
Fürſten Maximilian von Thurn und Taris, und ſchritt zu den für
den Hof xeſervirten Seſſeln. Sobald die Herrſchaften Platz genom
men, begann der vom Hofprediger und Garniſonpfarrer Rogge in
liturgiſcher Form abgehaltene Gottesdienſt mit einem Chorgeſange.
Nach beendeter Andacht formirte ſich das Bataillon zum Parade-
marſch. Der Kaiſer hatte mit den Mitgliedern der königlichen Fa
milie an der ſüdöſtlichen Ecke des Palais Poſto gefaßt und ließ
das Bataillon nun in Zügen defiliren. Hierauf begaben ſich die
Mannſchaften zur Speiſung an die in den Colonnaden aufgeſtellten
Tiſche. Jn jedem der Speiſenäpfe lag Meſſer und Gabel und
die hiſtoriſche „Schrippe“, von welcher das Feſt ſeinen Namen ge-
wonnen. Das Mahl beſtand aus Speck, Reis und dem bei
dieſer Gelegenheit üblichen Sauerbraten, je vier Mann erhiel-
ten eine Flaſche Wein und Bier nach Belieben. Unter der
Rotunde war ein Buffet für die Allerhöchſten und Höchſten Herr-
ſchaften ſowie für die als Gäſte und Zuſchauer anweſenden Offiziere
aufgeſtellt, an welchem die Offiziere des Bataillons die Honneurs
machten. Als ſich der Kaiſer, gefolgt von den Prinzen und Prin-
zeſſinnen die Kaiſerin hatte ſich bereits zurückgezogen vom
Neuen Palais in die Communs begab, intonirten ſämmtliche vor
dieſen ſowie auf den Balkons aufgeſtellten Muſikkorps der Pots-
damer Garniſon die Nationalhymne. Die Reihen der ſpeiſenden
Mannſchaften durchmuſternd, ſcherzte der Monarch leutſelig bald
mit dem Einen, bald mit dem Andern. Jn dem mittleren Raume
angelangt, erhob er ſein Glas, um es auf das Wohl der Armee
zu leeren und koſtete gleich den übrigen hohen Herrſchaften von den
Gaſtgerichten. Nach Verlauf einer kleinen halben Stunde verließ
der Kaiſer mit dieſen die Communs, um im Muſchelſaale des Neuen
Palais um 2 Uhr das Diner einzunehmen. Mit Spiel und Tanz
in dem nahen Bornſtedt wurde von den Mannſchaften ihr „Schrip
penfeſt“ weiter gefeiert.

Lokales.
Halle, den 4. Juni.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Heute, Montag, am 4. d. Mittags 12 Uhr wird in der

Aula unſerer Univerſität behufs Erlangung der mediziniſchen
Doktorwürde der praktiſche Arzt Herr Richard Herrmann
aus Schweinitz öffentlich disputiren. Bei der Vertheidigung der
Jnauguraldiſſertation „Ueber die bei Bleivergiftungen auftreten
den Erkrankungen des Gehirns“ betitelt, werden der praktiſche
Arzt Herr R. Otto und Herr cand. med. H. Hoffmann op-
poniren.

General Verſammlung
des landwirthſchaftlichen Central- Vereins der
Provinz Sachſen und Thierſchaufeſt in Roßla.

Der Domänenpächter Herr Lieutenant Max Schäper, der
ſich um den ſo außerordentlich befriedigenden Verlauf der Roßlaer
Feſttage durch aufopferungsvelle Thätigkeit und glückliche Arrange-
ments die allgemeinſte Anerkennung erworben, hatte trotz aller ihm
ſonſt obliegenden vielen Geſchäfte für den Nachmittag des Thier
ſchautages auch noch eine Probe mit den in neueſter Zeit ſo
bekannt gewordenen Feuerlöſchpatronen des Herrn v. Trotha

um im allgemeinen Jntereſſe auch auf
dieſes neue Feuerlöſchmittel hinzuweiſen.
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Dieſes Feuerlöſchmittel hat ſich bei den anderwärts hiermit
ſtattgefundenen Proben als außerordentlich wirkſam gezeigt undPen großen r daß es dabei weit billiger als aber bis

gen derar gen Mittel iſt.
Zum Zweck der Probe war auf einem n und freiliegenden

Ackerſtück bei Roßla ein Schuppen aufgerichtet circa 15 m lang,
7 mm tief und bis zum Dach 5 mm hoch. Die Seiten und Giebel
wände waren mit Reiſigholz und Hauſpänen ausgefüllt und durch
weg von unten bis oben ſehr ſtark mit Stroh verkleidet. Das Dach
beſtand ebenfalls lediglich aus Stroh. Das Ganze war mit je
einem Barrel Theer und Petroleum begoſſen. Da der
General Director der LandFeuer-Societät des Herzogthums Sachſen
S Kammerherr von Hülſen zu er in der Abſicht, dem

eblikum an Stelle. der bisherigen in der Regel ſehr koſtſpieligen
euerlöſchmittel ein ſolches zu möglichſt billigem Preiſe zur eigenen
ereitung und Beſchaffung zugänglich zu machen bereits vor dem

Bekanntwerden der von Trothaſchen Feuerlöſchpatronen im November
v. Jahres von dem Societäts-Techniker Herrn Moßbach ein der
artiges Feuerlöſchmittel hatte herſtellen laſſen, das aber bisher noch
nicht probirt worden war, ſo hatte Herr Schäper die Gelegenheit
ergriffen, auch dieſes Mittel apreis mit zu probiren.

Es war nun in der Nähe des aufgerichteten Schuppens auf
zwei entgegengeſetzten Punkten je eine Schlauchſpritze aufgeſtellt.
Die eine ſollte dazu dienen, das Feuer von der einen Seite mit den
v. Trotha ſchen Löſchpatronen zu bekämpfen, während der anderen
die Aufgabe geſtellt war, ein Gleiches auf der anderen Seite ins
Werk zu ſetzen.

Nachdem der Schuppen in Brand geſetzt worden, ergriff das
Feuer mit unglaublicher Vehemenz im Nu das ganze Gebäude und
hüllte den ganzen Schuppen in eine a u Wedrſe Flamme ein,
die durch die Theer- und Petroleumtränkung des Objekts eine ſolche
Gluth verbreitete, daß nicht nur alle Zuſchauer eiligſt aus ihrem
Kreiſe flohen, ſondern auch die Schlauchführer ſich ſchleunigſt von
ihrem Poſten zurückziehen mußten. Jndeſſen wurde, nachdem die
Gluth, welche durch den Theer und das Petroleum ſich zur Uner-
träglichkeit geſteigert hatte, etwas nachließ, nun mit dem Löſchen
des Brandes vorgegangen und es war überraſchend, mit welcher
Schnelligkeit die Flammen durch das mit den Feuerlöſchmitteln im-
prägnirte Waſſer von beiden Seiten niedergeſchlagen wurden.

Nachdem jede der beiden Spritzen 500 Liter Waſſer, in welches
die Feuerlöſchmittel geſchüttet worden, abgegeben hatte, war der
Brand inſoweit gelöſcht, daß der Schuppen ganz unerwartet in
vollem, vom Brande geſchwärzten Holzgerüſt vor die Au en der
Zuſchauer trat und nur noch aus den zu Boden gefallenen noch
kohlenden großen Strohmengen hin und wieder Flammen aufſchlu-
gen, die, wenn noch Löſchwaſſer vorhanden geweſen wäre, mit Leich
tigkeit hätten erſtickt werden können.

Wenn nun auch bei der Feuerlöſch-Operation in Folge zu-
falliger Umſtände nicht ganz in der Weiſe, wie es beabfichtigt war,
vorgegangen worden iſt, ſo hat die Probe doch die außerordentliche
Wirkung beider Feuerlöſchmittel, die ſo billig ſind, daß ſie auch in
kleineren Haushaltungen eingeführt werden können, konſtatirt.

Herr Schäper hat aber, da, wie geſagt, bei der Feuerlöſch-
probe die von ihm getroffenen Anordnungen nicht gehörig zur Aus
führung gekommen, die Abſicht, in einer der nächſten Verſammlun-

en des landwirthſchaftlichen Vereins für die Grafſchaft Stolberg-
tolberg und Stolberg-Roßla und Umgegend eine nochmalige Probe

mit den Feuerlöſchmitteln zu veranſtalten und können wir nur
wünſchen, daß auch andere Vereine und nicht blos die land
wirthſchaftlichen ihm in ſeinen Beſtrebungen folgen mögen.

Wir dürfen wohl erwarten, über beide Mittel in nächſter Zeit
noch Weiteres zu hören.

Aus unſern Bäderu.
Friedrichroda i. Th., 1. Juni. Nach der heute ausgegebenen

erſten Kurliſte beziffert ſich die Zahl der jetzt anweſenden Kurgäſte
auf 179 excl. der Villenbeſitzer, ſowie deren Angehörige und zahl-
reicher Paſſanten, die weniger als acht Tage ſich hier aufhalten.
Unſer Badeort ſcheint auch dieſes Jahr wieder ſeine alte Zugkraft
bewähren zu wollen. Voriges Jahr war die Zahl der Badegäſte bis
auf 5259 geſtiegen. Das hieſige Badecomité unter ſeinen beiden
äußerſt rührigen Vorſtänden, Herrn Landrath Winter und Herrn
Medizinalräth Pr. Keil ſcheut auch keine Koſten, um ſeinen werthen
Badegäſten den hieſigen Aufenthalt ſo angenehm wie möglich zu
machen und ſchafft zu den ſchon zahlreich vorhandenen reizenden
Ausſichtspunkten noch neue hinzu. So wird jetzt auf einem derhöchſten Leiſen des Gottlobs ein eiſernes Geländer, ähnlich dem auf

der Ruine Schaucnburg im vorigen Jahre, angebracht, wodurch es
nun möglich wird, ohne jegliche Gefahr eine der entzückendſten Aus-
ſichten zu genießen. Aber auch in den Kurhausräumlichkeiten iſt
man darauf bedacht, die Annehmlichkeiten zu erhöhen, ſo hat das
Badecomité außer den ſchon beſtehenden Spiel-, Muſik-, Herren
und Damenleſezimmern, noch ein Billardzimmer eingerichtet. Als
Beiſpiel des Aufwandes für Annehmlichkeiten möge dienen, daß
allein im verfloſſenen Jahre für Muſik 2984 für Jllumination
662 und für Wege und Ruhebänke, die in großer Anzahl, 224
Stück, in unſeren ſchattigen Wäldern an den ſchönſten Plätzen an-
gebracht ſind, 2126 verousgabt wurden. Dies Alles wird bewirkt
aus der hieſigen Badecomitekaſſe, welche ihre Einnahmen aus der
ziemlich niedrigen Kurtaxe erhält; nämlich 4 für eine Perſon,
6 für zwei Perſonen und 8 für drei und mehr Perſonen für

die ganze Zeitdauer ihres Aufenthaltes, wofür wöchentlich vier freie
Concerte ſeden Sonnabend Reunion und freier Eintritt und Be
nutzung obengenannter Kurhausräumlichkeiten gewährt werden.

Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.
Berlin, d. 31. Mai.

ctiv a. Gegen d. 23. Mai.
1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem

deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländiſchen Münzen) das Pfund fein 850
1392 berechnet 644,328,000 Zun. 5,246,000.

2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 27,151,000 Zun. 399,000.
do. an Noten anderer Banken 15,727,000 Zun. 1,236,000.

4) do. an Wechſeln 336,336,000 Zun. 12,355,000.
5) do. an Lombardforderungen 34,447,000 Zun. 448,000.
6) do. an Effekten 5,929,000 Abn. 7,484,000.7) do. die ſonſtigen Activen 23,332,000 Zun. 152,000

Paſſiva.
8) das Grundkapital 120,000,000 unverändert.
9) der Reſervefonds 19,256,000 unverändert.

10) der Betrag der umlauf. Noten 703,135,000 Zun. 8,668,000
11) die ſonſtigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten 234 683,000 Zun. 3,643,000
12) die ſonſtigen Paſſiven n 343,000 Abn. 168,000.

Marktberichte.
Rordhauſen, den 2. Juni. (Pro 100 Kilogr.) Weizen

7 A bis I9.4 20 A. Roggen 14 A bis 16 50
Gerſte 13 bis 15 A. Hafer 14 bis16 A. Kartoffeln 7,50--8 W. Stroh 3-3,50
Heu 7,50- 8,50 Rindfleiſch 1,10--1,30 Schweine-
fleiſch 1,20--1,40 Kalbfleiſch 0,90- 1 Hammelfleiſch
I 7 Geräucherter Speck (hieſiger) 1,60-—-1,80 Alles
pro 1 Kg.Berlin, den 2. Juni. Weizen pr. 1000 Kilogr. loco ge
ſchäftslos, Termine niedriger, gekünd. 135,000 Ctnr. Loco 140
215 nach Qualität bez. gelbe Lieferungsqualität 187 bez.
pr. dieſen Monat u. Juni Juli 187,5-—-186,25 bez. Juli Aug.
191 75--190,25 .4 bez., Aug. Sept. bez. Sept. Oct. 197,5
196,25 bez. Oct. Nov. 197,75-- 197 bez. Noggen per
1000 Kilogr. loco ſchwer verkäuflich, Termine flau, gekünd. 80,000
Ctur. Loco 133--151 nach Qualität bez., Lieferungsqualität
149 bez., inländ. mittel 146,5 bez. feiner 150--151 ab
Bahn u. Kahn bez. pr. dieſen Monat u. Juni Juli 150,75--149

bez. Juli Aug. 151,75 150,5 bez., Aug. Sept. bez.
Sept. Oct. 154,25-—-153,25 bez. Oct. Novbr. 154,75--153,75
bez. Gerſte pr. 1000 Kilogr. matt, grotze und kleine, 125--
200 nach Qualität bez. Hafer pr. 1000 Kilogr. loco matt,
Termine wenig verändert, gekünd. 16,009 Ctnur. Loco 125-—155
nach Qualitat bez. Lieferungsqualität 130,5 bez. pommerſch.
guter 134—140 bez. do. mittel 128--132 bez., preuß. guter
140 147 bez. do. feiner 148-—-153 bez. ſchleſ. mittel 128

134 bez. do. guter 138--140 bez., pr. dieſen Monat u.
Juni Juli 131 130,5 131 bez. Juli Aug. 134 bez. Sept.
Octbr. 137 bez. Mais pr. 1000 Kilogr loco Termine

gekünd. CEtnr. Loco 142--144 nach Qualität bez. pr.
dieſen Monat bez. Juni Juli bez. Erbſen pr.
1000 Kilogr. Kochwaare 170--220 bez. Futterwaare 145--165

nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd.
Etnr. Kündigungspreis bez., Winterraps bez.

Winterrübſen bez., Sommerrübſen .4 bez., Leinſaat
bez. Rüböl pr. 100 Kilogr. Termine Juli höher, gekünd.

mit Faß 1000 Ctur. Loco mit Faß l bez. ohne Faß
vez. pr. dieſen Monat 73 bez. Juni Juli bez. Juli-
Aug. .4 bez., Aug. Sept. bez., Sept. Oct. 60,26060,2
bez. Oct. Nov. C bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco mit
Faß bez., Lieferung bez. Spiritus pr. 100 Liter
A 100 16,000 Liter Termine feſt, gekünd. 1,060,000 Liter.
Loco mit Faß -4 bez. pr. dieſen Monat u. Juni Juli 56,2
55,9--56,4 bez. Juli Aug. 57, I-56, 8--57, 2 bez. Aug. Sept.
57,457,257,6 bez. Sept allein 57,5. bez., Sept. Oct. 55,4
—-55,8 bez. Oct. Novbr bez., Nov. Dechr. bez.
Spiritus pr. 100 Liter à 100 10,000 Liter loco ohne Faß
56,3 bez. abgelaufene Anmeldungen 55,7 55,9 bez.

Weizenmehl Nr. vo 27.,50--25,25, Nr. O 25,00--23,50, Nr. 0
und 1 22,50--21,25. Roggen mehl Nr. 0 u. 1 pr. 100 Kiloge.
brutto incluſ. Sock, Termine niedriger, gekünd. 6500 Ctnr., pr.
dieſen Monat u. Juni Juli 20,95-29,80 bez. Juli Aug. 21,20
--21,15 bez., Sept. Oct. 21,49--21,35 bez.

Leipziger Produkteubörſe vom 2. Juni. Weizen ver 1000
Ko. netto loco hieſiger 160 194 bz., fremder 195--220 bz.
Feſt. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſiger 140-- 164 .4 bz.
Feſt. Gerſte pr. 1000 Ko. netto loco geringe 120 140 bz.
Hafer ver o. netto loc) 132 144 bz. Mais per 1000
Ko. netto loco fehlt. Rapskuchen pr. 190 Ko. netto loco
14 B. Rüböl pr. 100 Ko. netto loco 73 Bf., pr. Juni-
Juni 73 Bf. Matt. Spiritus vr. 10,009 Liter Procent
ohne Faß loco 56,50 .4 Gd. Unverändert.

Breslan, d. 2. Juni. Spiritus pr. 100 Liter 100 pEt. pr.
Juni Juli 55,40 bez. Aug. Sept. 55,60 bez. Sept. /Octhr. 54,00
bez. Weizen pr. Juni 189,00 bez. Roggen pr. Juni
145,00 bez., Juni Juli 145,00 bez. Septbr. /Octbr. 151,00 bez.

e pr. Juni Juli 194,00 dez., Juli Aug. 196.00 bez. Sept. Oct.
Juli 145,50 bez. Juli Aug. 147,50 bez. Sept. Oct. 13059 bez

Rübſen pr. Sepſ. Oct. 285,00 bez. Rübösl geſchäftsl., 100 gi-
logr. pr. Juni 69,00 bez., Sept. Octbr. 60.50 bez. Spirituz
feſt, loco 57.90 bez. pr. Juni Juli 56,50 bez., Aug. Septbr
57,50 bez., Sept. Oct. 55,50 r

Hamburg, d. 2. Juni. eizen loco unverändert, auf Ter,
mine feſt, pr. Juni Juli 188,00 Br. 187 00 G., pr. Sept. Octhr
196,00 Br. 19500 G. Roggen loco unverändert auf Termine
feſt pr. Juni Juli 150,00 Br. 149,00 G. pr. Sept. Oct 153 00
Br., 152,00 G. Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl ſtilſ
loco 72,00, pr. Oct. 62,00. Spiritus höher, pr. Juni 45 Sr.
Juli Uug 46 Br. Aug. Sept. 47 Br., Sept. Oct. 47 Br.
Wetter: Schön.

Liverpool, d. 2. Juni. Baumwolle (Anfangsbericht
Muthmaßlicher Umſatz 6000 Ballen. Stetig. Tagesimport 10,005
Ballen, davon 6000 Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht). Um
ſatz 6000 Ballen, davon für Spekulation und Exvort 509 Bol-
r ſfnverändert. Middl. amerikaniſche Juni Juli Lieferung

es
Petrolenm. Verlin d. 2. Juni. Petroleum 100 Kg loco

bz. pr. dieſen Monat 24 bz. Hamburg. Petroleum
ruhig, Standard white loco 7,69 Bf., 7,50 Gd. pr. Juni 7,60 Ed.
pr. Aug. Dec. 8,10 Gd. Bremen (Schlußbericht) feſt, aber ruhig
Standard white loco 7,60 à 7,65, pr. Juli 7,75, pr Auguſt 7.8
à 7,90, pr. Auguſt December 8,05 à 8,15. Alles bezahlt.
Antwerpen. (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 18*, bz.
19 Bf., pr. Juli 19 Bf., pr. Septembr 20 Bf. pr. Sep-
tember December 20* Bf. Ruhig. NewYork d. 2. Juni:
Petroleum Standard white in New Hork 8 Gd. do. in Phi
ladelphia 74 Gd. rohes Petroleum in NewYork 7 do. Pipe
line Certificates 1 D. 20 C.

Wafferſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchlebei Trotha) am 3. Juni Abends an neuen Unterhaupt n
4. Juni Morgens am neuen Unterhaupt 1 98 Meter.

Waſßſerſtand der Saale bei Bernburg am 2. Juni 1,31 Meter.
Wafſſerſtand der Unſtrnut am Vrücenvegel bei Straußfurt

am 2. Juni 0,97 Meter, am 3. Juni 0,96 Meter über 0.
Wafferſtaud der Elbe bei Magdeburg am 2. Juni. Am

Pegel 1,31 Meter über 0.
Wafferſtand der Elbe bei Dresden am 2. Juni 107 Centi

meter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 2 Juni. Die Fonds und Actienbörſe eröffnete

heute in reſervirter Haltung, obwohl man ſie hätte recht günſtig
erwarten ſollen. Geſtern Mittag ſchon zeigte Wien den guten Ein
druck, den die Uebernahme des zweiten Theils der 4prozentigen
StaatsbahnPrioritäten durch die Rothſchildgruppe gemacht, ſo daß
Kreditaktien ſteigend gehandelt wurden, und Abends ſetzte ſich dieſe
Tendenz fort. Jn Paris vollzieht ſich die Liquidation zu billigen
Reportſätzen, und doch wer hier, wie geſagt, die Haltung abwar-
tend und wenn auch die Courſe zum großen Theil Beſſerungen
gezeigt, ſo gingen dieſelben doch vielfach bald wieder verloren, da
die höheren Courſe Verkaufsluſt hervorriefen. Das ſpekulative
Geſchäft hielt ſich in engen Grenzen, nur einheimiſche Bahnenwurden lebhaft, aber meiſt zu Realiſetiondgweden, gehandelt. Kre-

dit gingen unter dem Druck der Abgaben unter ihren Anfangs-
cours herunter. Spekulative ſowie Kaſſabanken blieben ſtill, nur
DiskontoCommandit gewannen etwas bei übrigens auch nur mäßi
gem Verkehr. Franzoſen und Lombarden behaupteten ihre An-
fangscourſe auch nicht, DuxBodenbacher hoben ſich etwas wegen
der guten Einnahme der letzten Woche. Andere Oeſterreichiſche
Bahnen fanden keine Beachtung. Oberſchlefiſche waren ſchwanken,
zuletzt aber auch matt; Freiburger feſt, Marienburger und O
preußen ſtiegen etwas, Rechte Oderufer konnten aber ihre geſtri
Notiz nicht behaupten. Von fremden Renten waren Italiener an
wenig beſſer, Ruſſen ſtill. Montanwerthe beſſerten ſich um Kleiniſ
keiten. Kafſſabahnen waren nicht unbelebt und gut behauptet. 9
Privatdiskont blieb 28

Courſe um 2 Uhr. Schwach. Lombarden 260,00, Frav
ſen 561,00, Oeſterr, Creditactien 505 00, Dortmunder Union S
Prioritäten 94,00. Laurgahütte 130 75 Darmſtädter Bank 15162,
Deutſche Bank 150,50, Disconto 195,75, Wiener Bankverein
Dortmund Enſchede Freiburger 110,50, Mainzer 100 50,
Marienburg 101,50, Rechte Oderuferbahn 194 62, Oberſchlefiſche
261,12, Oppr. Südbahn 113,50, Galizier 128,00 Elbethal 39955,
Oeſterr. Nordweſtbahn 341,00, Buſchtehrader Bahn Rumanier
103,62. Oeſterr. Papierrente 66.62, Oeſterr. Silberrente 66,75, Jta
liner 92,75, Ruſſen alte 87,37, Ruſſen neue 92 87, Ruſſen 1880er
72,75, Oeſterr. Goldrente 84,50, 4 Ung. Goldrente 75,25. Ruſſi
ſche Noten 202,00, Ruſſ. Orient II. 57,00, do. III. 57,75, Mecklen
burger 195,75, Gotthard 120,75, 18609er 121,00.

Deutſche Reichs-Anleihe 4 102,40 bz. u. Gd. Conſ. Preuß.
Anleihe 4 103,80 Gd. Conſol. Preuß. Anleihe 4 102,50 f.
Staats- Anleihe 1868 4 101,25 bz. Staats- Anleihe 1850, 1852,
1853 1862 4 101,25 bz. Staatsſchuldſcheine 31/, 98,20 bz.

Bekanntmachung.
Diejenigen Gewerbetreibenden, welche während der Dauer des am 19.

und 20. Juni er. auf hieſigem Roßplatze abzuhaltenden Vieh und Kram-
marktes dort Schankwirthſchaft betreiben wollen, werden hierdurch aufgefordert,
ihre desfallſigen Geſuche bis zum 5. d. Mts. anher einzureichen.
wird hierbei zugleich, daß im Ganzen nur ſechs Erlaubnißſcheine ausgefertigt
werden und daß die Antragſteller in hieſiger Stadt als Schankwirthe conceſſio-
nirt und im Beſitz eines den polizeilichen Anforderungen entſprechenden Zeltes
ſein müſſen.

Halle a/S., den 1. Juni 1883. Die Polizei- Verwaltung.

Verein der Krieger von 1866 ab.
Dienstag den 5. d. Mts. Abends 8 Uhr

Generalverſammlung im Fürſtenthal.
Tagesordnung: 1. Beſprechung über die am 10. d. Mts. ſtattfindende Standarten und Fahnenweihe des Vereins ehemal. 12. Huſaren in Halle und 070980 Pxtradoneent

des KriegerVereins zu Seeben bei Halle a/S. 2. Geſchäftliches. 4
Das Erſcheinen ſämmtlicher Kameraden des Vereins iſt dringend nothwendig. von der Kapelle des Herrn Muſik

Bemerkt

Gottgau b. öbejün.
Donnerstag d. 7. d. M.
von Abends 7 Uhr ab

Der Vorſtand. director Müller, wozu ergebenſt

e i J ittwanpGrosse Auction von Schmittwaaren.

O GeFS en G. e i nü G.und folgende Tage Vorm. von 9--12 Uhr
6 Uhr ſoll Markt-

platz Nr. 15 der Reſtbeſtand des Waarenlagers
des Kaufmann 4 In S ſchen Geſchäfts,
und zwar: Seidenſtoffe jeder Art und Farbe
zu Braut-, Geſellſchafts- und Ball-Kleidern,
wollene, halbwollene und halbſeidene Klei-
derſtoffe, Beſätze, Tiſchdecken, Long-Chales,
Damentuche, Lama, Stoffe zu Wintermän-
teln, ſowie Regenmäntel, Wintermäntel,
Sommerjaquettes u. ſ. w. gegen Baarzahlung

und Nachmittag von 2—

verſteigert werden.

F. St. Auetions-Commiffar.

Be Cin Pretasch bei Mersebeurg.

einladet

FamilienNachrichten.

Todes Anzeige.
Geſtern Abend 10 Uhr entriß uns
der unerbittliche Tod meine liebe Frau,
unſere treue Mutter

Transport

bei uns zum Verkauf.
Bayrischer ZAugochsen

X. n n.

Alwine Jungmann
G Donnerstag den 7. u. Frei hre 39e M im noch nicht vollendeten 33. Lebens-tag den 8. d. Mts. ſteht ein großer jahre. Wir widmen dieſe Trauer-

botſchaft allen lieben Freunden und Be
kannten mit der Bitte um ſtille Theil

nahme.
Holzzelle, d. 2. Juni 1883.
Osc. Juugmann nebſt 3 Kindern

Gutsverpaght. VerBau.
300 Acker ſind ſofort ſehr billig zu

übernehmen; zu verkaufen 150 Acker
ebene Lage, guter Boden an d. Bahn.
Forderung 9000 Anzahlung 3

kaufen.

x Ein S iſt Fami-ienverhältniſſe halber unter äußerſt ſchlief ſanft nach zweitägigem Krankengünſtigen Bedingungen ſofort zu ver e n rn e

A. Schulze,
Weißenfels, kl. Calandſtr. 19.

TodesAnzeige.
Am 2. Juni Nachts 11 Uhr ent-

lager unſere gute Schweſter und Tante

Fräulein Christiane Hein-
rich in ihrem 74. Lebensjahre
Dies allen Theilnehmenden nur auf

4000. Fa milienverhältniſſe halber
ſo billig verkauft.

Pelzwaaren
übernimmt zum Conſerviren gegen
Motten und Fenerſchaden

i ſ Voigt.
Mottenpulver,

ſeit Jahren als ganz vorzüglich
wirkend anerkannt, empfiehlt zur
Vertreibung wie als Präſervativ

u. W alktsgott.

Rotenſee bei Hersfeld. Diehl.

Wittekindſtr. 13,

then. Näheres daſelbſt.
Febauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

II. Wirthſchafterin.
Ein kräftiges Mädchen, welches ſeine Teutſchenthal den 3. Juni

Eine herrſchaftliche Bel-Etage, Lehrzeit eben beendigt, ſucht unter be Für den Inſeratentheil
direkt am Bad ſcheidenen Anſprüchen Stellung per

Wittekind gelegen, iſt ſehr preis ſofort oder ſpäter auf einem Gute.
werth ſofort oder 1. Juli zu vermie- Gefl. Off. sub A. K. 22662 befördert

Rudolf Mosse, Brüderſtr. 6.

dieſem Wege zur Nachricht von den
trauernden Hinterbliebenen.

verantwortlich

Wilhelm Liebſch in Halle.
Expedition: Gr. Märkerſtraße 11,

geöffnet von 8 Uhr Morgens bis
7 Uhr Abends.
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Deutſcher Reichstag.
94. Plenarſitzung vom 2. Juni.

Präfident v. Levetzow eröffnet die Sitzung um 12 Uhr 30
uten.u Tiſche des Bundesraths: Geh. Rath Bödiker.
Das Haus tritt in die Tagesordnung ein.
J. Geſammtabſtimmung über den Entwurf der Gewerbeord-

nungsnovelle. Hierbei wird zunächſt geſchäftsordnungsmäßig
über den in dritter Leſung angenommenen Antrag Richter zu
Art. 6 abgeſtimmt, welcher damals nicht gedruckt vorlag. Der
Antrag wird angenommen. Hierauf wird über den ganzen Ent
wurf namentlich abgeſtimmt. Es werden 160 Stimmen für, 127Stimmen gegen denſelben abgegeben der Geſetzentwurf iſt danach

angenommen. Gegen denſelben ſtimmten die geſammte Linke ge
ſſen, Centrum, Polen und Elſäſſer ebenſo geſchloſſen mit der

Fechten dafür.

II. Berathung des Handels und Schifffahrtsvertrages mit
Italien.

Abg. Sonnemann bedauert, daß die Einführung des Sy-
ſtems der Differentialtarife hier ſtattgefunden hat. Wir würden
bei einer Aenderung unſeres Zollſyſtems viel beſſer in der Lage
ſein, günſtige Handelsverträge zu ſchließen, viele unſerer Zolltarif-
oſttionen hindern uns Pnte daran. Zu bemerken iſt nur, daß

der Traubenzoll in dem Vertrage auf diejenige Höhe avanzirt iſt,
die Redner bei der Berathung des Zolltarifs vorgeſchlagen hat.Leider iſt es nicht gelungen, für unſere Baumwollen abuſtrie

ünſtigere Bedingungen erreichen. Jm Allgemeinen ſind Zoll
erleichterungen für den Jmport aus Jtalien, nicht aber auch für
unſeren Export nach Italien in dem Vertrage erreicht. Wie ver
ſautet ſoll Spanien bei den ſchwebenden Unterhandlungen den Vor-
ſchlag gemacht haben, Hamburg und Bremen von den Vereinbar-
ungen eines Händelsvertrages auszuſchließen. Ein ſolcher Vor
ſchlag verdient mit Entſchiedenheit zurückgewieſen zu werden, da
wir nicht zugeben können, daß ein Theil unſeres Vaterlandes von
den e amen Verhältniſſen unſeres Handelsverkehrs ausge-

loſſen wird.h e Dr. Barth verlangt, daß die in dem Differentialtarif
für Jtalien genehmigten Zollſätze generell in unſeren Zolltarif auf
enommen werden. Solche Ausnahmebeſtimmungen geben nur zu

Rißhelligkeiten mit anderen Nationen Anlaß.
Schatzſekretär Burchard: Jtalien hat zunächſt auf eine Er-

mäßigung des Weinzolles verzichtet, und nur für einige andere
Handelsartikel, die in Maſſe nach Deutſchland gehen, Zollermäßig-
ungen beanſprucht. Dieſe müſſen ihm bewilligt werden, um das
pertragsfreundliche Verhältniß aufrechtzuerhalten. Die Einfuhr-
zöle ſind trotzdem nicht gering, ſie betragen oft über 33 Proz. Jn
Betracht kommt aber vor allen Dingen der für den Gewerbebetrieb
durch den Handelsvertrag geſchaffene Vortheil, der durch die neu-
geſchaffene Handelsſtraße begünſtigt wird. Die Zugeſtändniſſe, dieWluen gemacht ſind, ſind keineswegs zu groß, im Verhältniß

u den allgemeinen Vortheilen für unſer Erwerbsleben. Auf die
Vortheile für einen einzelnen Jnduſtriezweig, wie ihn der Abg.
Sonnemann anregt, kann ich mich dabei nicht einlaſſen. Alle
Knder um uns herum haben einen Konventionaltarif und einen
Generaltarif, und es liegt kein Grund vor, die Pofitionen, die wir
einem einzelnen Staate, z. B. Spanien bewilligen, nun in unſeren
Generaltarif aufzunehmen, wozu am allerwenigſten Grund vor-
n re wenn etwa der Vertrag nicht zu Stande kom-
men ſollte.

„Abg. von Kardorff: Der Export hat in allen Fabrikaten
zunommen; in der Baumwollenbranche iſt er ſtabil geblieben,
a r nicht zurückgegangen. Wollten wir heute wichtige Poſitionen
un res Tarifs ermäßigen, ſo würden wir z. B. Spanien gegen-
über in eine ſehr üble Lage kommen.

Abg. Dr. Freege iſt mit dem Vertrage überall einverſtanden
hält ihn für ein ſehr erfreuliches Produkt unſerer Zollpolitik,
die wir ſolchen Vertrag nicht ſchließen könnten, und auf deren

n wir feſt ſtehen bleiben müſſen.
Abg. Dr Barth: Daß wir durch die von mir gewünſchte Zoll

ermäßigung unſere Waffen gegen Spanien aus der Hand geben
würden, kann ich nicht zugeben. Unſere Zollgeſetzgebung giebt Re
torſons Maßregeln genug für ſolche Fälle.

Abg. Bamberger: Es iſt von unſerer Seite ſtets betont, daß
Sie (zur Rechten) im Jntereſſe des Verkehrs zurückkehren werden
von den Grundſätzen unſeres Zolltarifs. Heute begrüße ich Sie als
Zurückkehrende. Sie haben Konzeſſionen machen müſſen, und wenn
Sie auf dieſem Wege fortfahren, wird eine Verſtändigung zwiſchen
uns wohl möglich ſein. Sie dürfen ſich nicht rühmen, die Export
erhöhung durch Jhre Zollpolitik herbeigeführt zu haben. Wir haben
Ihnen dieſe Steigerung vorhergeſagt. Aber das gegenwärtige
Syſtem, das uns dazu führt, die Verfſicherungsgeſellſchaften zu
ſequeſtriren, weil ſie zu hohe Dividenden vertheilen, iſt auf die Dauer
nicht haltbar.

Abg. Sonnemann: Daß die Exportzunahme keine Folge der
Schutzzölle iſt, kann man daraus entnehmen, daß auch in England
dieſer Export zugenommen hat, ebenſo in Frankreich.

Abg. v. Minnigerode: Jch kann in dem Vertrage nur einen
Erfolg der gegenwärtigen Zollpolitik entdecken, und es heißt dochdie Dinge &f den Kopf ſtellen, wenn jetzt die Herren links

einen Erfolg ihrer Zollpolitik und ihrer Anſichten be-
rachten.

Jn der Spezialdiskuſſion werden die Art. 1 bis 6 unverändert
angenommen.
Zu Art. 7 fragt der Abg. Dr. Buhl an, ob der Traubeneinfuhr

diejenigen Erleichterungen zu Theil werden ſollen, welche die Reblaus-
Konvention der Jtalien nicht ſei zuläßt. Vom Re
gierungstiſche her wird dieſe Frage bejaht.

erregen

n 2

Der Reſt der Vorlage wird ohne Debatte in zweiter Leſung an
genommen.

III. Konvention mit Frankreich wegen gegenſeitigen Schutzes
der Rechte an Werken der Literatur und Kunſt.

Jn der Generaldebatte bemängelt der J Rittinghauſen
(Soz.Dem.) den franzöſiſchen Wortlaut des Vertrages der demdenſchen nicht überall entſpricht.

Die Konvention wird in erſter und zweiter Berathung unver-
ändert genehmigt.

V. Entwurf eines Geſetzes betr. die Abwehr und Unterdrückung
der Reblauskrankheit.

Abg. Dr. Bühl: Es liegen uns Petitionen aus dem Rhein-
lande vor, wonach ein Verbot der Verſendung auch für unbewurzelte
Reben gewünſcht wird, während die Vorlage nur bewurzelte Reben
von der Verſendung ausſchließt; allerdings iſt ja konſtatirt, daß
durch ſolche unbewürzelte Reben die Reblaus übertragen werden
kann, aber die anderweit getroffenen Vorſichtsmaßregeln werden aus
reichen, dies zu verhindern Jch bitte Sie, die Vorlage anzu-
nehmen.

Abg. Graf v. Kageneck (Zentrum) ſchließt ſich den Ausführ-
377 des Vorredners überall an und betont die Nothwendigkeit des
Geſetzes.

Abg. Frhr. v. Göhler betont die Nothwendigkeit des Geſetzes
unter Hinweis auf den großen Schaden den die Reblaus ange-
richtet hat; ihm gehen die Beſtimmungen des Geſetzes nicht weitgenug; zugleich müſſe man aber darauf Bedacht nehmen, die großen

Härten zu mildern, die das Geſetz mit ſich bringe.
Geh. Rath Weymann: Die Härten laſſen ſich nur dadurch

entſchuldigen, daß nur auf dieſe Weiſe großer Schaden vermieden
werden kann.

Die Vorlage wird hierauf in zweiter Leſung unverändert an
genommen.V. Die Wahl des Abg. v. Staudy (5. Gumbinnen) wird be-
anſtandet und J Antrag der Kommiſſion angenommen

Den Herrn Reichskanzler unter Mittheilung der Akten zu er-
ſuchen, über die: a. in dem Proteſte 1, unter A 2, 3, 4, 5, 6, 7;
B i, 2, 4 b und 4 d, 5 b. in der Eingabe des c. Feſſel, An
lage 3, unter II a, b, c, d behaupteten Vorgänge durch gerichtliche
Vernehmung der daſelbſt angeführten Zeugen, e. über den in
dem Berichte der Kommiſſion unter I 6 erwähnten Punkt durch
Vernehmung der bet reffenden Gemeindevorſtände Beweis erheben zu
laſſen und dem Reichstage unter Rückſendung der Wahlakten und
Beifügung der aufgenommenen Verhandlungen von dem Ergebniß
Mittheilung zu machen.

VI. Die Wahl des Abg. von Tepper-Laski (Marienwer-
der 7) wird für giltig erklärt.

VII. Die Wahl des Abg. von Kardorff wird ebenfalls für
giltig erklärt, jedoch dabei folgender Antrag angenommen den
Herrn Reichskanzler unter Mittheilung der Wahlakten und des
Proteſtes zu erſüchen, über die im Proteſte sub 1, 2, 3 in den Be
irken Stadt Juliusburg, Schollendorf und Neuhof behaupteten
ngehörigkeieen der Wahlvorſteher reſp. Protokollführer durch ge

e Vernehmung der dort benannten Zeugen Beweis erheben,
die Beſchuldigten auch im Verwaltungswege über die erhobenen
Beſchuldigungen vernehmen und das Ergebniß dieſer Erhebungen
unter Wiederanſchluß der Wahlakten und der entſtehenden Verhand-
lungen dem Reichstage mittheilen zu laſſen.

VIII. Die Wahl des Abg. v. Sczaniecki im 4. Wahlkreiſe
Marienwerder wird beanſtandet und folgender Antrag angenommen
Die eingegangenen Proteſte dem Herrn Reichskanzler mit dem Er
ſuchen zu überweiſen, die unter l ad 12, 14, 15, 17, 26, 27 und
unter II ad 1, 3, 4 behaupteten Thatſachen durch gerichtliche Ver
nehmung der vorgeſchlagenen Zeugen beziehungsweiſe durch amt-
liche Auskunft ermitteln zu laſſen und dem Reichstage unter Bei-
ſaner der Verhandlungen von dem Ergebniß Mittheilung zu
machen.

IX. Die Wahl des Abg. v. für Marienwerder wird
nach dem Antrage der 5. Abtheilung für giltig erklärt, dem Reichs-
kanzler aber ein angeblich vorgekommener Fall von Pflichtwidrig-
keit zur weiteren Veranlaſſung überwieſen.

Damit iſt die Tagesordnung erledigt.
Nächſte Sitzung: Montag 12 Uhr. Tagesordnung Dritte

Leſung des Handelsvertrages mit Jtalien, der Konvention mit
Frankreich und die Zuckerſteuer-Vorlage.

Am Dienſtag ſoll mit dem Etat begonnen werden.
Schluß 4 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

72. Plenarſitzung vom 2. Juni 1883.
9 Uhr. Am Miniſtertiſch Friedberg Lucius, v. Scholz und

verſchiedene andere Kommiſſarien.
Das Haus ſetzt die zweite Berathung des Entwurfes betr. das

Staatsſchuldbuch fort.
Nach S 15 wird über die Eintragungen in das Staatsſchuld-

buch dem Antragſteller bezw. ſonſtigen Berechtigten eine Benach-
rihhtigung ertheilt welche aber als eine über die Forderung ausge-
ſtellte Verſchreibung nicht gelten ſoll.

Die Abgg. von Rauchhaupt, Dr. Wagner (Oſthavelland)
und Herr wünſchen daß die Benachrichtigung von der Hauptver-
waltung der Staatsſchulden ausgefertigt werde und haben einen
diesbezüglichen Antrag geſtellt.

Geh. Finanzrath Schmidt erklärt die Annahme des Antrages
für bedenklich, indem dadurch eine Vorſchrift rein inſtruktioneller
Natur in das Geſetz hineinkäme.

Der Antrag v. Rauchhaupt wird jedoch angenommen und
in ſo veränderter Faſſung auch S 15.

Das „rothe Kreuz“ in der Berliner Hygiene
Ausſtellung.

Bei dem außerordentlichen Reichthum des Sehenswerthen

und des Unterrichtenden auf der großen Ausſtellung zu Berlin,
iſt es geboten nur allmählich und langſam mit der Beſichtigung
des Gebotenen fortzuſchreiten, und ſich mit dem hervorragend
Intereſſanten in erſter Linie zu beſchäftigen. Für den Arzt wird
unzweifelhaft die Ausſtellung des ReichsGeſundheitsAmtes von
beſonderem Werthe ſein, der Feldſoldat dagegen dürfte einen be-
ſonderen Vorzug denjenigen Theilen der Ausſtellung zugeſtehen,
welche ſich mit der Pflege im Felde Verunglückter, oder kranker
Krieger beſchäftigen.

Die Bögen der das geſammte AusſtellungsTerrain durch
ſchneidenden Stadt Bahn ſind vornehmlich benutzt worden, um
tie Beſtrebungen des „rothen Kreuz“ auf dem felde der Kranken-
pflege durch entſprechende Ausſtellungen zur Anſchauung zu bringen.

Das preußiſche und öſterreichiſche Kriegs Miniſterium, die Ma
rine, der deutſche Ritterorden in Oeſterreich ſowie andere frei
willige RettungsVereine und-Geſellſchaften haben hochintereſſante
Lollektionen, Fahrzeuge und ſonſtige, auf die Kranken Behandlung
bezügliche Gegenſtände zur Ausſtellung geſendet.

Tritt man von dem großen AusſtellungsGebäude aus in
den Stadtbahnbogen Nr. 20 ein, ſo befindet man ſich in dem
Lazarethraume eines Schiffes, wie er auf deutſchen Glattveck-
Corvetten eingerichtet zu ſein pflegt. Obwohl ein ſolcher Raum
zum Aufenthalt für Leidende in der Wirklichkeit beſtimmt iſt, ſo
macht er doch hier einen comfortablen angenehmen Eindruck.
Unmittelbar hinter dem Steven, in dem Bug eines Schiffskörpers

gegen gedacht, iſt dies SchiffsLazareth für 4 Kranke herge-
dtet. Vier ſogenannte Kranken SchwebeKojen hängen

zwiſchen je zweien, an der Schiffswand eingelaſſenen
chwingeſtangen, daß ſie ſich wie eine Wiege hin und her be

wegen laſſen. Auf dieſe Weiſe ſind ſie unabhängig von den Be
gungen des Schiffskörpers gemacht und gewähren dem Kranken raum hinabzulaſſen. Der Stuhl kann zugleich gerollt reſp. ge

burg“.

21 handelt von den Gebührenſätzen und beſtimmt Folgendes:
„An Gebühren werden erhoben i für die Umwandlung von Staats
ſchuldverſchreibungen in Buchſchulden des Staats, ſowie für ſonſtige
Eintragungen und Löſchungen, jede Einſchrift in das Staatsſchuld-
buch beſonders gerechnet, 25 Pfennige von je angefangenen 1000
des Betrages über den Dris wird zuſammen mindeſtens 1
2) für die Ausreichung von Staatsſchuldverſchreibungen für je an

1000 Kapitalbetrag 50 zuſammen mindeſtens 1.4.
ermerke über Bevollmächtigungen, ſowie über Aenderungen in der

Perſon oder der Wohnung des eingetragenen Berechtigten ſind ge
bührenfrei. An Gebühren für die gerichtliche oder notarielle Be
glaubigung der Anträge ſind zu erheben bei Beträgen bis, 2000

I 50 bei Beträgen über 2000 3Die Abgg. Dr. agner, von Rauchhaupt und Herr
wünſchen eine Herabſetzung der Gebührenſätze und beantragen dem-
zufolge für S 21 nachſtehende Faſſung: „Die Umwandlung von
Staatsſchuldverſchreibungon in Buchſchulden des Staats erfolgt ge-
bührenfrei. Jm Uebrigen werden an Gebühren erhoben: 1) für
ſonſtige Eintragungen und Löſchungen, jede Einſchrift in das
Staatsſchuldbuch beſonders gerechnet, 20 z von je angefangenen
1000 .4 des Betrages über den verfügt wird; 2) für die Aus
reichung von Staatsſchuldverſchreibungen für je angefangene 1000
Kapitalbetrag 30 Vermerke über Bevollmächtigungen, ſowie
über Aenderungen in der Perſon oder der Wohnung des einge-
tragenen Berechtigten ſind gebührenfrei. Die Gebühren werden von
dem Antragſteller, nrit nöthig, im Verwaltungszwangsverfahreneingezogen. Auch kann die Vorausbezahlung der Gebühren gefor

derk werden. An Gebühren für die gerichtliche oder notarielle Be
glaubigung der Anträge 10 Abſatz 2) ſind zu erheben: bei Bei
trägen bis 5000 1 bei höheren Beträgen: 2

Abg. Dr. Wagner befürwortet ſeinen Antrag weſentlich aus
denſelben Geſichtspunkten wie in der vorgeſtrigen Debatte zu H 1
und betont insbeſondere daß nur bei niedrigen Gebührenſätzen die
ganze Jnſtitution des Staatsſchuldbuches populär und lebensfähig
werden könne. Auch im fiskaliſchen Jntereſſe liegen mäßige Gebühren
mehr als hohe.

Geh. Finanzrath Schmidt wendet ſich gegen den Antrag
Wagner. Die Koſten der Einrichtung des Staatsſchuldbuches für
den Staat ſeien namentlich im Anfang ſehr erheblich; der Fiskus
könne auf ein entſprechendes Aequivalent, insbeſondere für die erſten
Eintragungen in das Staatsſchuldbuch, nicht verzichten. Die Ge
bührenſätze der Vorlage ſeien keineswegs zu hoch gegriffen.

Miniſter v. Scholz bittet ebenfalls um Aufrechthaltung der
Vorlage und führt aus, daß die von der Regierung vorgeſchlagenen
Sätze keineswegs zu hoch, ſondern im Gegentheil außerordentlich
mäßig ſeien.

Der Antrag Wagner wird nath längerer Debatte abgelehnt;
einem Antrag des Abg. v. Minnigerode zufolge werden aber in

21 der Vorlage, der im übrigen unverändert bleibt, die Worte
„zuſammen mindeſtens 1 Mark“ an zwei Stellen geſtrichen.

Den noch übrigen Theil der Vorlage genehmigt das Haus in
unveränderter Faſſung.

Es folgt die zweite Berathung des Entwurfs einer Land
güterordnung für die Provinz Brandenburg.

Die Regierungsvorlage hatte nur für die in die Landgüterrolle
einzutragenden Landgüter ein beſonderes Jnteſtaterbrecht vorge-
ſchlagen das Herrenhaus hatte unter Aufhebung des Jnſtituts der
Güterroile das Jnteſtaterbrecht für alle Landgüter in Brandenburg
generell geändert; während die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes
wiederum den Grundgedanken der Regierungevorlage in ihren Be
ſchlüſſen adoptirt hat, welche ſie durch ihren Referenten Abg. Bethe
(Oſterode) empfiehlt.

Abg. Zelle erklärt, er werde gegen die Vorlage ſtimmen, und
verweiſt namentlich auf das der Regierungsvorlage beigegebene Gut-
achten des Kammergerichts, wonach eine erhebliche Verſchuldung und
die Gefahr einer Zerſplitterung der Landgüter in der Provinz
Brandenburg nicht vorhanden ſei. Ein Bedürfniß für die Land
güterordnung liege nicht vor. Dieſelbe ſchaffe vielmehr nur eine
erhebliche Rechtsungleichheit und ſchädige die jüngeren Geſchwiſter
zu Gunſten des Anerben ganz erheblich.

Abg. v. Quaſt erkennt an, daß die fortſchrittlichen Mitglieder
in der Kommiſſion in loyalſter Weiſe am Entwurf mitgearbeitet
haben es ſei aber zu bedauern, daß die Fortſchrittspartei auch zu
dieſer Vorlage wieder Nein ſage. Er gebe gern zu, daß die Vor
lage ihre Mangel habe; er hoffe aber doch, daß dieſelbe zur Er
haltung des Brandenburgiſchen Bauern und Gutsbefitzerſtandes
nicht nur in deſſen eigenem Jntereſſe, ſondern auch im Jntereſſe
des ganzen Landes weſentlich beitragen werde. Auch diene die Vor
lage zur Abſchwächung gewiſſer ſchädlicher Einflüſſe, die, von der
Hauptſtadt ausgehend, bei dem märkiſchen Landvolk ſich vielfach
geltend machen.

Abg. v. Meyer (Arnswalde) wird ebenfalls für die Vorlage
ſtimmen, bedauert aber, daß ſtatt der Herrenhausbeſchlüfſe die Höfe-
rolle wiederhergeſtellt ſei. Die wohlthätige Wirkung des Geſetzes
werde durch die Kommiſſionsvorſchläge weſentlich abgeſchwächt werden.

Abg. v. Bismarck (Flatow) vertheidigt die Kommiſſionsbe
ſchlüſſe gegenüber der Herrenhausfaſſung.

Um 12 Uhr wird die weitere Berathung bis
vertagt.
werden.

3 dontag 9 UhrVorher wird noch die Jnterpellation der Polen erledigt

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Merſeburg, 4. Juni. Geſtern Nachmittag tagte der Nord

oſtthüringiſche Turngau-Verband unter Vorſitz ſeines Gauvertreters,
Herrn Landes-Sekretair Bethmann -Merſeburg, auf hieſiger „Funken-

Zu dem Verbande gehören gegenwärtig 17 Vereine, welche
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eine ruhige Lage. Unter den Schwebekojen befinden ſich die
„Backs-Kiſten.“ Es ſind ſchrankähnliche Behälter, in welchen
ſich das geſammte, zur Krankenbehandlung und zu Landungs-
Manövern beſtimmte Material an Torniſtern, Krankentragen,
Flaſchen, Krügen, BlechBüchſen c. der Art verſtaut befindet,
daß es eine feſte unveränderliche Lage während der Fahrt bewahrt.
Neben jeder KrankenKoje befindet ſich ein Regal mit Medicin,
Spei und WaſſerGlas, an die Schiffswand angehakt. Bei hoch
gehender See geſtattet eine beſondere Einrichtung dieſe Regale an
den Bettrand der Koje zu hängen. Eine mit dem Maſchinenraum
in Verbindung ſtehende Badeeinrichtung, und eine ausgezeichnete
VentilationsVorrichtung in Geſtalt einer mitten im Raume
ſtehenden hohlen Metallſäule, welche Luftlöcher trägt und, über
Deck ragend, mit einem drehbaren Ventilator-Kopf verſehen iſt,
ergänzen die Ausſtattung des Raumes. Vergitterte, verſchieb
bare JolouſieFenſter laſſen Licht und Luft eintreten, eine Schiffs-
Laterne mit Reflektor verbreitet in der Dunkelheit genügende
Helligkeit.

Neben dem Lazareth iſt eine Apotheke dargeſtellt, wie ſie
Mitte des Schiffes in der Nähe der Offiziers- Kammern gedacht
werden muß. Die aus Mahagoniholz gefertigte Einrichtung giebt
dem Ganzen einen höchſt vornehmen und ſauberen Anſtrich. So
klein der Raum iſt, ſo viel enthält er. Regale und Verſtauungen,
Schubkiſten für chirurgiſche Jnſtrumente und Apparate, Dispenſir-
Geräthe und ſonſtige Gegenſtände zur Krankenbehandlung ſowie
alle nur denkbaren Medikamente ſind des Sorgfältigſten einge-
lagert. Dabei iſt der Raum etwa nur 10 Fuß lang, 6—-7
Fuß breit und höchſtens 2 Mtr. hoch.

Unter den mannigfachen Gegenſtänden, welche die Marine
ſonſt noch auf dem Gebiete der Krankenpflege ausgeſtellt hat,
ſind beſonders folgende hervorzuheben. Ein Krankenſtuhl, deſſen
Einrichtung es geſtattet, den auf ihm placirten Kranken von einem
Boot aus empor zu hiſſen, ihn über Deck eines großen Kriegs-
fahrzeuges zu führen und durch die Luken in den inneren Schiffs

tragen werden, wenn man zu letzterem Zweck durch die ſeitlich
befindlichen Oeſen Trageſtangen hindurchſchiebt. Jngleichen
iſt eine Kranken-Koje bemerkenswerth, welche in jedem beliebigen
Schiffsraum ſchwebend aufgehängt werden kann und dem Kranken
eine durchaus ruhige Lage gewährt. Auch dieſe iſt zum Hiſſen
eingerichtet.

Iſt es nothwendig, an Bord einen VerbandPlatz zu etabliren,
ſo pflegt derſelbe meiſt in die Offizier-Meſſe gelegt zu werden.

Eine ſehr intereſſante Ausſtellung iſt diejenige des Vereins
Altona zur Pflege kranker und im Felde verwundeter Krieger.
Ganz beſonders muß hier der Verdienſte des GeneralArztes Dr.
Nieſe Erwähnung geſchehen, welcher zugleich in der liebens-
würdigſten Weiſe zur Jnſtruktion und Belehrung jederzeit an Ort
und Stelle bereit iſt. Wenn es für den Arzt im Felde darauf
ankommt, zu Pferde ſtets mit Allem verſehen zu ſein, was zur
Krankenbehandlung nothwendig iſt, ſo kann die Ausrüſtung eines
Sattels mit Schabrake, wie ſie an dieſer Stelle vorgeführt wird,
nicht praktiſcher gedacht werden. Während ſonſt Bein und
Arm-Gitter aus Draht der Art gefertigt ſind, daß ſie, überall
feſt, großen Raum beim Transport einnehmen, hat Dr. Nieſe
ſolche Gitter gleichfalls aus Draht, aber zuſammenlegbar und in
einanderſchiebbar hergeſtellt. Auf dieſe Weiſe iſt es nicht nur
möglich, beiſpielsweiſe ein Beingitter bequem in einer der Taſchen
der Schabrake unterzubringen, ſondern auch daneben noch einen
aſeptiſchen Jodoform Verband für das Schlachtfeld oder den
NothverbandPlatz zu transportiren; die Hülle dieſes Verband
Packets umſchließt außerdem eine Streubüchſe für Jodoform-
Pulver, Unnaſches Jodoform, Pflaſter, Watte und ein dreieckiges
EsmarchTuch. Die linke Schabrakentaſche nimmt ein zuſammen-
legbares Armgitter auf, und dazu antiſeptiſchen Verband, wie er
auf dem Hauptvoerbandplatz oder im Lazareth zur Verwendung ge
langt; ferger einen Jrrigator, darin ein carboliſirtes Drainage
Rohr mit Protektiv, Silk Katgut, Carbolis, Seide, Flannell-
Binde, gefirnißtes Seiden-Papier, SalichlJute, ein Packet zu
4 Proz., ein anderes zu 10 Proz., SalicylWatte, ein Packet zu
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im Ganzen 30 Vertreter dazu entſendet hatten. Ueber die Ver-
handlungen ſelbſt morgen Näheres.

Merſeburg, den 31. Mai. (Mißhandlung.) Vor
einigen Tagen gingen die Schmiedegeſellen Mecke, Brachmann und
Jockiſch von einem r s nach Hauſe, als ihnen, indem
ſie eben im Begriff waren, an dem Lehmann'ſchen Lokale vorbeizu-
gehen, der Glaſermeiſter Linz entgegenkam und Händel mit ihnen
anfing. Obgleich ſie, um Streit zu vermeiden, denſelben ruhig
gehen ließen und ihren Weg fortſetzten, folgte ihnen Linz trotzdem
nach und ſtieß bei einer ſich nun entſpinnenden Rauferei den Brach-
mann mit einem ſtumpfen Gegenſtande derartig in das linke Auge
und an den Mund, daß letzterer ſofort ſtark blutete und auch das
Auge erheblich mit Blut unterlief. Strafantrag iſt geſtellt und
wird fich p. Linz wegen dieſer Mißhandlung nächſtens vor dem
hieſigen Schöffengericht zu verantworten haben.

Bitterfeld, den 1. Juni. (Grober Unfug und Wider-
ſtand.) Geſtern Abend gegen 8 Uhr wurde vom Arbeiter Wilhelm
Kluge in mehreren Straßen der Stadt ein derartiger Scandal voll
führt, daß dadurch ein Menſchenauflauf entſtand. Der p. Kluge,
welcher dieſerhalb vom Polizeiſergeanten Grahl verfolgt wurde,
drohte mit einem geöffneten Taſchenmeſſer; als er aber ſah, daß
Grahl ihm näher kam, ergriff er die Flucht. Es gelang jedoch,
ihn an der ſogenanntgn Hoſpitalbrücke einzuholen und unter Hin-
zuziehung des Todtengräber Willig zu verhaften und in das Polizei
gefängniß abzuführen. Bei ſeiner Verhaftung widerſetzte er ſich dem
p. Grahl gegenüber derartig, daß er mit den Händen um ſich ſchlug
und in Folge deſſen mittelſt einer Leine gefeſſelt und gewaltſam
transportirt werden mußte.

g. Sandersdorf bei Bitterfeld, den 1. Juni. (Diebſtahls-
verſuche.) Heute Morgen zwiſchen 2 und 3 Uhr wurde der Dach-
decker Friedrich Wilhelm Nuhahn aus Delitzſch dabei ertappt, als
er eben im Begriff war, durch ein Küchenfenſter in das Gehöft des
Gutsbeſitzers Bley hierſelbſt einzuſteigen und dort zu ſtehlen. Um
das Fenſter zu öffnen, rüttelte er an den außerhalb des Fenſters
angebrachten Eiſenſtähen und brach dieſelben an der einen Seite
auch los. Dies verurſachte aber Geräuſch, wodurch die Hunde laut
und durch das Hundebellen auch die Bewohner des Gutes ermuntert
wurden und herauskamen. Hier ſahen ſie Nuhahn's Vorhaben
und machten denſelben ſofort dingfeſt. Derſelbe iſt ein ſchon mehr-
fach beſtrafter Dieb und erſt Ende April d. J. aus der Strafanſtalt
zu Lichtenberg entlaſſen und hat ſich ſeitdem planlos in der Gegend
zwiſchen Bitterfeld und Leipzig umhergetrieben.

O Aus dem Saalkreiſe, 1. Juni. (Verſchönerungls-
Verein. Abſchiedsfeier.) Jn der Stadt Wettin iſt jüngſt
ein „Verſchönerungsverein“ ins Leben gerufen worden. Jn dem
benachbarten Zörbig feierte vorgeſtern Abend im Hennig'ſchen
Locale der nach Halle verfetzte Actuar Plier ſeinen Abſchied, wozu
fich zahlreiche Freunde und Bekannte des Scheidenden verſammelt
hatten. Herr Bürgermeiſter Walter hielt eine Anſprache und
überreichte Namens der Anweſenden ein ſilbernes Tafelbeſteck.
Die Mitglieder der erſten Männerliedertafel trugen verſchiedene

Heſangspiecen vor. zLettewitz, bei Wettin, 1. Juni. (Beim Baden ertrunken.)
Die bei einer Schauſpielertruppe, welche ſich zur Zeit hier aufhielt,
angagirten Schauſpieler Girard und Höft gingen geſtern nach der
Saale zu ſpazieren. Als ſie am ſogenannten Zörnberge, zwiſchen
Döblitz und Mücheln, anlangten, bekam Höft Luſt, ſich zu baden,
entkleidete ſich daher vollſtändig und ging ohne Weiteres in's Waſſer,
wo er jedoch ſofort untertauchte und ertrank, da er nicht ſchwimmen
konnte und an eine Stelle gerathen war, woſelbſt er keinen Grund
fand. Derſelbe konnte auch von den hinzueilenden Schiffern nicht
mehr gerettet werden. Der Leichnam iſt bis jetzt noch nicht aufge-
funden worden.

u. Schönebeck, 2, Juni. (Verſetzung.) Unſerer Knaben-
ſchule ſteht ein Verluſt inſofern bevor, als der Rektor (Voigt)
derſelben zu Michaelis abgeht, um die Dom-Hilfspredigerſtelle
in Magdeburg anzunehmen. Dieſer talentvolle junge Mann hat
neulich ſein zweites theologiſches Examen gemacht, wobei ihm das
ſehr ſelten ertheilte Prädikat „vor züglich beſtanden“ zuerkannt
worden iſt.

u Schönebeck, 3. Juni. (Unglücksfälle.) Die vergangene
Woche war für unſere Stadt eine wahre Unglückswoche. Jn dem
zwiſchen hier und Gr. Salze gelegenen Laboratorium, wel-
ches zur hieſigen Zündhütchenfabrik gehört, wurde der Arbeiter Mandel,
33 Jahre und verheirathet, durch eine Exploſion ſchrecklich ver-
ſtümmelt, mußte aber noch ſechs Stunden lang die unſäglichſten
Schmerzen aushalten, ehe der Tod ihn erklöſte. Eine Bürgersfrau
kam von der Treppe mit einem Gefäße voll ſiedenden Wafſſers, welches
ſie nach dem Waſchhauſe tragen wollte, glitt aber aus und verſchüttete
das Waſſer, wodurch ihr zweijähriges Kind unten an der Treppe der-
maßen verbrüht wurde, daß es nach den größeſten Qualen hat
ſterben müſſen. Geſtern Abend verunglückte in der ſtädtiſchen
Bade anſtalt ein Muſikerlehrling im Baſſin, ob in Folge eines
Schlagfluſſes vielleicht, weiß man nicht, da er erſt vermißt wurde,
als ganz ſpät ſeine Kleidungsſtücke noch dalagen. Heute Morgen
wurde er im Baſſin als Leiche gefunden. Bei dem Bau einer
neuen Düngerfabrik fiel ein Zimmergeſell vom Gerüſte und ſo un-
glücklich, daß er einen Schenkelbruch erlitt. Zu all dem Un-
glück auch noch die Rohheit, daß ein Meſſerheld einem Kame-
raden faſt die Kehle durchſchnitten hat, doch hofft man den Unglück-
lichen noch retten zu können.

Eisleben, 3. Juni. (Prüfung. Prozeß.) Die in der
vorigen Woche abgehaltene 2. Lehrerprüfung hat kein ſo ungünſtiges
Reſultat gehabt. Von 49 erſchienenen Examinanden trat einer wäh-
rend der Prüfung zurück und 10 wurden zurückgewieſen. Schrift-
liche Arbeiten wurden gefertigt: 1) Was hat der Volksſchullehrer in
ſeinem Amte zu thun, um ſich geiſtig tüchtig zu erhalten. 2) Das
Gleichniß vom Senfkorn (Behandl. für Oberklaſſe). 2) Die Kompo-
ſition, Beſchreibung eines Repräſentanten und Aufführung der wich-
tigſten Vertreter. Der Magiſtrat, reſp. die Stadt, hatte ſeit län-
gerer Zeit das Recht, 2 Schulzimmer in der Küſterwohnung der
St. Nicolaikirche zu benutzen. Die Kirchengemeinde mußte Repara
turen, Unterhaltungskoſten c. aubfringen. Da ſelbige neue An-

4 Proz., ein anderes zu 10 Proz.,
Blechkaſten für das zum Desinficiren beſtimmte Pulver. Vorn
am Sattel befinden ſich Behälter, welche Piſtolenhalftern ähnlich
ſind. Der eine derſelben nimmt chirurgiſche Jnſtrumente auf,
die ſich in ein hölzernes buchähnlich zuſammenlegbares Etuis ein-
gelagert befinden, der andere eine in einem Blechgehäuſe, mit
Klappen und Kaſten, eingeſchloſſene FeldApotheke.

Wie der Altonger Verein, ſo hat auch der Sama-
riter- Verein zu Leipzig unter Ober Stabs Arzt
Dr. Rühlemann hervorragendes Jntereſſe zu bean-
ſpruchen. Zuſammenlegbare Tragbahren für Hilfs-Kran-
kenträger der Truppen, Eiſenbahnen (Sanitäts Züge),
Feuerwehren, Polizeiwachen, Fabriken c., Verbandkaſten zur
erſten Hilfe, und Verbandtaſchen c. ſind in reicher Zahl über-
ſichtlich gruppirt. Die Tragbahren des Dr. Rühlemann zeich-
nen ſich durch Leichtigkeit und gefällige Konſtruktion aus, welche
es unter Anderem geſtatten, zwiſchen eiſernen Ständern drei
Kranke, auf ſolchen Bahren liegend, übereinander zu ſituiren.
Dieſelben Tragen können durch bewegliche eiſerne Füße zugleich
als Bett überall placirt werden, ſind aber mit feſtem Drillich
überzogen, während ähnliche Tragen, welche in Holz vom Dr.
Nieſe conſtruirt ſind, mit einem Netzwerk verſehen ſind, um das
Lager im Felde reiner, und für den Kranken weniger abſtoßend
erſcheinen zu laſſen, wenn vor ihm bereits Andere, blutende Ka-
meraden auf einer ſolchen Trage gelegen. Die Tragbahren des
Dr. Nieſe geſtatten auch ihre Placirung quer über die Schrot-
leitern eines Bauerwagens behufs Transports eines Kranken
oder Verwundeten, wenn es ſich darum handelt, in großer Zahl
ſolche zu befördern. Auf Puffern ruhend, werden die Stöße des
Wagens weſentlich durch dieſe Einrichtung gemildert werden.

Wie beim Maſſen- Transport auf Eiſenbahnen die Sani-
tätszüge niemals ausreichen werden, um die Zerſtreuung der
Verwundeten ſchnell herbeizuführen, ſo werden auch die den La-
zarethen beigegebenen Krankenwagen, mögen ſie noch ſo voll
kommen eingerichtet ſein, nicht im Stande ſein, die Schlachtfelder

ſchuell aufzuräumen.

ſprüche auf Entſchädigung machte und dieſe nicht erhielt. wurde be Verwirklichung dieſer Beſtrebungen als gute, wenngleich eine ſolche
treffende Gemeinde klagbar. Vom Landgericht zu Halle und dem
Oberlandesgericht zu Naumburg war die Stadt verurtheilt. Das
Reichsgericht hat aber in letzterer Zeit beide Erkenntniſſe aufgeho-
ben und die Nicolaigemeinde mit der Klage und Auferlegung der
Koſten zurückgewieſen.

Niemberg (Saalkreis), I. Juni. (Unfall) Jn dem be-
nachbarten Göthewitz (Dammendorf) hatte der Gutsosbeſitzer Sch.
jun. vor einigen Tagen das Unglück, beim Abſteigen von einem
leichten Wagen zu Fall zu kommen, infolge deſſen ihm die Beine
überfahren wurden. Glücklicherweiſe ſind die Verletzungen keine
gefährlichen geweſen, da das Gefährt ein leichtes war.

A. Torgau, 2. Juni. e eher e t Erkenntniß.
Zwei Durchgänger.) Der Fleiſcher aus N. Königreich
Sachſen) hatte eines Sonntags während des Gottesdienſtes in
einem zum r des Amtsgerichts zu Schlieben gehörigen
Dorfe nach verkaufbarem Vieh in mehreren Häuſern und Gehöften
angefragt. Hierin fand die Amtsanwaltſchaft ein Vergehen gegen
die ältere Verordnung über Sonntagsheiligung von 1879 und erhob
deshalb gegen F. Anklage. Das Schöffengericht ſprach den Ange-
klagten frei, das Königl. Landgericht hier Berufungskammer
verurtheilte denſelben aber zu 30 Mark Geldſtrafe. Auf die vom
Angeklagten eingelegte Reviſion hat das Königl. Kammer-Gericht zu
Berlin das zweite Erkenntniß aufgehoben und den Angeklagten
freigeſprochen. Vor etwa 3 Wochen hat ſich der Gerichtsvoll-
zieher L. aus Dommitzſch von ſeinem Stationsorte entfernt, ohne
bis jetzt dahin zurückgekehrt zu ſein. Anfänglich brachte man dieſe
Entfernung mit der Tags zuvor durch den Herrn Landgerichtsprä-
ſidenten Schmieder hier dort abgehaltenen Geſchäftsreviſion und den
ſich dabei herausſtellenden Unregelmäßigkeiten des L. im Dienſte in
Verbindung. Jetzt iſt man davon abgekommen und bezeichnet als
Grund: zerrüttetes eheliches Familienverhältniß verbunden mit
pekuniären Unterbilancen im Privatvermögen des L. Die Geſchäfte
des L. werden z. Z. durch zwei benachbarte Gerichtsvollzieher mit-
beſorgt. Etwas ſpäter hat auch ein hieſiger landräthlicher
Expedient ſeinen Dienſt ohne allen Grund d. h. dienſtlichen
verlaſſen doch irrt man hier wohl kaum, wenn man den Grund
in den zerrütteten Vermögensverhältniſſen ſucht.

ß Quedlinburg, 3. Juni. (Schul-Ausflüge.) Jn der ver-
gangenen Woche machten mehrere der hieſigen Schulen Tagesaus-
flüge. Sämmtliche Klaſſen des Gymnafiums unternahmen eine
Fahrt nach Harzburg; die Schüler unter 10 Jahren zahlten 90 Pf.
und die über 10 Jahren 1,80 M. für Hin- und Rückfahrt. Der
Ausflug, welchen die 3 Unterklaſſen der Bürgermädchenſchule nach
dem 1 Stunde entfernt liegenden Steinholze unternahmen, hatte
einen ſchlimmen Ausgang. Als die Kinder zur Rückkehr aufbrachen,
wurde ein Pferd ſcheu und jagte mit dem Wagen, auf welchem
Kinder ſaßen, zwiſchen die Menge; eine Frau wurde überfahren
und derſelben beide Beine gequetſcht und einem kleinen Mädchen ein
Arm ausgerenkt.

Schkölen, 3. Juni. (Gefaßter Durchgänger.) Unſer
ſauberer Polizeidiener Böttcher, welcher, wie Sie bereits ge-
meldet haben, vor einigen Tagen mit den einkaſſirten Steuergeldern
durchging, hat ſeine angetretene Reiſe geſtern unterbrochen und
zwar auf dem Bahnhofe in Weißenfels. Von dem mit genommenen
Gelde fand man bei ihm noch die Summe von 3 Pfennigen.
a Von der Elbe, 3. Juni. (Unfälle Diebſtahl. Jrr-
ſinnige.) Der Maurergeſelle Friedrich Freybote aus Beſſingen,
20 Jahre alt, ſtürzte geſtern Nachmittag, mit Wegnehmen von
Steinen bei einem zum Abbruch beſtimmten Wohnhauſe beſchäftigt,
aus einer Höhe von etwa 9 Meter auf eine Wendeltreppe herunter
und zog ſich dadurch einen Schenkelbruch zu der ihn für längere
Zeit arbeitsunfähig machen wird. Am 1. d. Mts. ereignete ſich
in Schwerſtedt ein ſchwerer Unglücksfall. Zwei junge Burſche,
Söhne wohlhabender Oekonomen, Wolter und Kleinfeld, welche in
Steinbrüchen nach verſteinerten Pflanzenabdrücken ſuchten, wurden
von herunterſtürzenden Steinmaſſen vecrſchüttet und erſchlagen.
Jn großer Sorge ſchwebt ſeit 8 Tagen die Familie Wagner in
Berlebegk. Die von Verwandten in das elterliche Haus zurück-
gebehrte erwachſene Tochter iſt plötzlich aus dem Hauſe verſchwun-
den, ohne daß bis zur Stunde eine Spur der Vermißten aufzufin-
den geweſen wäre. Die Eltern haben auf die Entdeckung reſp.
Herbeiſchaffung ihrer Tochter todt oder lebendig, eine Belohnung
von 50 ausgeſetzt. Jn der Nacht vom 1. zum 2. d. Mts. iſt
in Bennſtedt ein namhafter Diebſtahl an baarem Gelde und
Werthpapieren, zuſammen ca. 15,000 zum Nachtheile des Guts-
beſitzers Lüttge daſelbſt ausgeführt worden. Der oder die Diebe
ſind mittels einer Leiter in dav Bureau nach Zerſchlagen einer
Fenſterſcheibe eingedrungen, haben den dort ſtehenden eiſernen Geld
ſchrank erbrochen und deſſen ganzen Jnhalt geraubt. Ein Fünf-
und ein Einmarkſtück wurden am Morgen im Eingange eines Ab-
zugscanals wiedergefunden. Hoffentlich wird man der Thäter bald
habhaft werden, da man eine Spur von ihnen entdeckt zu haben
glaubt. Auf der Landſtraße zwiſchen Gundersleben und
Kerlsleben ſtand am 1. d. Mts. in den Abendſtunden ein Mann
in faſt adamitiſchem Koſtüm. Als einige Fuhrleute in deſſen Nähe
kamen und den Wagen verließen, um den Menſchen näher in Augen-
ſchein zu nehmen, erkannten ſie aus ſeinem Benehmen ſofort, daß
er in hohem Grade tobſüchtig war.
ihn auf den Wagen und nahm ihn mit nach
Während der Fahrt zerbiß er Steine, die er in der Hand hielt und
verſuchte auch, den Fuhrleuten einige Biſſe beizubringen. Zunächſt
wurde der Unglückliche im Gemeindehauſe untergebracht.

ee- RNordhauſen, 2. Juni. Verſammlung des Ver
eins deutſcher Realſchulmänner.) Jm Rieſenhauſe hielt
unter Vorſitz des Herrn Oberlehrers Dr. Krenzlin geſtern der hieſige
Verein deutſcher Realſchulmänner eine Verſammlung ab. Der Vor-
ſitzende erſtattete zunächſt auf Grund der vom Vorſtande des Vereins
her ausgegebenen Broſchüre ein ſehr eingehendes Referat über die
Verhandlungen der zu Oſtern ſtattgehabten Delegirten-Zuſammen-
kunft, ſowie über den Stand der Beſtrebungen, den Realgymnaſien
volle Gleichberechtigung mit den Gymnaſien beſonders bezüglich des

Er ſchilderte die Ausſichten auf
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wagen und der Fuhrparkwagen wird nach wie vor auch in Zu-
kunft die MaſſenEvacuation zu beſorgen haben, und ſo müſſen
dieſe Wagen möglichſt Einrichtungen erhalten, welche es ge-
ſtatten, mehrere Schwerverwundete in liegender Stellung aufzu-
nehmen, und zwar auf denſelben Tragbahren, in welchen, wie
vorher angedeutet, ſie auf dem Schlachtfelde eingebettet wurden.
Auch Wagen dieſer Art befinden ſich unter der großen Zahl der
ausgeſtellten Fahrzeuge, in den Collektionen der Bayeriſchen Lan-
deshilfsVereine, der Wiener freiwilligen Rettungs Geſellſchaft
und des Karlsruher Hilfs- Vereins und zwar in den angrenzen-
den Stadibahnbögen.

In der Feldſanität ſpielt, abgeſehen von dem wichtigen Ko-
ſtenpunkte, die Menge und möglichſte Gleichartigkeit, ſowie die
Einfachheit bei der Handhabung der Kranken und Verwundeten

die hervorragendſte Rolle; was für die Stadt und den Frieden
paßt, iſt nicht immer auf dem Lande, noch weniger im Kriege
verwendbar. So finden wir denn auch in der Ausſtellung ſehr
verſchiedenartige Gefährte und neben dem Krankenwagen für be-
vorzugte Stände, der ſich in ſeiner äußeren Erſcheinung und Aus-
ſtattung mit dem comfortabelſten Landauer vergleichen läßt, fin-
den wir die omnibusähnlichen Sanitäts Transport-Wagen, wie
ſie das preußiſche und auch das öſterreichiſche Reichs Kriegs-Mi-
niſterium ausgeſtellt hat. Die Bedingungen, welche dieſe letzteren
Wagen zu erfüllen haben, beſtehen darin, daß ſie mindeſtens ge-
nügenden Raum für zwei Kranke oder Verletzte in geſtreckter Lage
bieten, und Platz für acht bis neun Sitzende, d. h. leichter Ver-
wundete gewähren müſſen. Ein zweiſpänniger preuß. Kranken-
Transportwagen C/74 mit zugehörigen ſieben Krankentragen
nimmt zwei Schwerverwundete in geſtreckter Lage auf Tragbah-
ren auf, und drei Leichtverwundete auf dem Vorder Sitz. Der
Trainſoldat, welcher das Gefährt führt, ſitzt im Sattel. Von
großem Jntereſſe iſt in der Ausſtellung des Bayeriſchen Landes-

Stifts ein Transportwagen, in welchem die Kranken in feſten
Tragen übereinander gelagert werden und ein zweiter, welcher

Mit vieler Mühe brachte man

Kerlsleben. mthümlicher Anblick.

Der Proviant, der requirirte Bauern ſt, die zum TragenFahren und zugleich als Bett zu benutzen iſt. Erwähnt ſei eines

in nächſter Zeit noch nicht zu erwarten ſei. An der hieran an
knüpfenden Debatte betheiligten ſich die Herren Brennereibefitzer
Eduard Arpert, Herr Oberprediger Nebelung und Herr Oberlehrer
Krenziin. Es wurde alsdann über die Vorbereitungen zur Feier
des fünzigjährigen Beſtehens des Realgymnaſiums debattirt und
beſchloſſen, zunächſt für jeden Jahrgang einen Obmann zur Er-
mittelung der Adreſſen der mit ihm gleichzeitig eingetretenen Mit
ſchüler zu ſuchen. Nachdem dies, ſoweit ſeder Jahrgang durch die
Anweſenden vertreten war, geſchehen, und Herr Realgymmnaſialdireklor
Wieſing noch den Anweſenden ſeinen Dank für ihr zahlreiches Er-
ſcheinen ausgeſprochen, wurde die Verſammlung geſchloſſen.

e Nordhauſen, 3. Juni. (Standartenweihe des
Vereins alter Kavalleriſten.) Reich mit Flaggen und Fahnen
war heut unſere Stadt decorirt, um in echt patriotiſcher Weiſe das
Feſt der Standartenweihe unſeres Vereins alter Kavalleriſten feiern
zu helfen. Nachdem geſtern Abend Zapfenſtreich ſtattgefunden hatte
führte heute Morgen um 6 Uhr das Trompetercorps des Thüringi
ſchen Ulanen Regiments Nr. 6 ein Frühconcert im Gehege aus.
Jm Laufe des Vormittags wurden die fremden Krieger Vereine
deren 27 aus allen Theilen der Provinz, auch einer aus Halle
eingetroffen waren, empfangen und um 2!, Uhr ſetzte ſich der im
poſante Feſtzug in Bewegung nach dem Gehege. Auf dem großen
Platze daſelbſt nahmen die Vereine Aufſtellung. Die Weiherede
hielt Herr Superintendent Haak von hier. Er ſchilderte die Bedeu-
tung des Feſtes, das auf dem Boden einer großen, nationalen Ver-
gangenheit ruhe. Das Heilige und Große, was in jener denk-
würdigen Zeit der Einigung Deutſchlands geboren worden ſei.
Das müſſe Deutſchland weiterpflegengund fortbilden zum Heil und
Segen der künftigen Geſchlechter. Jn dieſem Sinne begrüße er den
Verein, der die Pflege des nationalen Geiſtes auf ſeine Fahne ge-
ſchrieben habe, und ſtets gedenken möge des Wortes: An's Vater-
land, an's theure, ſchließ Dich an, das halte feſt mit Deinem
ganzen Herzen Mit der Vaterlandsliebe müſſe Hand in Hand
gehen mannhafte Geſinnungstüchtigkeit, deutſche Treue und Kamerad-
ſchaftlichkeit, vor allem Anderen aber Liebe zu dem Helden, der an
des Vaterlandes Spitze ſtehe. Darum weihe er die Fahne mit der
Deviſe: Mit Gott für König und Vaterland und wünſche, daß
überall da, wo ſie ſich entfalte, ſie dieſen Geiſt entflammen möge.
Nach ihm nahm der Oberſtlieutenant und Commandeur des Thüringi-
ſchen Ulanen Regiments Herr von Schönfeldt das Wort zu einer
kurzen Anſprache, mit welcher er den erſten Nagel in die neue
Standarte ſchlug. Er thue dies, ſo äußerte er ſich, mit der feſten
Ueberzeugung, daß der Verein ſein Ziel nicht verfehlen, daß er
dieſer Standarte ebenſo treu folgen werde, wie ſeine Mitglieder
ſeiner Zeit der Kriegsfahne gefolgt, und dieſer Ueberzeugung gebe
er Ausdruck durch den Ruf Seine Majeſtät unſer Kaiſer und

König, er lebe hoch! Begeiſtert ſtimmten alle Anweſenden in dieſen
Ruf ein und die Muſik ſpielte hierauf den erſten Vers der National-
hymne. Jm Namen des Vorſtandes des Kriegerverbandes für die
Grafſchaften Stolberg und Umgegend, dem auch der hieſige Verein
alter Kavalleriſten angehört, ſchlug Herr Helmsdorff Buchholz, der
Führer des letzteren, den zweiten Nagel in die Standarte, mit dem
Wunſche, daß der Verein zu dieſer treu und feſt ſtehen möge auch
in Sturm und Ungewittern. Den dritten Nagel ſchlug der Vor
ſitzende des Mühl)äuſer Kriegerveins ein, an die ſchönen Worte des
Apoſtels von Glaube, Liebe und Hoffnung erinnernd. Der Glaube
werde zur That werden, wenn Jeder redlich ſich bemühe, die Zwecke
des Vereins fördern zu helfen, die Liebe bilde den hellſten Stern in
dieſem Erdenleben, und wo beide vereint ſeien, da könne auch die
Hoffnung nicht fehlen. Jn dieſem Sinne erinnere er ſich gern der
Zeit, wo die meiſten Mitglieder des Vereins, deſſen Standartenweihe
man heut feiere, ſeinem Vereine angehört hätten und um das Band
der Kameradſchaft noch feſter zu ſchlingen, ſchlage er den dritten
Nagel in die Fahne. Hierauf ergreift Herr Helmsdorff Buchholz
noch einmal das Wort zu einer Aufforderung an den Verein alter
davalleriſten, ein echt ſoldatiſches, dreimaliges Hurrah den Ehren
gäſten und den fremden Kameraden zu bringen, und nachdem dieſes
kräftig geſchehen, übergiebt er die Fahne dem Fähnrich, welcher die
ſelbe treulich zu bewahren gelobt. Hiermit iſt der eigentliche Feſtakt
zu Ende. Demſelben folgt ein großes Doppelconcert und am Abend
Ball im Rieſenhauſe und in der „Hoffnung“.

—ee-- Nordhauſen, 2. Juni. (Diebſtahl und Urkunden-
fälſchung. Naturmerkwürdigkeit.) Der Schaubudenbeſitzer
D. Dölle, welcher fich gegenwärtig hier aufhält, hatte ſeinen Burſchen,
welcher Kleber heißt und aus Hermannſtadt in Siebenbürgen ge
bürtig iſt, wegen groben Benehmens entlaſſen. Ehe der Burſche
ging, erbrach er mittelſt eines Meißels die Kommode ſeines Brod-
herrn, entnahm derſelben 30 warf das von Herrn Dölle erhaltene
Zeugniß fort, ſchrieb ſich ein neues, das er mit deſſen Unterſchrift
verſah, und logirte ſich nun in einem hieſigen Gaſthofe ein. Am
Abend ging er, die Cigarre im Munde, die Hände in den Hoſen-
taſchen, wiederholt vor der Schaubude des Herrn Dölle auf und ab;
die Polizei erwiſchte jedoch den frechen Patron und brachte ihn
hinter Schloß und Riegel. Eine ſeltene Naturmerkwürdigkeit
findet ſich im nahen Wolkramshauſen im Garten des Herm
Grafen Hun de Grais. Jm Jnnern eines vollkommen hohlen
Kaſtanienbaumes iſt eine Kaſtanie gekeimt und hat einen jetzt arms-
dicken, munter grünenden Kaſtanienbaum emporgetrieben, ſo daß
faktiſch ein Baum im anderen wächſt. Es iſt dies ein ganz eigen-

—ee- Vom Südharz, 2. Juni. (Wildkatze erlegt.) Eine
ſeltene Jagdbeute iſt geſtern einem Jäger aus Katlenburg zu
Theil geworden mit ſicherem Schuß erlegte er auf die nicht unbe
deutende Entfernung eine Wild Katze. Das Thier iſt männlichen
Geſchlechts und anſcheinend noch jung, allein trotzdem ziemlich ſtark.
Es mißt von der Schnauze bis zur Schwanzſpitze 90 etw,, iſt 38
ctm. an der Schulter hoch und wiegt 93/, Pfd. Wahrſcheinlich wird
dies Thier ausgeſtopft werden. Wäre es im Winter angelaufen,
ſo hätte der Pelz einen bedeutend höhergn Wert.

Hettſtedt, 1. Juni. (Gründung einer Jnnung) Geſtern
fand eine Verſammlung, betreffs Conſtituirung einer Bäckerinnung
für Hettſtedt, Groß- und Burgörner, Walbeck und Ober
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mit einer Patent Rohr Matratze verſehen iſt, die zum Tragen und

in demſelben Raume (Bogen 23) ausgeſtellten Coupés, welches,
aus der Fabrik Kühlſtein in Berlin hervorgegangen und eine Ein
richtung beſitzt, welche es dem Führer des Wagens, für den Fall des
Durchgehens der Pferde geſtattet, durch einen einfachen Druck
auf einen aus Triebſtangen und Kammrädern zuſammengeſezzten
Mechanismus, ſofort die Pferde vollkommen abzuſträngen und
frei zu machen. Nicht weniger anerkennenswerth ſind Wagen,
welche die Wiener freiwillige Rettungs Geſellſchaft ausgeſtellt
hat, und die für den Transport von an Jnfektions Krankheiten
Leidenden beſtimmt ſind, und deren Schönheit, Zweckmäßigkeit
und Koſtbarkeit nichts zu wünſchen übrig läßt. Endlich feſſelt
noch die Aufmerkſamkeit ein Koupee für den Transport vor
GeiſtesKranken.

Vom preußiſchen Kriegs Miniſterium ſind durch das Train
depot 3. Armee-Corps ein Sanitäts Wagen 0/67 feldmarſch
mäßig ausgerüſtet für ein SanitätsDetachement, ein ebenſolcher
für FeldLazarethe, ein Truppen MedizinWagen O,70, ſowie ein
Packwagen C 74 für Sanitäts Detachements ausgeſtellt; außer
dem der bereits oben erwähnte Transportwagen.

Herr von Hönika, der Abgeordnete des Brieg Namslau er
Wahlkreiſes, deſſen verdienſtvolle Thätigkeit auf dem Gebiet der
Kriegehygiene bekannt iſt, hat in der Ausſtellung ein Modell eines
Proviant- Wagens zur Darſtellung gebracht, welcher als ganz
beſonders praktiſch erwähnt werden muß. Angeſtellte Verſuche

mit dieſem Wagen haben ergeben, daß drei auf beliebigen Trag
bahren gelagerte Perſonen bequem untergebracht waren. Dieſel
ben bekundeten bei den Verſuchen, daß die Stöße des federloſen
Wagens durch ſinnreiche Einrichtungen ähnlich gemildert waren,
als ob der Wagen ſelbſt auf gute Federn geſtellt geweſen wäre.

Die Beſprechung der Ausſtellung des „Deutſchen Ritter
ordens und des rothen Kreuzes“ in Oeſterreich ſei einem ſpäteren

Artikel vorbehalten. Agricola.
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dt auf hieſigem Rathekeller ſtatt. Das Statut iſt ameLflehe et e Vem Geſetz vom 18. Juli 1881 angefertigt,
von 19 Bäckermeiſtern unterſchrieben, darauf der Regierung dreimal
vorgelegt und gegenwärtig von derſelben genehmigt. Durch dieſe
Innung werden namentlich d Zwecke verfolgt die Abhaltung
don Meiſter und Geſellenprüfungen und Ausſtellung von Zeug
niſſen darüber. Die Theilnahme wird vorausfichtlich eine noch viel

e.rege Erfurt, 3. Juni. (Straßenbahn) Wie die Halliſche
Straßen Eiſenbahn bis Giebichenſtein fährt, ſo wird die hieſige
pis nach Jlversgehofen verlängert, und zwar mit Schienen

hölzernen Balken, die oben eine Nuthe beſitzen und mit
nen entſprechend ausgewalzten Eiſen benagelt ſind. Jn der
Etadt haben wir dieſelben eiſernen Schienen wie in Halle.

A Erfurt, 3. Juni. e Der hieſige Verein zur
Aufbeſſerung der Fiſchzucht wird zu der in Jena ſtattfinden-
den Fiſcherei Ausſtellung Proben von allen in der Nähe von Erfurt

grkommenden Fiſchen einſenden dieſelben ſind heute und morgen
v Und neben dem Fiſcherbruthäuschen im Glacis vor dem Pfort-
gen ausgeſtellt. Es ſind zum Theil wahre Prachtexemplare von
Farpfen, Aſchen, Teich und Steinforellen u. ſ. w. ſehr ſchön
ſehen auch die allerdings hier nur importirten Goldorfen (karpfen
artig) aus, weniger ſchön, aber eigenthümlich, eine Specialität
der hieſigen Gewäſſer, ſind die „Dickköpfe“ kleine Dinger mit un
geheuer großem Kopfe. Auch die junge Fiſchbrut I Lachſe. Fo
rellen und Aale iſt gut gediehen und macht ihrem Pfleger, Herrn
K. Haage rechte Ehre. Ebenſo gedeiht in unſerer Nähe ein an
derer gemeinnütziger Verein nämlich der Verein zur Aufbeſ-
ſerung des Obſtbaues in Büßleben und Umgegend unter Lei-
tung des Herrn Paſtor Ende ganz vortrefflich.

m. Mühlhauſen i. Th., 30. Mai. (M iſſionsfeſt.) Heute
feierte der ſächſiſche ProvinzialVerein für die Miſſion unter den
Kolhs hierſelbſt ſein Jahresfeſt. Dieſer Verein, vor etwa 15 Jahren
unter dem Namen eines Naumburg-Zeitzer Zweigvereins gegründet,
hat ſich die Aufgabe geſtellt, die ſo ungemein geſegnete und doch
ſchwer bedrängte Arbeit, die der ſelig Paſtor Goßner in Berlin
im Jahre 1845 unter den Kolhs in Jndien begann, nach Kräften
u unterſtützen. Sein Jahresfeſt feiert er abwechſelnd in einer

Stadt der Provinz. Das diesjährige beſtand aus einem Gottes-
dienſt in der alten, trefflich reſtaurirten Kirche Divi Blaſii. „Die
Feſtpredigt hielt Paſtor Dr. Bärwinkel aus Erfurt über das Wort
der Offenbarung Siehe, ich mache alles neu, indem er, davon aus
gehend, daß Bildung ohne Chriſtenthum undenkbar ſei, zeigte, was
durch die Miſſion ſchon neu geworden ſei, und was noch neu werden
müſſe. Miſſionar Hahn aus Chutia Naypur erſtattete an der Hand
von 1 Cor. 16,9 den Bericht, redete von der offenen Thür, welche
Anter den Kolhs der Miſſion gegeben ſei, aber auch von Wider
wärtigkeiten, mit denen die Arbeit unter ihnen zu kämpfen habe.
Zu den letzteren gehört die Gegenmiſſion der Jeſuiten, die ſich leider
blos an Gemeindeglieder wenden, und nicht nur die evangeliſche
Trauung, ſondern gegen alle bisherige Praxis ſogar die Taufe für
ungültig erklären, dann der moderne Sclavenhandel der Kuli
Agenten, und beſonders der empfindliche Mangel an Geldmitteln,
um hinreichende geiſtliche Arbeiter aus den Eingeborenen heranzu
bilden und anzuſtellen. Die Nachfeier fand in Weymar's Felſen
keller ſtatt. Bei derſelben hielten Paſtor Kranich aus Mühlhauſen,
Paſtor Nottrott aus Spickendorf, z. Z. Vorſitzender des Vereins,
Miſſionar Hahn und Paſtor Müller aus Brüheim Anſprachen.
Die Gaſtfreundſchaft, welche die Mühlhäuſer Miſſionsfreunde dem
Verein für Kolh Miſſion erwieſen haben, iſt um ſo dankenswerther,
als das Hauptintereſſe derſelben der Barmer Miſſionsgeſellſchaft ge-
hört. Die Miſſion unter den Kolhs gleicht aber zu ſehr dem
Menſchen im Evangelio, der unter die Mörder gefallen war, als daß
dieſe wackern Miſſionsfreunde es über's Herz bringen könnten, kalt
an ihr n zu gehen. Möge dieſe Samariterthat viele Nach
folger finden

Arnſtadt, 3. Juni. (Goldene Hochzeit. Geh.
Rath Rapp.) Ein hochangeſehener Ehrenbürger unſerer Stadt,
der beſonders in der Provinz Sachſen in den weiteſten Kreiſen als
Waſſerbautechniker rühmlichſt bekannte Geheime Regierungs und
Vaurath Wurffbain feierte am vergangenen Mittwoch mit ſeiner
Gemahlin in ſeltener körperlicher und geiſtiger Friſche und Rüſtig-
keit das Feſt der goldenen Hochzeit. Zahlreiche perſönliche und
ſchriftliche Glückwünſche und Aufmerkſamkeiten von Nah und Fern,
beſonders auch ſeitens der ſtädtiſchen Behörden, wurden dem Jubel-
paare entgegengebracht. Das fünfzigjährige Amtsjubiläum beging
Herr Geh. Rath Wurffbain bereits vor mehreren Jahren und ließ
ſich bald darauf in den wohlverdienten Ruheſtand verſetzen. Ein
um das Wohl von Arnſtadt, des Bezirks und des Fürſtenthums
hochverdienter Mann, der frühere Landrath, Geheime Regierungs
rath Rapp, verläßt in dieſer Woche unfere Stadt, um ſeinen Le-
bensabend in Bremen im Kreiſe der Familie ſeines Sohnes zu ver-
bringen. Er hat ſich ein bleibendes Denkmal geſetzt durch eine
ganz ausgezeichnet geordnete, von ihm geführte Verwaltung, deren
Früchte beſonders auch durch vorzüglich gut gepflegte Forſt und
Obſtcultur und ausgedehnte Anlagen von Vicinalchauſſeen den
ſpäteſten Geſchlechtern zu Gute kommen werden.

z Blönsdorf, 3. Juni. (Miſſionsfeſt). Am verfloſſenen
Mittwoch fand im Birkenwäldchen nahe beim Bahnhofe das ange-
kündigte Volksmiſſionsfeſt ſtatt. Die Extrazüge von Berlin und
Wittenberg brachten Tauſende von Miſſionsfreunden und unter
Poſaunenbegleitung des Liedes: „Jeſus, geh voran“ begab ſich der
Feſtzug auf den Feſtplatz. Nachdem der Herr Paſtor Hundert-
mark die Liturgie gehalten, wozu der Männergeſangverein aus
Blönsdorf die Chöre ſang, beſtieg der Herr Paſtor von Nathuſius-
Quedlinburg die im Wäldchen aufgerichtete Kanzel und predigte
über Apoſtelgeſch. 26, 24--32. Er gab ein anſchauliches Bild von
der ſchmerzlichen Lage des Apoſtels Paulus „um den Fuß einen
eiſernen Ring; daran eine Kette in der Hand eines Poliziſten“
und wenn er dennoch gewünſcht habe es möchten alle, die ihn
hörten, ſolche werden wie er ſei, ſo habe er damit gemeint, es
möchten alle ſich als elende Sünder erkennen wie er und durch den
Glauben an Jeſu aufgerichtet werden in allem Erdenleid und Kraft
zu dem großen Miſſionswerke bekommen Darauf gab der Herr
Paſtor Grundemann-Mörz den Miſſionsbericht.
viel gefeierte und viel geſchmähte Hofprediger Stöcker auftreten.
Allein eine wichtige Abſtimmung im Reichstage hatte ihm die Reiſe
verboten und an ſeiner Stelle ſollte der Inſpektor der Berliner
Stadtmiſſion Paſtor Schlegel erſcheinen. Bevor derſelbe eintraf,
ſprach der Sup. Rietſchel- Wittenberg über die Vagabundennoth
Er ſchilderte den Vagabunden in ſeiner ganzen troſtloſen Lage und
es ſei die Aufgabe der menſchlichen Geſellſchaft, ihm die irdiſche
und himmliſche Heimathwieder zu geben. Jnzwiſchen war der Paſtor
Schlegel erſchienen und ſprach, anknüpfend an die zweifelnden
Worte des Pilatus: „was iſt Wahrheit über die Berliner Stadt-
miſſion. Man muß aus ſolchem Munde hören, wie groß die Ent-
fremdung vom Chriſtenthum unter den Berlinern iſt und wie
ſchwer es hält, dieſe armen Menſchen wieder zu Gott zu führen.!
Unter dem Geſange von Miſſionsliedern wurde Abends die Heim-
reife angetreten. Wir ſind mit dem Wunſche geſchieden, daß ſich in
aller Gegenden unſerer Provinz ſolche unermüdliche Förderer der
Riſfionsſache finden möchten, wie der liebe Paſtor ScheeleBlönsdorf,
e der Herr zum geſegneten Wirken noch lange erhalten

Görzke, 1. Juni. (Beſuch von Wieſenburg.) Eine
ſtarke Anziehungskraft für Fremde ſcheint unſer Nachbarort Wie
ſenburg zu beſitzen. Faſt täglich trifft man ſehr viele Berliner
dort, welche ſich das prächtige Schloß und die herrlichen Parkan-
lagen, der Gräfin von Fürſtenſtein gehörig, anſehen Man kann
es aber auch den Fremden gar nicht verdenken, Wieſenburg mit
ſeiner prächtigen Umgebung, lauter herrliche Buchenwälder, aufzu-
ſuchen und dort die erquickende Landluft zu genießen.

D. Horla b. Wippra a. H. 3. Juni. (Naturſelten-heit.) Jm Anſchluß an Jhre frühere Notiz über eine ſeltene
Fliederblüthe überſende ich Jhnen eine einblättrige, 18theilige
Blumenkrone vom gemeinen Flieder; dieſelbe umſchließt 9 Staub-
gefäße und hat einen einblättrigen, 16zähnigen Kelch mit 4 Stem-
peln, von denen drei eine 2theilige Narbe und einer (der aus 2 zu
ſammengewaäachſen zu ſein ſcheint) eine 5theilige Narbe beſitzt.
b n Gera, 3. Juni. (Verhaftung. Ertrinken. Pferde-)ahn. Kaſernenbau.) Der Beſitzer eines der erſten Hotels
wurde geſtern verhaftet. Derſelbe ſoll im Verdachte ſtehen, im vori-
en Herbſt einen Arbeiter dazu verleiter zu haben, eine ihm (dem
Hotelbeſitzer) gehörige Strohfeime in Brand zu ſtecken. Der betreffende

Arbeiter wurde ebenfalls in Haft genommen. Die Zeit des Ba-
o 2 X a Jdens und der dabei vorkommenden Unglücksfälle iſt wieder herange
nen Dieſer Tage ertrank bei dem nahen Köſtritz ein Gärt-

erlehrling in der Eiſter, und in dem benachbarten Dorfe Collis
kommen.

ertrank der Sohn eines Gutsbeſitzers beim Baden in dem dortigen

Nun ſollte der

Teiche. Die Linien der hier zu erbauenden Pferdebahn ſind
jetzt feſtgeſtellt und werden die Arbeiten in Kürze begonnen werden.
Der Unternehmer, Jngenieur Bauer aus Meiningen, wird zunächſt
zwei große Hauptlinien bauen und hat ſich für rechtzeitige Ausführ-
ung verbindſich gemacht. Schon ſeit längeren Jahren iſt dafür
gewirkt, die hieſige Kaſerne, welche mitten in der Stadt liegt, von
dort zu ehtfernen und durch einen Neubau an mehr geeigneter Stelle
zu erſetzen. Das Projekt ſcheint ſeiner Verwirklichung näher zu
rücken, da Se. Excellenz der kommandiende General von Blumen-
thal bei ſeiner letzten Anweſenheit in Gera ſich für den Neubau aus-
geſprochen hat.

y Hildburghanuſen, 3. Juni. (Nonne Vor einigen Tagen
iſt der weit bekannte und gefeierte Redakteur der „Hildburghäuſer
Dorfzeitung“, der hochbetagte Juſtizrath Dr. Max Nonne geſtorben

5 Deſſau, 2. Juni. (Verſchiedenes.) Jn dem Hauptfinanz
etat für 1883 84 iſt die Einnahme aus der Domänenpacht mit der
Summe von 1783800 Mark aufgeführt. Die Einnahmen aus
den Domänen haben ſich unſtreitig ſeit etwa 12 Jahren um die
Hälfte geſteigert. Namentlich läßt ſich dies von den Kreiſen Cöthen
und Bernburg behaupten in denen der Rübenbau einen
weſentlichen Hauptbeſtandtheil der landwirthſchaftlichen Thätigkeit
bildet und der vorzügliche Rübenboden den ſichern Maßſtab für
den Werth der Domänen abgiebt. Es iſt auch in dieſen Kreiſen
bei Neuverpachtungen meiſt der doppelte Satz der letzten Domänen-
pacht erreicht worden. Jn dem Kreiſe Deſſau hat man dem
Rübenbau erſt neuerdings cine beſondere Sorgfalt gewidmet und
ſtehen die Rüben denen in den beiden obengedachten Kreiſen ge-
bauten nicht nach, was beweiſt, daß dieſelben in den Fabriken der
Stadt Bernburg und Umgegend gern verarbeitet werden. Die
Einnahmen aus den Forſten ſind mit 658200 Mark etatifirt.
Rechnet man den Aufwand zur Beſtreitung der Forſtkulturen c.
mit 276 200 Mark ab ſo verbleibt eine reine Einnahme aus den
Forſten von 382000 Mark. Die Strafanſtalt Coswig liefert
der Staatskaſſe eine Baareinnahme von 54520 Mark und erfordert
einen Zuſchuß von 69808 Mark jährlich, mithin eine Ausgabe von
124 328 Mark pro Jahr. An Prämien für Kreischauſſeen werden
150 000 Mark pro Jahr gewährt. Geſtern waren hier die Rechts-
anwälte des Oberlandesgerichtbezirks Naumburg zur Abhaltung
ihrer Jahresverſammlung vereinigt. Nach Ankunft derſelben fanden
die Verhandlungen im Bahnhofshotel ſtatt, nach welchen fich die
Theilnehmer im Saale der Loge zum Diner vereinigten. Um 4
Uhr Nachmittag begaben ſich die Herren in 13 Equipagen nach
Wörlitz, woſelbſt die Gondeln bereit ſtanden, um den Garten unter
Muſikbegleitung zu durchfahren. Der Herzog erwies den Gäſten
die Ehre, ſeine Gondel zu beſteigen und an der Rundfahrt durch
den herrlichen Garten theilzunehmen. Einer der Theilnehmer hatte
leider das Unglück, beim Beſteigen der Gondeln in das Waſſer zu
fallen, ohne ſedoch beſondern Schaden zu nehmen. Erſt 11 Uhr
r kehrten dieſelben in der heiterſten Stimmung nach hier
zurück.

S Beruburg, 3. Juni. (Selbſtmord. Ernennun g.
Bau des Poſtgebäudes. Unverhoffte Erbſchaft.) Das
vergangene Oſtern hier konfirmirte, bei ſeinem Onkel ſich aufhal-
tende Mädchen K. ſuchte und fand, wie es heißt, wegen einer er-
haltenen Rüge, in der Saale den Tod. Der Leichnam iſt nunmehr
bei Latdorf, unweit Bernburg, gefunden und auf dem dortigen
Gottesacker beſtattet worden. Der Vater des Mädchens iſt todt,
die Mutter lebt außerhalb Bernburg. Den Kreisſekretär, Regie-
rungsaſſeſſor Ulbricht in Ballenſtedt iſt die durch den Tod des
Jnhabers erledigte Kreisdirektorſtelle in Zerbſt verliehen worden,
und der hieſige Polizeikommiſſar Kerſten zum Nachfolger deſſelben
ernannt. Der Abbruch des an der Kaiſerſtraße gelegenen, vom
Fiskus erſtandenen Hauſes hat nunmehr begonnen an ſeine Stelle
tritt ein neues Poſtgebäude, zu deſſen Bau eine anſehnliche Summe
bereits bewilligt iſt. Einem hier zur militäriſchen Ausbildung
eingezogenen, in Amerika geborenen Freiwilligen, deſſen Mutter
zur Zeit in Braunſchweig lebt, iſt dieſer Tage die erfreuliche Nach
richt zugegangen, daß er von einem Kröſus in Hamburg zum Mit-
erben eines anſehnlichen Vermögens eingeſetzt ſei. Die Freude des
jungen Mannes wurde noch erhöht, als es ſich bei dieſer Gelegen
heit herausgeſtellt, daß er die Staatsangehörigkeit von Peru beſitze
und demnach in Deutſchland der Militärpflicht nicht zu genügen
brauche. Ohne Zweifel wird ſeine Entlaſſung vom Militär bean-
tragt und in Bälde erfolgen. Wie es mit ſeinem in einem Braun-
ſchweiger Bataillon eingeſtellten Bruder hinſichtlich der Militärpflicht
beſtellt ſei, haben wir nicht erfahren können.

J Aus Anhalt, 1. Juni. (Amtseinführung. Dienſt-
jubiläm.) Am heutigen Tage wurde der Kreisdirektor Ulbricht
in Zerbſt als ſolcher in ſein neues Amt eingeführt und zwar durch
den Regierungsrath Mertens Deſſau im Beiſein der Kreisdepu-
tirten Kammerherr v. Kalitſch-Dobritz und Kammerherr von
Latorff-Klieken, ſowie der Bureaubeamten, der Kreiscommunal-
verwaltung und der reitenden und Fußfäger des Kreiſes Zerbſt.
Der Vorſteher der herzoglichen Kreiskaſſe, Rentmeiſter Jänicke in
Zerbſt, feierte in dieſen Tagen ſein 50jähriges Dienſtjubiläum, bei
welcher Gelegenheit ihm ein Morgenſtändchen gebracht und ſeitens
der Beamten die aufrichtigſten Glückwünſche und werthvolle Ge
ſchenke überreicht wurden. Se. Hoheit der Herzog verlieh dem
Jubilar das Denkzeichen für 50 jährige treue Dienſte.

Aus unſeren Bädern.
O Köſen, 3. Juni. (Die Badeſaiſon) verſpricht ſich über-

aus lebhaft zu geſtalten. Es ſind bis zum 3. Juni 83 „Bade-
familien“ wörtlich bereits verzeichnet worden, darunter aus Porto-
Riko 4, aus Valparaiſo 2, aus Rußland 2 und aus Jtalien 2 Per-
ſonen. Die Quartierbeſtellungen gehen außerdem in großer An-
zahl ein.

Berka a. d. J., 1. Juni. Bei der prachtvollen Witterung
ſind ſchon ziemlich viel Curgäſte, meiſt Leipziger eingetroffen. Jn
letzter Zeit ſind noch verſchiedene neue Wege angelegt und mit
Bäumen bepflanzt worden. Sonntag, den 10. Juni, ſoll hier eine
größere Feſtlichkeit, die Einweihung der neuerbauten Hütte auf der
Loniſenhöhe bei Hetſchburg, verbunden mit Feſtzug, Geſang, An-
ſprachen, Concert, Kinderbeluſtigungen, Feuerwerk, Ball c. ſtatt-
finden. Die neue Badedirection läßt es ſich ſehr angelegen ſein,
für Unterhaltung der Gäſte zu ſorgen, es erſcheint von jetzt ab ein
Saiſonanzeiger, in welchem alles Wiſſenswerthe, Fremdenliſte, Feſt
lichkeiten u. ſ. w. mitgetheilt wird, auch wird dieſelbe außer den ge-
wöhnlichen Concerten allwöchentlich noch eine Feſtlichkeit einlegen,
um den geſelligen Verkehr zu heben.

Reichsgerichtsentſcheidungen.
Der Verkäufer von Antheilſcheinen an Original-

looſen einer erlaubten Lotterie, durch welche dem Käufer
ein Anrecht auf den, auf das Originallos etwa entfallenden Gewinn
gewährt wird ohne ihn zum Miteigenthümer des Originalloſes zu
machen, iſt nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts, II. Straf-
ſenats vom 27. April d. J., wegen Veranſtaltung einer öffentlichen
Lotterie zu beſtrafen, wenn er das Publikum öffentlich zum Ankauf
der Antheilſcheine aufgefordert hat Dagegen macht ſich der Jn-
haber des Originallooſes nicht ſtrafbar wenn er an Andere durch
Hingabe der von ihm entſprechend abgefaßten, Antheilſcheine das
Miteigenthum an dem Originallooſe überträgt, welches Loos er ſo

u h ſeinem Gewahrſam für ſämmtliche Theilnehmer am
Spie ehält.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 1. Juni 1883.

Aufgeboten: Der Kaufmann A. O. Stahl und D. E. Tünner-
nann, Leipzig

Geboren: Dem Maurer H. Müller eine Tochter, König-
ſtraße 3. Dem Kaufmann L. Huth ein Sohn, große Stein-
ſtraße 10. Dem Reſtaurateur R Musculus ein Sohn, Brüder-
ſtraße 4. Ein unehel. Sohn, Entbindungs-Jnſtitut. Dem
Klempnermeiſter F. Weiſe ein Sohn, Herrenſtraße 7. Dem
Moler A. Knauth eine Tochter, Kellnergaſſe 8.

Geſtorben: Des Reſtaurateur R. Musculus Sohn, 2 Stunden,
Schwäche, Brüderſtraße 4. Des Eiſendreher G. Neumann Sohn,
todtaeboren, 2. Vereinsſtraße 2. Der Knopfmacher Eduard Müller,
50 Jahr 3 Monat 25 Tage, chron. Hirnleiden, Stadtkrankenhaus.

Die Almoſen-Empfängerin Chriſtiane Gente, 82 Jahr 8 Monat
26 Tage, Alersſchwäche, Stadtkrankenhaus.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 31. Mai 1883.
Dem Bierverleger Pannier eine Tochter,

Dem Fabrikſchmied G. B. Weber eine Tochter,
e onF. W.Geboren:

Böckſtraße 9.

Birkner a. Baſel. Jngenieur Patow a. Stralſund.
Herder a. Offenbach. Fabrikant Werner a. Elberfeld.
Frainer a. r Tiedemann a. Hamburg
Grafenſtein a.
Copenhagen, Sternberg a. Dresden.

Reg. Aſſeſſor v. Buch a.
Haſſersberg.
Göſchel a. Naumburg Frl. Wachsmuth a. Naumburg. Oberamt
mann Stephan m. Gem. a. Martinskirchen. Frau Lupf m. Schweſter
a. arnperſ Oberamtmann Sperber m. Gem. a.
Richter a. Köſ
a. Breslau
Rentier Lomnitz a.
Hr. Giſeke m. Gem. a. Wansleben.
horſt, Schlüter a.
a. Berlin, Vahlberg a. Plauen i/V., Velmie a. Berlin, Oleire a.
Frankfurt a M.

Hermvnn m. Gem. a. Caſſel.
Dennhardt a. Sömmerda. Rentier Neſtelmann a. Nord

auſen.
Hamburg, Winkler a. Arnſtadt. Nichterlein a. Schiefelbein,
a. Haſpe, Hauffe a. Mainz, Emmerling a. Prag.

a. Würzburg. Jn
Graff, Sarnow, Dickel u. Caſpary a. Berlin,
Schafer a. Caſſel, Gerlach a. Frankfurt al M., Mayer a. Bielefeld,
Morgenſtern a. Breslau, Thomas a. Elberfeld, Levin a. Görlitz

a. Jnſterburg.

a. Hanau.

Sellige a. Bremen.
a. Forſt ilL.

Triftſtraße 5. Dem Zimmermann C. G. Ebert eine Tochter
Wittekindſtraße 16. Dem Zimmermann F. P. C. Otto ein Sohn.
Reilsſtraße 33.

Geſtorben: Des Bierverleger F. W. Pannier Tochter, 1 Tag,
Schwäche, Böckſtraße 9.

Meldungen vom 1. Juni.
Aufgeboten: Der Zeitſchriftenhändler A. K. Schneider,

Brunnenſtraße 17, und M. E. Wolf, Brunnenſtraße 17.
Geſtarben: Des Maſchinenſchloſſer C. F. W. Bretſchneider

Tochter, 3 Jahr 1 Monat 17 Tage, Diphtheritis, Böckſtraße 10.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 3. bis 4. Juni.

Kronprinz. Referendar v. Campe a. Merſeburg. Dr. med.Fabrikbeſitzer

Die Kaufl.

Herz, u.erlin, Kalk u. Bode a. Breslau, Jörgenſen a.

Stadt rhr. Senfft von Pilſach a. Magdeburg.
agdeburg. Frau Hauptmann Beltzer a.

Frau Oberamtmann Neumann a. Züllichau. Frau

Hamburg.

Dresden. Fräul.
tritz. Frau Haſuloff a. Burg. Gen. Director Neimke
Weingroßhändler Plange. m. Gem. a. Minden i/W.

reslau. Gutsbeſ. Bröcker m. Gem. a. Pommern.
Die Kaufl. Fiſcher a. Delmen

Wolfenbüttel, Meyer a. Frankfurt al M., Redlich

Stadt Zürich. Rentier Singewaldt a. Braunſchweig. Rentier
Fabrikant Neubauer a. Weimar.

Die Kaufl. Lerch a. Pforzheim, Ewalds u. Klauſen a.
Glücks

Goldner Ring. Jngenieur Weinberg u. Ingenieur Silberſchlag
enieur Hahn a. Leipzig. Die Kaufl. Gyß, Heller,

Schaaf a. Leipzig,

Goldene Kugel. Rechtsanwalt Werner u. Rentier Müller m.
Gem. a. Kohlfurt. Jngenieur Luis a. Caſſel. Frau BraunſchweiFabrikbeſ. Kleine a. Golzo. Fabrikbeſ. Schweifuß

Fabrikbeſ. Probſt a. Dingelſtedt. Fabrikbeſ. Eberhard
Die Kaufl. Schwabe u. Eberlein a. Hainichen, Pape

a. Magdeburg, Neuhöfer a. Fuhrnau, Rampe a. Paris, Jordan a.

a. Jſtrits.

Magdeburg, Höfinghof a. Hagen iſW., Fromm a. Chemnitz. Guts
beſitzer Dietze a. Oelſchau. Stadtrath Katler a. Anclam. Jngen.

Fabrikant Ulfert a. Berlin. Fabrikant Klum

Preußiſcher Hof. Die Kaufl. Dechandt a. Schweinfurt, Büxen
ſtein a. Berlin. Mickesky a. Blankenburg, Wechſelberg a. Barmen,
Mecus a. Berlin,
Hannover.
Wittenberg. Cantor Petuchowsky m. Fam. a. Halberſtadt.

Stud. jur. Grundmann a.
Berlin. Rentier Gläſer a.

Andrä a. Dresden.
Jngenieur Habermann a.

Magdeburger Börſe d. 2. Juni.
Amſterdam 8 Tage 169,15 sdo. 2 Monat S

Farit 8 Tage SLondon 8 Tage S 20,495 Bdo. 3 Monat
Reichs -An leihen
Conſolidirte Staats- Anleihe 4 102,306do. do. 412 103,80 6Magdeburger Stadt- ObligationenSenat Mandeigeget Stadt Obligationen 412
Buckauer StadtAnleihe 4Centrallandſchaftliche Pfandbriefe n.
Anhalt-Deſſauer Landesbank-Pfandbriefe 5
Magdeburg Halberſtädter Prioritäts- Obligationen

do. do. I. Emiſſ. 4do. do. II. Gmiſſ. 4bo. do. III. Emiff. 43 182,8606Magdeburg Leipziger Privritate Notigatioven 5

O. V. e eMagdeburgWittenberger Stamm -Actien.
do. Prioritäte- Obligationen 4Hamburg Magdeburger Dampfſch.Prioritäls Obligationen 5 160,906

Chemiſche Fabrit Buckau- Obligationen
Div. p. St.
1881 1882.

Magdeburger Allgem. Verſicher. Geſellſchaft Act.
St. à 300 M. vollgezahlt 17 15 362,60 Gdo. gFeuerverſicher. Actien p. St. 3000 M.

mit 20 Kinzahlung 323 16,15do. Hagel-Verſicher-Actien v. St. à 1500
M. mit 40 Einzahlung

do. Lebens -Berſicher. Actien p. St. à 1500

M. mit 20 Cinzahlung 20 24do. Rückverſicherungs Actien p. St. à 300

M. vollge zahlt 28 1686do. Waſſer-Aſſecur.Artien p. St. à 906 M.
mit 20 Einzahlung 166 806do. Waſſer-Aſſeenranz-Rückverſ.Artien St.
à 360 M. mit 209 Einzahlung 27

Div. in
1881 1882

Magdebürger u Gas-Artien 4 8 123,00 GActien- Brauerei Reuſtadt- Magdeburg 4 S 133,596
Magdeburger Bade und Waſchauftalt 4 41 5 93,506do. Bankverein-Antheile 4 4 5 102,50 Gdo. Privatbank-Actien 5 6do. Bau und Creditbank-Actien 4 31/3 61Magdeburger Bergwerkz-Artien 4 31 11

do. o. Stamm-Priorit.Act. 5 5 11Shemiſche 3 Buckau-Actien 4 17 162 z 192,560 S
Hamburg Magdeburger Dampfſchifff.“Artien 4 10 153,062do. do. abgeſtempelte 4 136,25 B„Kette Dampfſch.-Geſ.-Actien 61/3 5 117,90b,Marie, conſolidirte BergwertsActien 4 5 95,906Magdeburger Straßenbahn-Actien 7 7 137,609 G
Sudenburger Maſchinenfabrik Acktien 20 29 253,660 G
Magdeburger Theater-Actien 31Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4

do. do. Stamm Prior. 6Braunſchweiger Jute- Fabrik. alte 16 i2 178.90 G

o. do. junge 4 166,Caroline, couſolidirte Bergwerke-Actien 4 10 10 1106,066
Hefſauer Gas Aictien I 13 184,902Siſengießerei und Maſchinen- Fabrik Rienburg 4 62 5 566,59Sächſ.- Thür. Braunkohlen Verwerth.Actien 4 8 l 10 176,006do. do. Stamm Hrior.Aet. 5 8 10 176,906
Sped. und Elbſchifff.“ Comp. Fritſche-Artien 4 31

G. C. Kühleweiu.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate.

Erfurt, 2. Juni 1883. Nach mehrmaligem Regen erfreuten
wir uns ſommerlicher Wärme und iſt die Vegetation auch in dieſer
Woche außerordentlich gefördert worden.

Jm Productenhandel war bei ziemlich unveränderten Preiſen
ruhizeres Geſchäft, der Bedarf erſtreckte ſich meiſt auf guten
Roggen und Weizen, während Gerſte nur in den billigſten
Sorten gefragt. Hafer preishaltend. Futterartikel blieben begehrt.

Weizen 175--195, Roggen 150--165, Gerſte 130--160, Hafer
140--146, Raps nominell, Dotter 235--265, Lein 230--260 .4
per 1000 Kilogramm. Mohn, grau, 36--40, do. blau 40--45, Erbſen
gelb und grün, 16--20, do. Victoria 22 24, Linſen 20--34,
Bohnen weiß 21--24, Viehbohnen 14--15 Wicken 15,50--17,
Lupinen 10-11,50. Mais 15,50--16, Gerſtenmehl, weiß, 15--16,
Gerſtenfuttermehl 11,50 12, Graupenfutter 6--6 50 Roggenkleie
9,75--10, Weizenkleie 8—-9.50, Rübkuchen 14, Leinkuchen 15——15,50
Dotterkuchen I1--11,80, Mohnkuchen 11--11,50 .4 per 100 Kilo
gramm

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 2. Juni.

Bei gleichmäßig vertheiltem Luftdrucke und ſchwacher Luft
bewegung aus variabler Richtung iſt über ganz Weſteuropa das
Wetter trocken und heiter. Jnsbeſondere iſt über der Nordhälfte
Central Europas der Himmel faſt wolkenlos. Ueber ganz Dentſch-
land hat weitere Erwärmung ſtattgefunden, ſo daß daſelbſt die
Temperatur jetzt überall und meiſt beträchtlich über der normalen
liegt. Altkirch und Borkum hatten am Abend Gewitter.
Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten

nde: Jadar en 16, Petersburg Hamburg 19,
Memel 17, Paris 5, Karlsruhe 20, München 4, Chemre Seriin t Karlsruhe zünchen 14, Chemnitz



Nothwendiger Verkauf einer Bockwindmühle.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll die dem Müller Heim-

rich Wilhelm Barth gehörige
Bockwindmühle

in Zſchernitz mit Wohnhaus, Scheune, Ställen und 50 a 10 qm Acker
am 18. September 1883 Vormittags 10 Uhr

an Gerichtsſtelle zu Delitzſch, Zimmer Nr. 5, verſteigert werden.
Grundſteuer Reinertrag 21,18 Gebäudeſteuer Nutzungswerth 99

Delitzſch, den 26. Mai 1883.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Die der Stadt Halle a/S. gehörenden, combinirten und ſeparirten, im

Saalkreiſe des Regierungsbezirks Merſeburg, eine Stunde von Halle, in
geringer Entfernung von der Halle-Merſeburger Chauſſee und von dem Bahn-
hof Ammendorf belegenen Rittergüter Beeſen u. Ammendorf, wozu gehören:

1. Jn der Beeſen-Ammendorfer Flur:

Acker 209 ha 97,9 arGärken 4 26,3Wieſen 22 72,1Anger und Gräſerei I 124Holzung und Obſtplantagen 47 8,4
Sool und Kopfweiden 6 1,5
Wege, Gräben, Bauſtellen c. 10 27,0

Summa 301 ha 45,6 ar
2. In Halleſcher Flur Acker 18 8,43. Jn Schcopauer Flur:

Adler 2 ha 64,9 arWieſe 3 950.2J Summa 6 60,14. In Wörmlitzer Flur Acker 22 87,0
zuſammen 349 ha 1,1 ar

ſollen auf 18 Jahre und zwar auf die Zeit vom 24. Juni 1884 bis dahin 1902
im Wege des Meiſtgebots, mit dem Angebot von 34,000 Mark beginnend,
verpachtet werden und iſt hierzu ein Termin auf

Donnerstag den 28. Juni d. J.
Vormittags 10 bis 12 Uhr

auf unſerer Ratheſtube im hieſigen Waagegebäude im Rathhauſe anberaumt,
wozu Pachtliebhaber mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Pachtbedin

gungen in unſerem Stadtſekretariat und auf dem Rittergute Beeſen zur Ein
ſicht bereit liegen, daß der Wirthſchaftsinſpektor Herr Arnold zu Beeſen
auf Wunſch die Ländereien an Ort und Stelle anweiſen wird, daß die Pacht-

bedingungen gegen Erſtattung der Druckkoſten mit 1 von uns bezogen werden
können, und daß endlich Pachtluſtige, deren Vermögensverhältniſſe uns nicht
bekannt ſind, ſich über dieſelben vor dem Termin gegen uns perſönlich auszu-
weiſen haben.

Halle a/S., den 24. Mai 1883. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Die für den Neubau des Königl. Oberbergamt Gebändes hierſelbſt
erforderlichen Zimmererarbeiten, einſchließlich der Lieferung der Materialien,
und zwar ca. 115 ebm kiefern Balkenhölzer, 76 bm ſichten Verband
hölzer und 3420 qm Fußböden und Dachſchalung, ſollen im Wege der
öffentlichen Submiſſion vergeben werden und iſt Termin hierzu auf

Sonnabend d. 23. Juni cr., Vorm. Il Uhr,
in meinem Geſchäftszimmer, Wilhelmſtr. 15, anberaumt. Das Verzeichniß

der Hölzer und der Bedingungen ſind daſelbſt vorher einzuſehen und gegen Er-
ſſtattung der Copialien von dort zu beziehen.

Halle a/S. den 2. Juni 1883.
Der Regierungs Baumeiſter

Kiss-
Bekanntmachung.

Zum 1. October d. Js. wird an unſerer erſten Bürgerſchule eine
Lehrerſtelle vacant. Bewerber, welche das Mittelſchulexamen in Deutſch,
Geſchichte und wenn möglich für eine fremde Sprache und Religion be-
ſtanden haben, werden erſucht, ihre Meldung mit Zeugniſſen und Lebenslauf
uns bis zum 16. Juni d. Js. einzureichen.

Anfangsgehalt 1500 Aufbeſſerungen ſind nach Maßgabe der hieſigen
Gehaltsſcala unter Anrechnung auswärtiger Dienſtzeit und Zuſchlag von

400 in Ausſicht genommen.
Eisleben, den 30. Mai 1883.

Der Magiſtrat.

Ritterguts- Verpachtung.
Die Oekonomie des Rittergutes Gelenam ſoll durch mich im Auf-

trage der Vormünder des minderjährigen Beſitzers unter Vorbehalt der Aus-
wahl unter den Bietern und der Genehmigung des Vormundſchaftsgerichts

Montag, den 13. Juni 1883,
ormittags 11 Uhr

eiſtbietenden verpach-J auf zwölf Jahre vom 1. April 1884 ab an den
tet werden.

Der Verſteigerungstermin findet im Hotel Reichold hier, in
unmittelbarer Nähe des Centralbahnhofs ſtatt.

Das Pachtobject umfaßt ein Areal von ca. 250 ba, darunter ca. 197 ha
Feld und 46 ba Wieſen.

Zur Uebernahme der Pachtung incl. Inventar und Brennerei iſt ein Ka-
pital von ca. 75 000. erforderlich.

Die Pachtbedingungen können auf meiner Expedition, Poſtſtr. 44
part., und bei dem herrſchaftlichen Förſter Richter in Gelenau
eingeſehen werden, welcher Letztere zugleich beauftragt iſt, den pp. Reflectanten
die Pachtobjecte zu zeigen und ſonſtige Auskünfte zu ertheilen.

Auch können Abſchriften der Pachtbedingungen gegen Bezahlung, bez. Nach
nahme der Schreibgebühren von meiner Expedition entnommen werden.

Chemnitz, am 2. Mai 1883.
Rechtsanwalt Mehner.

Obſtverpachtung in Schkopau b. Merſeburg.
Freitag den 15. d. Mts. Nachmitt. 2 Uhr ſell die diesjähr.

Obſtnutzung des Ritterguts Schkopan meiſtbietend gegen Baarzah
Innung verpachtet werden. Sammelplatz: Gaſthaus in Schkopau.

Merſeburg, den 3. Juni 1883.
A. Riäündfleisch, Kr.-Auct.-Kommiſſ., im Auftr.

27.0 00 ark Ein zuverläſſiger Bureaubeamter,
zuletzt 14 Jahr in einer Stellung der

zum 1. Juli zur l. alleinigen Hy- auch im Freihandzeichnen und Skiz
pothek zu leihen geſucht. Unter ziren nicht unbewandert iſt, ſucht ge
händler verbeten. Offerten unterſtützt auf gute Empfehlungen ander-
O. L. 4130 an J. Barck

erbeten. P. P. in der Exped. d. Ztg. erbeten.

Berlin, den 1. März 1883.
Bekanntmachung,

den Remonte- Ankauf pro 1883 betreffend.
Zum Ankauf von Remonten im Alter von vorzugsweiſe drei und aus

nahmsweiſe vier Jahren ſind im Regierungsbezirk Merſeburg für dieſes
Jahr nachſtehende, Morgens 8 Uhr beginnende Märkte anberaumt worden,
und zwar:

21. Juni Torgau,
22. Pretzſch,

Delitzſch,

25. Merſeburg.
Die von der Militär-Commiſſion erkauften Pferde werden zur Stelle

abgenommen und ſofort baar bezahlt; Pferde mit ſolchen Fehlern, welche
nach den Landesgeſetzen den Kauf rückgängig machen, ebenſo Krippenſetzer
(Kopper), welche ſich 8 Tage nach dem Einliefern in das Depot als ſolche
ausweiſen, ſind vom Verkäufer gegen Erſtattung des Kaufpreiſes und der
Unkoſten zurückzunehmen. Die Verkäufer ſind verpflichtet, jedem verkauften
Pferde eine neue ſtarke rindlederne Trenſe mit ſtarkem glatten Gebiß (keine
Knebeltrenſe), eine ſtarke neue Kopfhalfter von Leder oder Hanf, mit zwei
mindeſtens zwei Meter langen ſtarken hanfenen Stricken ohne beſondere Ver-
gütung mitzugeben.

Die Deckſcheine der vorgeführten Pferde ſind erwünſcht, ebenſo bleibt
es entſchieden wünſchenswerth, daß die Schweife der Pferde nicht verkürzt
werden.

Kriegs-Miniſterium,
Abtheilung für das Remonte-Weſen.

gez. pp. pp.
Verein echem. 12. Husaren

für Halle a/S. und Umgegend.
Das Standarten-Weih-Feſt des Vereins findet

Sonntag den 10. Juni er.
in Freyberg's Garten ſtatt und laden wir alle Kameraden ſowie
Freunde des Kriegerlebens auf das freundlichſte zur Betheiligung an
der Feſtlichkeit ein.

Eintrittskarten werden ſchon vorher bei den Kameraden C. Abel-
mann, W Steinſtr. 73, Fr. Brömme, Mittelſtr. 13, Emil
König, Marktplatz 7, Fr. Lier, Franckenſtraße 5, G. Lutze,
Grünſtraße 2, Otto Liefeld, Gütchenſtr. 12, ſowie am Eingang
ins Feſtlocal Freyberg's Garten“, letztere am 10. Juni, von Nach
mittags 2 Uhr ab, abgegeben.

Halle a/S. Der Vorſtand.
Otto Liefeld. G. Lutze. Fr. Lier.

Fest Programm.
Muſik: Trompetercorps des Thür. Huſaren- Regiments Nr. 12.

Vormittags von 8 Uhr ab: Empfang und Begrüßung der Gäſte in
„Freyberg's Garten“ und Ausgabe der Feſtzeichen.

Nachmittags 2 Uhr Antreten der Kameraden ſowie der Vereine mit ihren
Fahnen im Vereinslocale „Thieme's Garten“ (Auguſtaſtraße).

Um Z3/, Uhr: Abmarſch nach dem Feſtlocale „Freyberg's Garten“, an der
Spitze das Trompetercorps.

Um 4 Uhr: Enthüllung der Standarte und Feſtrede.
Um 4/, Uhr Concert mit beſonders gewähltem Programm.
Abends: Ball ebendgſelbſt.

Kungt-Ausstellung.
Wir machen die Beſucher derſelben aufmerk-

ſam, daß eine größere Anzahl hervorragender
Bilder neu aufgeſtellt worden find.

Der Vorſtand des Kunſt-Pereins.

Bekanntmachung.
Die Stelle des Rectors än der

ſoll zum 1. September d. J. an
derweitig beſetzt werden. Mit der
ſelben iſt ein regulativmäßiges Gehalt
von 2160 und außerdem freie
Wohnung im Werthe von 240
verbunden. Pro rectoratu ge-
prüfte Bewerber, vorzugsweiſe ſolche,
welche dem Stande der Predigtamts-
candidaten angehören, wollen unter
Vorlegung ihrer Zeugniſſe ſich baldigſt
bei uns melden.

Schönebeck, 25. Mai 1883.
Der Magiſtrat.

Bitterguts Verkauf

Ein ſchönes Rittergut im König
reich Sachſen, Amtsbezirk Rochlitz,
ughe der Bahn, in anmuthiger Ge
gend, mit einem Arealbeſtand an Fel-
dern, Wieſen, Teichen, Gärten, Obſt
alleen, Nadelholzbeſtänden und Laub-
hölzern, nach dem Flurbuche im Ge
ſammtbetrage von 214 ha (386 ſäch-
ſiſchen Ackern) einſchließlich 19 ha zur
Arrordirung hinzugekaufter Flurſtücke
außerhalb des Rittergutsverbandes, iſt
zu verkaufen.

Daſſelbe bietet mit großem ſtattli
chen Herrenhauſe einen vorzüglich an
genehmen Herrſchaftsſitz. Sehr gute,
anſehnliche Wirthſchaftszebäude mit ge

räumiger Pachterwohnung. Die Fel-
der, enthaltend faſt durchgängig guten
Raps und Weizenboden, bieten ſichere
Erträge. Die Wieſen ſind zweiſchürig.
Teiche im beſten Stand und regelmäßi-
ger Bewirthſchaftung. Die Holzbe
ſtände ſind gut gepflegt, auch theilweiſe

ſchlagbar. Selbſtändige Jagd. Ueber
die Verkaufsbedingungen ertheilt an
Selbſtkäufer nähere Auskunft im Auf-
trag des Beſitzers

Rechtsanwalt Riüchter
in Chemnitz.

Mittwoch den 6. d. Mts.
Nachmittag 6 Uhr

ſoll im Schatz'ſchen Gaſthauſe die An
fuhre von 50 Rth. Kies und 10 Rth.
Steinknack an den Mindeſtfordernden
vergeben werden.

Reideburg, den 3. Juni 1883.
Der Gemeindevorſtand.

F. Oemisech.
Mein Landgut,

enthaltend 54 ſächſ. Acker, Weizenbo-
den, mit durchaus neuen Gebäuden,
completem lebenden und todten Jnven
tar, bin ich geſonnen preiswerth zu
verkaufen. Anzahlung 10 12,000
Thaler. Kaufliebhaber erfahren Nä-
heres durch die Expedition des „Mul-
denthaler Boten in Wurzen.

Halle, Montag den 11. Jnuni, Abends 6 Uhr
im Saale der Volksschule

Muskauffüurung der So Aradeni

Lauda Sion, für Chor, Soli und Orcheſter von Mendelsſohn.
2) Sinfonie in Es dur von Mozart:
3) Mirjam's Siegsgeſang, von Grillparzer, für Soli und Chor

comp. von Fr. Schubert, inſtrumentirt von Fr. Lachner.

Eintrittskarten für 2,50 ſind bei Herrn Karmrodt, Barfüßer-
ſtraße 19, zu haben. Texte gratis am Eingange.

O Ungarwein- Handlung

Gustav SPONNER,
No. 8 gr. Klausstrasse No. 8

offerirt
Medicinal-Ungar, à ganze Flaſche 1,50
ff. Tischwein, à ganze Flaſche von 1 an und höher.
Ungar. Champagner, à ganze Flaſche 2,50
Alle Sorten ſind vom vereideten Chemiker geprüft u. approbirt.

Bei Abnahme von 12 Flaſchen eine Flaſche gratis.
F. An meinem Verkaufsladen befinden ſich

2 Weinstuben.

Bochteine Taföldutter

versende täglich frisch in Post-
kübeln netto 8 t Inhalt franco
gegen Nachnahme für 9 Mark.

W. Jan Besitzer
in Magzrimmen per Joneiten,

Ostpreussen,

Einehochelegante, fehler
freie, 5jährige preußiſche
Fuchsſtute, ein u. zwei
ſpännig gefahren, haben zu
verkaufen
Gebr. Wege in Halle.

Flundern,
gleich nach dem Fange ff. geräuchert,

Die Vertretung iſt vacant der
erſten Nordhäuſer Kornbrannt-

weitiges Engagement. Gef. Off. unter ſchaft. Referenzen R. O. poſtlag.
wein-Brennerei mit alter Kund- 'verſendet die Poſtkiſt Jnhalt 22——28

Kirſchenverpachtung.
Die diesjährige Kirſchennutzung der

zu den Rittergütern Burg- u. Kirch
ſcheidungen gehörigen Plantagen ſoll
Montagd. 11. Juni Vorm. 10 Uhr
im hieſigen Schloſſe unter den im
Termine bekannt zu machenden Bedin
gungen meiſtbietend verpachtet werden.

Burgſcheidungen, d. 2. Juni 1883.
Graf v. d. Schulenburg.
r r I JKirschen- Verkauf.
Die diesjährige Kirſchnutzung der

Rittergüter Vitzenburg, Reiusdorf,
Weißen Schirmbach und Ober-
ſchmon ſoll am sDienstag den 12. Juni er.

Nachmittags 3 Uhr
im Gaſthofe zu Vitzenburg

meiſtbietend gegen gleich baare Bezah
lung verkauft werden.

Tirsohen- Verpachtung

Die zur Domgine Wendelſtein
gehörige diesjährige Kirſchen
nutzung ſoll
Dienstag d. 12. Juni er.

Vorm. 11 Uhr
im Gaſthofe daſelbſt öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden.

JFetthammel-Auction-80 Stück fette Jührlings-Ham-
mel, 20 Stück dergl. Mutterſchafe
ſollen

Freitag den 8. Juni
Vormittags 10 Uhr

in Partieen zu 5 Stück meiſtbietend
kauft werden bein V. Dönitz. Dobis.
70 Stück Hammel und Fibben

verkauft Ritterght
Riemegk bei Bitterfeld.

Ein jurger Jagdhund, vorzügliche

Stück fr. u. Poſtnachnahme für 3,50
L. Brotzen, Greifswald a/Oſtſee.Nordhauſen.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Raſſe, fertig dreſſirt, zu Aertaufen.
Off. Exped. d. Ztg. sub K. T. 24.
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